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Die horzen zu Gott 
unö die Häufte auf den Heind.

(Zum Kriegsbettag.)
Am Sonntag Otuli ist Kriegsbettag. Als der 

< ^  begann, traten wir am 5. August 1914, Sieg 
Mittend, vor unseren großen Alliierten. Siege 
n biege wurden uns zuteil. Jetzt fordert der 
^aisex abermals das deutsche Volk auf, vor den 
-enker der Schlachten zu treten. Etwas Gewalti- 
^ 5  steht bevor, zu dem der Allmächtige seinen 

egen geben möge! Die Entscheidung ist es, ob
^  Deutsche Freie bleiben oder Knechte werden 
sollen.
^ Wir Deutsche sind keine Heuchler und sind keine 
stasterer. kragen nach Schillers auf den eng- 
l^)en Pietismus gemünzten Werten nicht „den 

^hristus in der Hand und die Hoffart und die 
eltlust^inr Herzen." Sie vermessen uns nicht, 

 ̂ re die Franzosen es g-ogenüber unserm Gottver- 
'̂auen getan haben, zu spotten oder so zu tun, als 
otten wir besondere Abmachungen mit dem 

»Drmmel. Es ist nichts als unser sicheres, ehrliches 
^ fü h l, das uns in Gott mit dem höchsten Aus­
druck des Gerechten verbindet. Es ist nicht über- 
^edung, wenn wir Deutsche von unserer sittlichen 

Ufgabe in der Welt sprechen, wir haben den 
Ueg nicht angezettelt und haben ihn, als wir ihn 

^'hren -mutzten, so geführt, daß kein Flecken der 
Gemeinheit und Roheit uns anhaften konnte! Wir 

u sn die wehrlose feindliche Bevölkerung nicht vor 
^us Hergetrieben, hilflose Verwundete nicht nie- 
"gernacht, nicht Banden gebildet, um die erober- 

, ^ Schützengräben zu „reinigen", nicht Gefangene 
ganze Welt bis über den Ozean ist 

^  olinder Wut über uns gekommen. Wir packten 
T Schwert fester, denn wir Deutschen fürchten 

über sonst nichts in der Welt. 
kämpfen nicht um maßlose Eroberungen. 

F - ^  Urkunde der Schande, mit der unsere 
an!!!?* Friedensangebot unseres Kaisers be- 
 ̂ haben. Sie haben damit der Mensch-

Uns Gesicht geschlagen. Wir kämpfen um 
tial * Sicherheit, um Wahrhaftigkeit und Gerech- 
Nickt^ ber Welt. um die Freiheit der Meere, 
rv^s ^  ^  Englands S taa t als Herren aufzu-

haben den Polen ihren S taa t mit
ler k ^lu te  neuaufgebaut, und der Reichskanz- 
^en ^  diesen Tagen im Namen des Kaisers 
ihr ^^"wenvandLen Vlamen versichert, daß auch 
Nen^ ^^chuUeten Volkstum neue Freiheit grü- 

England macht es anders. Es wollte 
verlas seine Bundesgenossen sich
Bei um seinen Fuß auf alle zu setzen.

kauft es bereits große Ländereien, 
bsts ^Eich muß uns dankbar sein, wenn wir ihm 

^avbtaier der Menschheit vertreiben, 
sten uehmen in Demut hin. was uns die näch- 
berß bringen werden M it Gott und Hin-
deni^^ ben Feind! Wir haben für unser Hel-
los'Ti^ ^ ^ b e n  und in der Heimat eines Sieges- 

fangen, dessen kein Volk sich rühmen kann. 
ststnd^ E  herrlichem Heldengeist sind uns er- 
ber haben uns dem Preise näher gebracht,
der s tb  ".un mit Gottes Hilfe ganz zufallen soll: 

Vaterlandes in einem lan"p" 
Unser Frieden. Wie Pfeile bohren
Nrast^- iu den mit ungerechtem Gut ge-
steh?l^ ^^ib Englands. Zum Herzstoß bereit, 
lllch ^Er^ Hochseeflotte auf ungeduldiger Wacht. 
Hstmn ^ ^  ^ e r  h^bt die Faust, um sie wie Thors 
ENglis^ ^  feinde niederzuschlagen. I n  der 

^  französischen und italienischen Presse ist 
*UeiK geworden, und die neutrale Presse
gend.^ ^ u  angesichts des zur Entscheidung drän- 

- enbchen Zorns keinen Trost zu bringen, 
r reten zum Beten vor Gott den Gerechten.snN 0^'" ovr worr oev w-erecvren.

bis Krieg um des Vaterlandes willen
für E^de ertragen. Wir wollen dankbar sein 
Nen m ^ e n o p fe r .  mckt murren und nicht klei- 
sich sEin. angesichts des Gewaltigen, das
8u-vern^^^^- Wir zittern nicht, sondern warten 
- -  ' wtilch der ^füllet ist. Die Her-

öu Gott und die Fäuste auf den Feind!

Der Wel
ier deut «r§s!

B e r l i n  den 10. März (W. T.-B.)

Großes Ha up t qua r t i e r ,  10. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Südlich der Avre griffen die Franzosen Teile unserer Gräben 
bei Laucourt und südlich von CrapeaumesniL an. S ie  wurden im 
Handgemenge geworfen. 12 Gefangene blieben in unserer Hand. 
— Oestlich von Reims holten unsere Stoßtrupps 14 Mann aus 
den feindlichen Linien. — I n  der westlichen Champagne gingen 
beiderseits von Prosnes Russen, geführt von französischen Offizieren, 
gegen unsere Stellungen vor. An einzelnen Stellen eingedrungene 
Abteilungen wurden durch Gegenstoß vertrieben. — Südlich von 
Ripont entspannen sich westlich der Champagne-Fe., die mehrmals 
den Besitzer wechselte, neue Kampfe, die keine wesentliche Aenderung 
der Lage herbeiführten. Dort wurden von uns 55 Gefangene 
einbehalten. —  Auf dem Westufer der M aas blieb im Walde von 
Cheppy ein französischer Vorstoß ergebnislos. —  Oestlich der M aas 
brachen Sturmabteilungen in den Caurräres-Wald ein und kehrten mit

6  Offizieren, 2 W  Mann und A Maschinengewehren
zurück. Der Rest der feindlichen GraLenbefatzung entzog sich der 
Gefangennahme durch eilige Flucht. — Auch bei Flirey, Zwischen 
M aas und Mosel, gelang eine Sturmtrupp-Unternehmung wie be­
absichtigt. Dabei wurden 15 Gefangene eingebracht. — Unsere 
Flieger schössen 6 feindliche Flugzeugs und 2 Fesselballons ab; 
durch Abwehrfeuer wurde ein gegnerischer Flieger zum Absturz 
gebracht. Leutnant Freiherr von Richthofen blieb zum 25. M al 
Sieger im Luftkampf.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine Kampfhandlungen von Bedeutung. — Die Zahl der 

bei Erstürmung des M agyaros gemachten Gefangenen erhöhte sich 
auf 13 Sjfizlere, 881 Mann, die Beute aus 17 Maschinengewehre 
und 3 Miuenwerser.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f s

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 9. März. aSeirds.

Bei wechselnder Sicht war an vielen Stellen der 
Westfront die GefechtsLätigkeit rege. Zahlreiche 
Lnstkämpse.

Im  Osten nichts besonderes.

Zm gestrigen deutschen Heeresbericht
muß SS richtig heißen: Es gelang den Franzosen, 
„in einzelne Graben auf Höhe 185 und die C a m ­
pagne Fe snicht, wie infolge telephonischer Über­
mittelung zu lesen war, „in der Champagne") ein­
zudringen; an allen anderen Stellen wurden sie 
abgewiesen. Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke 
auf der beherrschenden Höhe 185 wieder in unseren 
Besitz gebracht; das tief gelegene Gehöft hält der 
Gsgrler."

Der französische Kriegsbericht.
Der amllicüe französische Kriegsbericht von» 

8. März nachmittags lautet: Zwischen Oise und 
Aisne ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit und Zu­
sammenstöße von Patrouillen in der Gegend von 
Moulin sous Touvent. I n  Lothringen sind unsere 
Abteilungen nordöstlich von Embermenil in deutsche 
Gräben eingedrungen und haben, nachdem sie viele 
Zerstörungen angerichtet hatten. 15 Gefangene zu­
rückgebracht Im  Elsaß scheiterte ein feindlicher 
Vorstoß auf unsere Stellungen bei Obersept voll­
kommen. Der Feind ließ uns Gefangene. Am

Hilsenfmt brachen unsere Erkundungstrupps dem 
Feinde Verluste bei. überall sonst war die Nacht 
ruhig.

Französischer Bericht vom 8. März, abends: 
Nach starker Artillerievorbereitung gelang es unse­
ren Truppen in der Champagne, den größeren Teil 
des am 15. Februar durch den Feind besetzten vor­
springenden Winkels zwischen Butte de Mesnil und 
Maison de Champagne einzunehmen. 100 Gefan­
gene. darunter 2 Offiziere, blieben in unserer Hand. 
Auf dem linken Maasufer zerstörte unser Artillerie­
feuer deutsche Werke bei der Höhe 304. Im  Elsaß 
nahmen unsere Batterien eine starke feindliche Ab­
teilung südlich von Cernay unter Feuer und zer­
streuten sie

Belgischer Bericht: Nichts zu melden.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 8. März lautet: 

Unsere Linien rückten beiderseits der Ancre ein 
wenig vor. Sonst ist die Lage unverändert. Letzte 
Nacht drangen wir erfolgreich in die feindlichen 
Gräben bei Biaches ein. wobei wir Gefangene 
machten Südöstlich und südlich von Arras machte 
der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung 
einen überraschenden Angriff gegen unsere Front, 
wobei wir einige Mann verloren.

Der deutsche Rückmarsch an der Anere
hat ganz eigenartige Verhältnisse geschaffen, die ein 
Mittelding zwischen Stcllungs- und Veweguags- 
kne-g darstellen. Wie wenig die englischen Truppen, 
^ie lediglich auf die einfache Form des Stellungs­
krieges eingedrillt sind. den neuen Verhältnissen 
gewachsen sind. ergibt sich aus der beträchtlichen

Gesangenenzahk, die den schwachen deutschen Nach­
huten in die Hände fielen. Art der Gefangen­
nahme und Verhalten der Gefangenen zeigen eine 
ausfallende Unsicherheit der ungewohnten Lage 
gegenüber. Der Abzug der Deutschen hat große 
Überraschung und Verwirrung hervorgerufen. Nie­
mand weiß. wo die neue deutsche Stellung sich be­
findet. Eine zusammenhängende Grabenlinie gibt 
es nicht mehr auf englischer Seite. Die Kompag­
nien werden in Zug- und Gruppenformattonen 
über das Gelände verteilt, wo sich die Leute wäh­
rend ddr Nacht zum Schütze gegen deutsche Feuer­
überfälle kleine Grabenstücke aushsben. Diese 
Feuerüberfälle kosten bei der geringen vorhandenen 
Deckung große Opfer. Bei nachfolgmrden deutschen 
Vorstößen fallen die Überlebenden dieser Posten 
meist als Gefangene in deutsche Hände. Vielfach 
laufen englische Patrouillen in völliger Unkenntnis 
der deutschen Stellungen direkt bis dickt vor die 
deutschen Gräben, wo sie ohne Kampf gefangen ge­
nommen werdend Selbst die Führer der Patrouil­
len und Posten sind in keiner Weise orientiert. Die 
Verbindung nach rückwärts ist häufig unterbrochen 
und das Zusammenarbeiten mit Artillerie hat auf­
gehört. Die Gefangenen klagen übe? schlechte Ver­
pflegung. die Australier über Zurücksetzung durch 
die Engländer. Größtenteils meinten die Leute, 
daß dickt hinter Bapaume Deutschland beginne, — 
ein Wahn. der offenbar von den Vorgesetzten ge­
nährt wird.

. - * »

Der iLaliemsche Kriegs
Der österreichische Tagesbericht.

vom 9. März meldet vorn
iLaliemscherr Kriegsschauplätze

Unverändert.

* .  ' *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 9. März gemeldet'.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls 
von Mackenfen

Keiire besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Zwischen dem Uz- und dem Osobanyos-Tale be­
mächtigten sich östeneichisch-ungarische Regimenter, 
verstärkt durch deutsche Abteilungen, der stark ver­
schanzten Grenzhöhe Magyaros im Sturm. Der 
Feilst) ließ 4 Offiziere, 600 Mann . und mchrere 
Maschinengewehrs und Minenwerfer in unserer 
Hand. Besonderes Lob gebührt dem Honved- 
Jnfanterie.Regiment Nr. 15. — Östlich von Gyimes 
wurde ein russisches Blockhaus zerstört.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern,

Nichts zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 

v o n  H s s f e r ,  FeldmarschalleuLnanr.

Der russische Kriegsbericht, ?
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

8. März lautet: An der Westfront und in Rumä­
nien Wechselseitiges Feuer und Tätigkeit der Auf­
klärer.

vom Yattan-Nklegsschaiiplatz.
Der SsserreirMche Tagesbericht

vom 8. Märtz meldet vom
MSsMchen Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Zm amtlichen russischen Heeresbericht voni 
8 März heißt es ferner: An der Kaukasusfroni 
verfolgen unsere Truppen die Türken und besetzten 
am 5. d. Mts. Kongaver. I n  der Richtung Bidjar 
und Devlet Abad gehen die militärischen Unter 
i.ehmungen weiter vorwärts.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien lautet: 

Unsere Truppen begegneten auf der Verfolgung
wenig Widerstand. Die Kavallerie hat Mestphon



durchschritten rend llrgsrt in Dawi. 14 Meilen vom 
Südrand Bagdads entfernt. Wir machten 88 Ge­
gangene und erbeuteten eine Kanone.

D ie Kampfe zur S e e .
Gin russisches Unterseeboot untergegangen?

Der „Verl. Lokalanz." meldet aus Stockholm: 
Zuverlässigen Nachrichten zufolge sei Ende Februar 
ein unter russischem Kommando stehendes Untersee­
boot gesunken. Die Gründe des Unterganges seien 
in Rußland selbst unbekannt.

Don »wMnmngsloier" Versenkung 
kann keine Rede sein.

Das norwegische Auswärtige Amt gibt nach 
einer Pressemeldung aus Kristiania die Versenkung 
der norwegischen Schisse „Worum". „Storencß" und 
^Mabella" LÄannL mit der Bemerkung, daß alle 
drei Schiffe ohne Warnung versenkt worden seien. 
Diese Darstellung ist nicht zutreffend und kann ins­
besondere durch die dreifache Wiederholung des ver­
wendeten Ausdrucks ..ohne Warnung" ein unrich­
tiges Bild der tatsächlichen Verhältnisse erzeugen. 
Die Versenkung der Schiffe ist in den bekannt­
gegebenen, genau bezeichneten Sperrgebieten eriolat. 
Bor dem Befahren dieses Gebietes ist durch die 
deutsche Bekanntgabe vom 1. Februar dieses Jahres 
gewarnt worden. Wenn die drei norwegischen 
Schiffe trotzdem das Sperrgebiet durchführen, so 
taten sie dies auf eigene Gefahr: sie waren gewarnt 
Die feindliche Propaganda verwendet entgegen dem 
festliegenden Tatbestände den Ausdruck ..Warnungs­
lose Versenkung" zu dein klar zutage liegenden 
Zweck, die Stimmung zu beeinflussen; er sollte 
aber. weil sachlich unzutreffend, nicht in die Be­
richte neutraler Länder übergehen.

Der gestrandete holländische Dampfer „DeukeLsdijk" 
wieder flott.

Die Direktion der Holland—Amerika-Linie in 
Rotterdam erhielt die Nachricht, daß die ..Beutels- 
dijk". die mit Negiern ngsgetreide bei Halifax ge­
strandet war. wieder flott oewerden ist. Die Ladung 
ist durch eingedrrrrrgenes Wasser beschädigt.

MMge Sicherheit für die Seefahrt in der frei­
gelassenen Zone.

Wie niederländische Blätter mitteilen, ist der 
Regierung im Haag von amtlicher deutscher Seite 
bekanntgegeben worden, daß vom L5. März an 
völlige Sicherheit für die Seefahrt in dem freige­
lassenen Raum durch die Nordsee nach Norwegen 
gewährleistet werden könnte.

Dänische AnwerbrmgsVersuche in Schweden.
Eine dänische Reederei versucht in Gotenürrrg 

Mannschaften anzuwerben und bietet einfachen 
Matrosen für eins Reise nach England 2090 Kronen 
und für eine Reise nach Bordeaux 5000 Kronen.

Das Ergebnis des verschärften H-Vsotkrieges.
Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" mel­

det ihr Kopenhagener Sonderberichterstatter vom 
4. März: Die Gefamtverlrrste an feindlichem und 
neutralem Tonnengehalt vom 1. bis 15. Februar 

- werden von informierter Seite auf 520 SW Tonnen, 
'der weitere Verlust bis Ende Februar auf 889 689 
r Tonnen, soviel bisher bekannt, geschätzt. Solche 
Rissenziffsrn hatte man bei der bedeutenden Ver- 
Minderung der neutralen Schiffahrt und dem erst 
mit dem 8. Februar voll eröffneten Unterseeboot­
krieg nicht für möglich gehalten. Das Unterseeboot 
beherrscht hier alle Gespräche mehr noch als Wilson.

W er das Ergebnis des ersten Monats der deut­
schen Seesperre veröffentlicht die Gotenburger 
Handels- und Schiffahrtszeitung eine eingehende 
Betrachtung mit folgendem Schluß: Es ist natürlich 
schwer, Prophezeiungen zu machen; aber nach dem 
Ergebnis des ersten Monats Zu urteilen, müssen 
wir zugeben, daß der von Deutschland eingeschlagene 
Weg zum Ziele führen kann. Die durch neue Er­
fahrung Zunehmende Festigkeit und Dauer der 
Seesperre ist nur geeignet, deren Wirksamkeit Zu 
vergrößern.

Amerikas Eingreifen kann nichts andern!
Die holländische Zeitung »Dr Standard" führt 

Bei Besprechung der Kriegslage aus, Amerikas 
Mitwirkung könne wohl entscheidend werden, wenn 
der Krieg allem durch silberne Kugeln Zu gewinnen 
wäre. Jetzt indes komme es mehr denn je aus 
Manne? und deren Anführung an, auch sei der ver­
schärfte Unterseebootkrieg etwas, wogegen kein 
Kraut gewachsen scheine; ausreichende Vernich­
tungsmittel gegen Tauchboote könnten eben nicht 
gefunden werden.

Neuartige französische Unterseeboote?
Laut „Petit Parisien" gibt das französische 

MarineamL bekannt, daß die französischen Arsenale 
gegenwärtig mit allem Eifer neuartige Untersee­
boote, sowie gegen die feindlichen Unterseeboote ouf- 
Mwsndende Waffen, namentlich Netze und Lauch- 
granaten, anfertigten.

Amerikas Doppelspiel.
Eine treffende Antwort Mexikos.

Die Wiener „Neue Freie Presse" veröffentlicht 
an der Spitze ihres Blattes zwei Aktenstücke, welche 
darturr, daß die Vereinigten Staaten bereits vor 
Lew Abbruch der Beziehungen mit Deutschland die 
Entente unterstützten. Das eine Aktenstück lautet: 
Botschaft der Bereinigten Staaten von Amerika. 
Nummer 188.

M e x i k o  den 26. Oktober 1916.
Exzellenz!

Ich beehre mich Eurer Exzellenz mitzuteilen, 
daß ich gestern um 6 Uhr Nachmittag nachstehendes 
Telegramm des Herrn Staatssekretärs der Ver­
einigten Staaten erhalten habe.

Teilen Sie Genera! Carranza mit, daß der Ver- 
Lretex Großbritanniens in Washington Nachrichten 
über die Tätigkeit deutscher U nterführte  im Golf 
von Mexiko empfangen hat und hinzufügt, daß die 
Alliierten sich gezwungen sehen würden, nachdrück­
liche Maßnahmen zu ergreifen, falls sie Kenntn s 
erhielten, daß ihren Feinden Hilfe im mexikani­

schen Territorium gewahrt worden ist. Bewirken 
Sie, daß General Earranza erfasse, welche große 
Bedeutung der sofortigen Ergreifung von wirk­
samen Maßnahmen zukommt, welche dahin zielen, 
daß der Gebrauch mexikanischen Territoriums als 
Operationsbasis kriegführender Schiffs verhindert 
werde, sowie oie ZroLwerldigLeiL begreife, unverzüg­
lich. wenn es iwch nicht gesmohen sein sollte, strenge 
Zensur der drahtlosen Telegramme anzuordnen, 
insbesondere solcher, die aus Mexiko Schiffe auf 
hoher See zu erreichen bestimmt sind oder die sich 
auf die Bewegung von Schiffen beziehen. General 
Earranza soll sich beständig vor Augen halten, daß 
die leichteste Verletzung der mexikanischen Neutra­
lität zu den nachteÜiM« Folgen führen kann.

gez. Larrsing."
Ich beehre mich. Eure Exzellenz zu bitten, dieses 

Schriftstück zur Kenntnis Generals Carranzas 
gütigst dringen zu wollen, und ergreife diese Ge­
legenheit, Eure Exzellenz meiner ausgezeichneten 
Hochachtung zu versichern.

1 gH. Charles V. Parker.
Die Antwort Mexikos lautet u. a.:

M e x i k o  den 4. November 1916.
I n  schuldiger Beantwortung Habs ich die Ehre, 

Eurer Exzellenz gegenüber dem Liefen Befremd n 
Ausdruck zu geben, das bei der mexikanischen Re­
gierung die Tätigkeit hervorgerufen hat, daß Se. 
Exzellenz der Herr Botschafter Großbritanniens 
in Washington sich an die Regierung der Vereinig­
ten Staaten gewandt hat in einer Angelegenheit, 
welche ausschließlich Mexiko betrifft, umso mehr, 
als Großbritannien einen bei der mexikanischen 
Regierung akkredietten Vertreter unterhält, dessen 
Vermittlung der Vertreter Großbritanniens hätte 
in Anspruch nahmen- sollen. Nichtsdestoweniger 
beantwortet als eine Höflichkeitsbezeichnung gegen­
über Eurer Exzellenz die mexikanische Regierung 
dieses mal die Vorstellungen, welche die Regierung 
Großbritanniens durch Ihre Vermittlung 
erhoben hat. Die mexikanische Regierung 
betrachtet es als nngerechtserLigt, daß die Alliier­
ten sie verantwortlich machen wollen für die Tätig­
keit deutscher Tauchboote im Golf von Mexiko, da 
solche Tauchboote amerikanische Häfen angelaufen 
und auch Schiffe innerhalb der territorialen Ge­
wässer der Vereinigten S k a ten  versenkt haben, 
ohne daß dieses Verhalten irgendwelche Konflikte 
oder Schwierigkeiten zwischen beiden Ländern 
hervorgerufen hätte, und ohne daß aus diesem 
Grunde die Regierung Eurer Exzellenz verant­
wortlich gemacht worden wäre. Nichts^ sümveniger 
erlaubt sich die mexikanische Regierung. Ihrem 
Wunsch gemäß, die herzlichen Begehungen, welche 
immer zwischen Mexiko und Großbritannien ob­
walteten, zu erhalten, Großbritannien gegenüber 
anzuregen, wie nützlich es sein würde, wenn die 
englische Flotte die deutschen Unterseeboote ver­
hinderte, aus ihrer heimatlichen Basis herauszufah­
ren. Dadurch wäre die mexikanische Republik 
gegen unangenehme Begebenheiten gedeckt, welche 
der gegenwärtige europäische Konflikt veranlassen 
könnte. Wenn die in diesem Sinne von Großbri­
tannien ergriffenen Maßnahmen nicht wirksam 
wären» dann wird die mexikanische Regierrnrg nach 
Erfordernis der Umstände handeln, falls deutsche 
Tauchboote in mexikanischen Gewässern fahren.

Der Sekretär: Aguilar.

Gegen die friedensfrermdlichen Senatoren 
in Washington

wird laut „Dost. Ztg." die Hetze mit beispielloser 
Heftigkeit fortgesetzt. Um den Senator SLone zum 
Rücktritt von seinem Amt als Vorsitzer des Aus- 
schusses für auswärtige Angelegenheiten zu zwin­
gen, ist ein planmäßiger FeldZug eingeleitet 
worden.

Wilson über die Entstehung des Weltkrieges.
Auf einem vom demokratischen Nationalkomitee 

gegebenen Festessen soll Wilson gesagt haben: Nach 
meiner Überzeugung wäre der schreckliche Krieg 
niemals ausgebrochen, wenn alle europäischen Na­
tionen das gleiche demokratische Regime hätten 
wie Frankreich und England. Der Krieg sei infolge 
des Entschlusses gewisser LuLokratischer Regierungen 
gegen den Willen der Völker entstanden.

Dazu meint die „Voss. Z tg": Die sogenannten 
autokratischsn Regierungen lassen sich von Wilson 
in ihre innere Angelegenheiten nicht hineinreden. 
Und wir möchten hinzufügen, daß gerade das Ver­
halten Wilsons beweist, wie leicht eine demokra­
tische Regierung, die für sich am wenigsten zu be­
fürchten hat, die Krregstreiöereien nimmt.

Die Bewaffnung amerikanischer Handelsschiffe.
Laut „Berl. Lokalanz." befahl Wilson nach 

einer längeren Unterredung mit Lanflng die Be­
waffnung amerikanischer Handelsschiffe. Das 
Marineministerium habe den Schiffswerften mit­
geteilt. sie würden staatlich beschlagnahmt werden, 
wenn sie den Bau der von der Regierung bestellten 
Schiffe nicht beschleunigen.

Dem „Der!. Tagebl." wird mitgeteilt, daß 
Wilson von seinem Recht, die Handelsschiffe zu be­
waffnen, Gebrauch macht. Die höchste Autorität im 
Lande hätte den Bescheid gegeben, daß der Präsi­
dent Befugnis dazu habe. ohne dazu vorher vom 
Kongreß ermächtigt worden zu sein.

Schutzmaßnahmen gegen U-Boote.
Wie der Lyoner „ProgrZs" aus Nowyork er­

fährt, seien Norfolk, Baltimore und Washington 
gegen Überraschungen durch Unterseeboote geschützt 
worden. Gin Stahlnetz sei zum Schutze der Reede 
von Hamptonroad gespannt worden. Damit seien 
die Festungen Monroe. OffpoinL. Eomfert teil­
weise und Norfolk ausreichend geschützt.

tag besuchte die hohe Frrm dir Ausstellung des 
Vereins für Kindervolksküchen und Volkskinder- 
horts in der „Gesellschaft der Freunds", PoLs- 
damerstraße 9.

— Das Kaiserpaar begab sich heute Vormittag 
aus Anlaß des Todestages Kaiser Wilhelms I. 
nach dem Mausoleum zu Charlottenburg, um dort 
am Sarkophage des verewigten Kaisers einen 
Kranz niederzulegen. Geh. Reg.-Rat Grimm 
überreichte dem Kaiser einen Lorbeerkranz mit 
weißen Orchideen, dessen Atlasschleife die Krö­
nungszeichen des Kaiserpaares trugen. Neben 
zahlreichen anderen Kranzspenden ließ auch die 
Königin von Schweden durch ihren Kammerherrn 
einen Kranz niederlegen.

— Von einem schweren Verlust ist der als Heer­
führer im Osten stehende General der Infanterie 
Litzmann betroffen worden. Am 8. März ist in 
ihrem Heim in Neuglobsow seine Gattin nach 
kurzer schwerer Krankheit gestorben. Ih r  Leben 
war erfüllt von treuster Vaterlandsliebe, die ihren 
Ausdruck fand in nie rastender selbstloser Wohl-

Der P reis fllr die Frühkartoffeln.
Von der rheinischen Provrnzialkartoffelstelle 

wurde der Preis für Frühkartoffeln für die Zeit 
vom 1. bis 31. Ju li auf 10,50 Mark und ooM 
1. August bis zur Festsetzung der Höchstpreise für 
Spätkartoffeln auf 8 Mark festgesetzt.

tatigkeit.

provm ziariiachnchteri.
r  Eraudcnz, S. März. (Verschiedenes.) ^  

Verhaftung eines schweren Einbrechers g ^ n g  
gestern der Polizei. Man fand in der Wohnung 
des Mannes in einem großen Koffer eine A n E  
Räucherschinken und Dauerwürste, außerdem AM 
frisches Fleisch, Kaffeebohnen und Erbsen, ^  
Verhaftete ist ein alter Zuchthäusler, der regel­
mäßig von seiner Wohnung aus die Lebensm uts 
raubzüge unternahm. Die Bestohlenen haben vrs' 
her von dem Verlust keine Anzeige erstattet. 
städtische ErnährungsamL. das bereits in eurem 
Mietshaus«: für sich allein untergebracht ist. da rM 
Rathause verfügbare Räume nicht V orhang 
waren, soll eine weitere Vergrößerung mit Rückjrcyc 
auf den enorm zugenommenen Verkehr erfahren. 7" 
Die große Zeittralmolkeröi Graudenz-Marusch, 

n  .die Bevölkerung der Stadt mit Milch versorgt.
^  die Dauer des Krieges in städtische Pacht ube^ 

Die Allgemerns ElekLrrz.^aLsgesellst.,alfL be- ^hen. Die SLaLwerordneLenversammumg wu?
bereits in ihrer nächsten Sitzung zu dem Projeu 
Stellung nehmen. — ^   ̂ ^

teiligt sich an der 6. Kriegsanleihe wieder mit einer 
Zeichnung von 10 Millionen Mark.

Hannover, 8. März. An der bevorstehenden 
Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe wird sich ^die 
Continental Caoutschoue und Guttapercha Cömp, 
nachdem sie bereits früher 18 000 000 Mark gezeich­
net hat, mit einem Betrage von 10 000 000 Mark 
beteiligen.

Kassel. 8. März. Der deuffchkonservattve Land­
tagsabgeordnete für den Wahlkreis Kassel I Land- 
ra t und Kammerherr von Ditfurt in Ritteln ist an 
den Folgen einer Blutvergiftung im Alter von 54 
Jahren gestorben. Er wurde im Jahre 1915 an­
stelle seines vor dem Feinde in Rußland gefallenen 
Bruders, des Landtagsabgeo-dneten Generalma­
jors z. D. Wilhelm von Ditfurt, ohne Gegenkandi­
daten einstimmig gewählt.

Deutsches Reich.
Berlin. 9 März 1917.

— Se. Majestät der Kaiser hörte gestern Vor­
mittag den Vortrug des Generalstabs. — Ihre 
Majestät die Kaiserin besuchte gestern Vormittag 
die Klinik des Professors Bier in der Ziegelstraße 
und im Langenbeck-Hause das Karser'-Wilhelm- 
haus für Kriegsbeschädigte, eiae Stiftung des Ge­
heimen Kommerzienrates Koppel. Am NachmiL-

Lrnöhrungsfragen.
Konservative Antrage zrr den Ernährungssragen.

I n  dem Reichstags-Ausschüß für Ernahrungs- 
fragpn haben die Abgeordneten Dr. Roesicke, Dr. 
von Weit und WeUnböck, welche die konservative 
Fraktion in diesem Ausschuß vertreten, folgende 
Anträge eingebracht:

1. ) den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dahin 
zu wirken, daß die Höchstpreise für Brotgetreide 
angesichts der eingetretenen Schwierigkeiten dieses 
Jahres am 31. März 1917 nicht heruntergesetzt 
werden.

2. ) den Herrn Reichska nzler zu ersuchen, daraus 
hinzuwirken, daß durch schleunigen Erlaß einer 
BundesraLsverordnung Maßnahmen getroffen wer­
den, die sicher stellen, daß den Besitzern landwirt­
schaftlicher Betriebe, den durch Anordnung der 
Kommunalverbände SaaLLartoffeln zur mensch­
lichen Ernährung abgenommen worden find, der 
erforderliche Ersatz an Saatkartoffeln zu den P rei­
sen geliefert wird» die sie selbst für die abgenomme­
nen Kartoffeln erhalten haben.

Mehrere Anträge beschäftigen sich mit der Ge­
staltung des Wirtschastsplanes für das neue 
Srntejahr. Zunächst wird der Herr Reichskanzler 
ersucht, darauf hinzuwirken, daß zur Durchführung 
des Wirtschaftsplanes für das Jahr 1917 die land­
wirtschaftlichen Organisationen und der Handel 
nicht ausgeschaltet werden. Ein weiterer Antrag 
verlangt in dem neuen Wirtschaftsplan Bestim­
mungen dahingehend, daß jedem Landwirt von 
seiner SsmmerungsernLe ein verhältnismäßiger 
Teil derselben Zur freien Verfügung überlassen und 
den Landwirten, die nur Roggen bauen, ein ent­
sprechendes Voraus an Kleie gewährt wird. wobei 
der Anteil mit der geringeren Menge der Fläche 
verhältnismäßig zu steigen hat.

Der dritte Antrag beschäftigt sich mit der Höhe 
der Preise für die vier Getreidearten. Der 
Reichskanzler wird ersucht darauf hinzuwirken, daß 
für das Wirtschaftsjahr 1917 die Preise für alle 
vier GetreidsarLon auf 280 Mark für die Tonne 
festgesetzt werden.

Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages 
wird der weitere Antrag gestellt, den Herrn 
Reichskanzler zu ersuchen, darauf hinzuwirken, daß 
bei Festsetzung der Estreidepreise für das W irt­
schaftsjahr 1917 die Preise für Weizen und Gerste 
auf 290 Mark. für Roggen und Hafer auf 270 
Mark festgesetzt werden.

Die Zufuhr von Kartoffeln und Kohlrübe« 
in die Städte.

Der schwere Frost, der im Osten Deutschlands 
bis nahe 20 Grad ging. hat die KarLoffelzusuhr 
wieder unmöglich gemacht. Während der wenigen 
milden Tage war es, obwohl sie auch regelmäßig 
starke Nachtfröste brachten, gelungen, die tägliche 
Verladung bis auf 300 000 Zentner zu steigern. 
Leider ist eine größere Zahl von Wagen, wie die 
„Nordd. M g . Ztg." schreibt, unterwegs vom star­
ken Frost befallen und beschädigt worden. Es ist 
aber dafür gesorgt, daß diese Kartoffeln zur Her­
stellung von Trockenware Verwendung finden, 
wozu auch angefrorene Kartoffeln brauchbar sind. 
Die Wärmozüge mit Kartoffeln verkehren nach wie 
vor. Es können damit aber naturgemäß nur ge­
ringe Mengen hauptsächlich zur Aufrechterhaltung 
der Massenspeisung befördert werden. Die Anfuhr 
von Kohlrüben zum sofortigen Verbrauch und zur 
Trocknung für den Sommer kann auch bei Frost 
bis zu 6 Grad weitergehen, ist also durch den 

' Kältsrücksoll nur wenig beeinträchtigt worden.

Eine Verschiebung der dies­
jährigen Stadtverordnrtenwahlen ist in A usjE  
genommen. Die Stadtverordneten werden hierüber 
in der nächsten Sitzung beschließen. — 
Schneeverwehungen brachte der gestrige Tag. A E  
nachts fielen große Schneemassen. Auf den Hoh^  ̂
im Landkreise liegt der Schnee an manchen Stollen 
i rsolge der Verwehungen bis 1 Meter hoch. Der 
Bahnverkehr wurde durch die Verwehungen nur in 
geringem Maße beeinträchtigt. .

Danzig, 9. März. sDie reinliche Scheidung ^  
der weftpreußischen Sozialdemokratie) ist jetzt 
giltig durchgeführt worden. I n  allen msrage l E  
inenden Städten haben große Versammlungen 
auf den Böden der ParLeimehrheit gestellt.

Königsberg, 8. März. tVom PrsoinziallandtnA 
— Todesfall.) Der Provinziallandtag hat anstelle 
des verstorbenen Fürsten zu Dohna-Schlobitten 
Majoratsbesitzer Freiherrn Georg von Tettau E  
Kraphausen, Mitglied des Herrenhauses uiw 
Schlotzhauptmann von Königsberg, zu seinem 
sidenten gewählt. — Kommerzienrat Emil TepPl^ 
ist heute nachmittags im Oberpräsidium, wohin ^  
sich zu einer Sitzung begeben hatte, an einem H?A 
schlage gestorben. Emil Teppich war eine in weu^ 
sten Kreisen der Königsberger Handelswelt 
kannte Persönlichkeit. Er betrieb ein großes EUA 
Exportgeschäft, die KönigsLerger Zellstofsabrik zähl^ 
den Verstorbenen zu ihren eifrigsten Förderern. 
Auch auf kommunalem Gebiete war Kommerzien 
rat Teppich bestrebt» seiner Vaterstadt zu dienen- 
Der Stadtverordnetenversammlung gehörte er em« 
lange Reihe von Jahren an, bis ihn Kränklichkev  
zwang» sein Amt niederzulegen. Der Tod erelUk 
oen in der Mitte der ' ^sechziger Jahre Stehenden, 

'en im Gespräch eine Treppeals er mit einigen Herren .... ......  -
hinabstieg: er brach plötzlich zusammen und ver.
schied, ehe ein Arzt herbeigerufen werden konnte.

r Argenstt, 9. März. sDie Spar- und Darleyns- 
kafse) im benachbarten Eigenheim hatte auch 
verflossenen Geschäftsjahre einen flotten Umsa? 
auszuweisen. Der Rest des Reingewinns, der na« 
den üblichen Abschreibungen noch 480 Mark betrug, 
soll wie im Vorjahre zur Beschaffung von Liebes­
gaben für die Kriegsteilnehmer Verwendung 
den. Zu den Kriegsanlerhen wurden bis 
155 000 Mark gezeichnet. Die Genossen, die 
sämtlich Ansiedler sind, haben durch gemeinschall 
lichen Selbstbezug von Waren eine Ersparnis von 
8VM Mark erzielt. Am Schlüsse der Versammlun« 
teilte Landwirt G. Friedrich mit, daß die AnregAV 
des LandwirLschaftsrats Kleber-Posen, der wer 
einen Vortrug hielt, auf fruchtbaren Boden gefauev 
fei; denn die veranstaltete freiwillige Schmäh 
sammlung für die Hindenburgspende Hatte ^  
Ertrag von 65 Pfund. Möge das Beispiel Racy' 
eiferung finden!

« Di e  W e l t  i m B i ld . -
Die heute fällige Nummer 1v der illustriertes 

Unterhaltungsbeilage „Die Welt im Bild" ist nr«' 
eingegangen; sofort nach Eintreffen wird ste uiyer 
Zeitung „Die Presse" beigefügt werden.

rokalnachrlchten.
Thor«. 10. MSrz 19!?-

— s A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e s a l l e s O 
sind aus unserem Osten: Unteroffizier Artur R a ^ . 
k o w s k i .  Sohn des Kaufmanns Franz N-r . 
Zoppot: Schriftsetzer Alfred L e mk e  aus D a E -  
Jäger Theodor K l o p f t e  i n  i^äa.

— l D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Mtt o*'"
aus Danzig sJag- 
l r euz . )  Mit l 

Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden av 
gezeichnet: Fleischermeister, Gefreiter C. S chk i.^  
l e r  (Landw.-Jnf. 21) aus Danzig: KanoNt .
Heinrich B l a u  aus Eraudenz. Musketier Aloe 
K a n a r s k i ,  Sohn des Flcischermeifters K- ^  
Vromberg: Kriegsfreiw., Unteroffizier ovZ
S c h a e b u i c k e ,  Sohn des Kaufmanns Sch- 
Brombera. ^  §

— l P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e «  i n  
A r m̂ e e.)  ̂ Smieszek, Leutnant d. R. sKonitzrnitz). ^
den Res.-Offizieren des Jnf.-Regts. 61 vepetzk- 

Abschied bewilligt: Leutnant d. Ahtl.
2. Aufg. Hardtmann lThorn), jetzt in der 
des Feldart.-Regts. 79. .

— ( K e i n e  F l e i s c h z u l a g e n  f ü r  b e f v "  
d e r e  G e l e g e n h e i t e n . )  Die 
f l e i sch s t e l l e  schreibt uns: Eine Berliner 
tung hat die Nachricht verbreitet, dir R e ich sft^ , 
stelle habe zwar abgelehnt, den an sie ergehen^ 
Anträgen auf Überweisung von Fleisch zu Fesw i 

aber verfügt, daß in Zu'u '
............ „ e Feier der goldenen
bewilligt werden sollen. Diese Nachricht beruht 7^  
einem Irrtum . Die Reichsfleischstelle hat für 
Art von Feiern, auch nicht für die der gol 
Hochzeit, Fleischzulagen zugelassen. B eso n d e re ^  

,suche, die immer wieder einkommen, sind ^

ketten zu entsprechen, 
Fleischzulagen für die

immer wieder
( Di e  M ü n z e n -  u n d  M e o a l » ' - ^  

S a m m l u n g  d e r  M a r i e n L u r g . )  „ 
diesem Titel erscheint seit 1901 ein mehrbauv 0^ 
Werk im Druck, das die in der Marienburq zu ^

u n d

Sammln̂
hervorragend schönen und wertvollen -  
vereinigten preußischen und polnischen Münzen  ̂
schreibt, die in Altpreußcn Kurswert gehabt 0""egr 
Das Werk erscheint im Verlage des Vereins 
die Herstellung und Ausschmückung der ^  
bürg und wird herausgegeben von dem bekan" ^  
Berliner Numismatiker und Schriftleiter der 
liner Münzblätter", Vankdirektor Dr. E m il.D a^  
feldt, unter Mitwirkung des Danziger



die Sammlungen des Marienburg- 
dem Jahren verwaltet. Früher wurde auf

kuch der Geheime Sanitätsrat Dr. 
kirok^ Mitarbeiter genannt, der bekanntlich 

^A ^u n g ei, der Marienburg uild dem 
2 ei-,^° zu Königsberg zugewiesen hat.
!-«°L 'L 5» °ut -  'Er ist

. .  das Münzwerk
am 4. Oktober 1912 ge-stür̂  ^E ch u n g .

web/^ hat die Schlussbände des Buches nicht
— Soeben ist nun der 6. Band er- 

!ind M A  enthält die Beschreibung der Münzen 
öabirAAEen der Städte Thorn und Elbing, dazu 

brche mumteckniickp Bemerkungen über die 
en und Münzoerordnun- 

. Deutschordensstädte. Wir
den natürlich den grössten Anteil an

> ^ r k e  beschriebenen Thorner Geprägen, 
herm,^. ^  ^  Thorn am 23. Dezember 1232 
Aün^Ekommenen Culmer Handfeste werden 
dem erlassen und ebenso 1274 von

^ " ^ s te r  Konrad von Thierberg. Schon 
Kann?» wohl eine Münzstätte in Thorn be- 
bura vielleicht am Vrückentvr der Vor-
Ä lw rm Ä  des 14. Jahrhunderts wird ein

Memicke erwähnt, über die Münz- 
wer/vM- kvlttMen Zeit hat Professor Semrau 
Con^E;. Aufschlüsse m den ..Mitteilungen des 
V erdis- E^reins" gegeben. Besondere Beachtung 
einer Brandtaler von 1629—1630. deren
ist. einem Abschlage in Gold vorhanden
der Und auch die Denative in Gold aus
Und W ladislaus' IV. von Polen

auf ' Zeichen, Marien und zuletzt Medaillen 
b u n ^ ^ b r  Personen. Das mit vielen Abbil- 
^ ^ .^ " ? 6 b s ta t te te  Buch ist eine wertvolle Be­
iß 5? der alrpre-utzifchen Eeschichtsliteratur. Es 
hast» Munzharidlung von A. Riechmann in 
N m n i? ^  ^  ^  Mark käuflich zu haben. Die 

der Marienburg wurde übrigens 
^  nach Berlin überführt.

LLZLü.' Ä '  W
rud zurzeit im Gange. Sie werden Ende 

.... Abschluß gebracht werden. Eegsn-
etw« im ganzen deutschen Reiche noch
"dranlns. Schuhfabriken. Don diesen sollen 1070 

'Än ^ ^ r i >  ihre Betriebe zu schließen, wäh- 
^ ichsr^ i. Erzeugung fortsetzen sollen. Die 
UbrjglV'-rung wird die gesamte Erzeugung dieser 
?"d ,n>» Fabriken unter Kontrolle nehmen,
kr ä .  r derart, datz etwa 100 Fabriken lediglich 
Äten ».veeresoerwaltung arbeiten, während die 
bellte febrilen Schuhe für Private anfertigen- 
t̂en>> 5!" Zarteres Bedürfnis für Heereszwecke 

^  wirb das Ziffernverhältnis dem- 
^iken°^"^ geändert werden. Die 230 Fa- 

gesamte Produktionsmasse zu- 
dann erfolgt eine Verteilung an die 
^  ganzen deutschen Reiche. Hierzu 

k -hg^eE w au  iz Verteilungsstellen. die eine 
^Ncn s??,E rteilung der Produktion an die ein- 

"verkäufer zu besorgen haben, gebildet 
Don den Reinerträqnissen werden "

kohlenlager Deutschlands «erden aus 123,4 M illio-1 verstellten Sack M  M W aHM ss, in vier Teile zer» 
nen Tonnen geschätzt und machen die Hälfte der logtes Schwein zutage förderte. Ein fehlender Teil
europäischen Lager aus. Die Kalilager, ein Natur 
monopol Deutschlands, bringen Won jetzt etwa

n̂, t070 Fabriken Entschädigungen erhal-
wird bei der Verteilungsquote der 

Dova Ä  t>es Jahres 1918 zugrunde gelogt.
i^ d U ^ t  Mr
itz  Z L F  km° W

^  ^genom m en werden.
, p < " s a m k « t l  i m K v h l e n v e r -  

tz b,  ̂ Die Kohlennst ist groß! Ihre Ursache 
bestehend« Schwierigkeit in der 

i>i, Die Eisenbahnen find überlastet,
^ t^ ^ ^ ^ ^ s w e g e  zugefroren. Alle berufenen 

lind emsig und unablässig bemüht, der 
d>«lt i^llkeiten Herr zu werden. Aber höhere Ge- 
N> diesem Streben ein Ziel. Drum gilt es 
»Ilz ^ " - w o  immer es möglich ist. Wir wenden 

den, r Opfermut der gesamten Bevölkerung, 
ksust. >4on manch hohes Lied in diesem Kriege 
"df kj^q.?olben ist: Schränkt den Kohlenverbrauch 
^ellt , '"tiestmah ein! Heizt nur e in  Zimmer!

, weniger oder unbenutzten Räumen die 
>>Nd ^  ab! Rahe Verwandte, die in ein
)"ilrn Stadt wohnen, sollten einen gemein-
>pc>k.^bhalt führen! W e n d e l  d i e  so e r -  

K o h l e n  d e r  ä r m e r e n  B e v ö l k e -  
ö n ! Nur, wenn diese Regeln befolgt 

^Iten« ^unen wir auch in dieser Frage durch-

^ r ^ Z w e t t e r  L i c h t b i l d e r v o r t r a g  i n  
L s ' ° n d s ^ ° r g - n k i r c h e  zu Mocker . )  „Wird 

K^^ff".ung auf den Sieg der silbernen 
Aiten ^ . " f E e n ? " .  so lautet das Thema des 
C? ^onn^^landischsn Lichtbildervortrags, der

-Dkutk^> veranschaulicht in Lichtbildern, wie

k?->
dargebracht. Dies- 47 Milliarden 

ir°? klein?« zuverlässiger Schätzung,
rv>nden m ^ b il.d e s  375 Milliarden Mark be- 
KÄ..,>r S c h u ? d ^ ° ^ ^ " - -  Verweh-find nickt als 

^anonalvsrmögen zu buchen, da ein 
^ri-.^dvöl?-,. '  ^em Reich geliehenen Gelder an 
skjWlie? ..ung als Gewinn und Arbeitslohn 

im?', und neues Kapital bildet. Das auf

Drganifatw unseres Volkes, 
llzsp̂ igey A^W^irng' wir infolge unserer 

Ee^O'^Erast, unserem Ceburtenüber'^ 
^b^kiivns?^ gegenüber haben, überragt unsere 

der Gegner erbeblich. Der 
56!an>s . betrug in Deutschland 840 006.

^ > ^ 0yg uur 465 000 und in Frankreich sogar 
Seelen - die Zahl der des Lesens und 

^land y^.vndrgen auf je 10 000 Rekruten in 
A.i^r erwo^V?."6land 100. in Frankreich 320?

^  F ^»^katlgen  Personen in Deutschland 
V N e n  M ^ c h  20̂ 7. in Grotzüritannien 20.2 
^  Die Getreide- und Kartoffel-

bei uns in Deutschland im Fahre 1913 
^ ^  N^M.^vnnen. rn England 12 und in Frank- 

lronen Tonnen. Die SLsm- und Vraun-

200 Millionen Mark jährlich. An Roheisen er­
zeugen wir jährlich Werte von rund 1 Milliarde 
Mark und überragen Englands Produktion damit 
nahezu um das Doppelte. Unsere Stahlerzeugung 
von 17-—19 Millionen Domren macht etwa 4̂. der 
WeltvrodukLion aus und überragt jetzt Englands 
um oas Zwereinhalbfache. Unsere ElektriZiLLts- 
industrie bringt jährlich 1200 Millionen Mark ein, 
die Englands nur etwa 450 Millionen Mark. 
Deutschlands chemische Industrie ist mit IN  M il­
liarden Mark als Aktivposten in seiner Bilanz zu 
buchen. Der Vertrag gab weiter interessante 
Ziffern über Deutschlands Handel und Verkehr, 
über den gewaltigen Umfang seines Eisenbahn-, 
Wasserstraßen-, Post- und Fernsprechnetzes, sowie 
seiner Handelsflotte. Auf fast allen Gebieten der 
Volkswirtschaft zeigt sich Deutschlands Vorsprung 
vor seinen Feinden. Daß die Deutschen aüch über­
aus sparsam sind. hat dieser Krieg oewiesen. Die 
Einlagen bei den deutschen Kreditbanken sind von 
9,6 Milliarden im Jahre 1914 auf 11,8 Milliarden 
Mark im Jahre 1615 gestiegen. Die deutschen Spar­
kassen wiesen Ende 1916 einen Bestand von fast 
20,5 Milliarden Mark auf, obwohl aus den Spar­
guthaben schon 7,35 Milliarden Mark Kriegs- 
anleihe bishtzr gezeichnet worden waren. Hat nun 
der erste VorLrag in überzeugender Weise Deutsch­
lands Überlegenheit über seine Feinde gezeigt, so 
wird der zweite nicht weniger dartun, was „unsere 
Neichsbank im Kriege" zu" leisten vermag. Wird 
Englands Hoffnung auf den Sieg der silbernen 
Kugeln sich erfüllen? Der VorLrag wird eine 
„schlagende" Antwort auf diese Frage geben. Wir 
weisen noch darauf hm, daß der gutgeschulte 
Knabeirchor der evangelischen Knabenschule zu 
Thorn-Mocker (Leiter Herr Rektor Krause) vor 
und nach dem Vortrag eine Reihe Lieder und Ge­
dichte vortragen wird. Der Eintritt ist auch dies­
mal unentgeltlich.

— ( D a s  S i n f o n i e k o n z e r L )  des Tinz- 
mannscyen Orchesters, das gestern im Artushof 
stattfand, war stark besucht, sodass Saal und Logen 
überfüllt waren. Das Konzert gestaltete sich zu 
einem Ehreiräbeud für den Dirigenten, der sein 
Bestreben, klassische Musik volkstümlich zu machen, 
in reichstem Matze anerkannt und unterstützt fand. 
Das Hauptstück des Programms, das überreich war, 
war die 2. Sinfonie von Beethoven, die in der vor­
trefflichen AlksfMrmrg von tiefer Wirkung war. 
Dem verdienstvollen Dirigenten Herrn Tinzmann 
wurden zwei mächtige Lorbeerkränze und mehrere 
Vlumenstücke überreicht: als besonderes Angebinde 
hatte der Kapellmeister des SLadttheaters, Herr 
Kurt Kühn» einen ..Tinzmann-Marsch" komponiert, 
der den instrumentalen Teil des Konzerts wir­
kungsvoll beschloss. Bei dem Konzert wirkte mit 
die Opernsängerin Frau Loessel-Earrar. Die Sän­
gerin, welche über einen prächtigen, wohlgeschulten 
Mezzosopran verfügt, fang mit schönem, künstle- 
rffchem Vortrug die Missnon-Arie, eine Arie aus 
„Samson und Dalia" und das Lenzlied von Hildach. 
womit sie stürmischen BsHall fand. sodass eine Zu­
gabe erfolgen musste.

— lT H o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterburo: Heute 7N Uhr zu ermäßigten
Preisen zum 4. male ..KörnMkrnder". Morgen 
Nachmittag zu ermässigten Preisen ..Der' S tabs­
trompeter , abends 7Vr Uhr zum 2. male „Ein 
Walzertraum^. Dienstag 7Z4 Uhr neu einstudiert 
Grillparzers „Des Meeres und der Liebe Wellen".

— ( I m  V a r i e t e e  V ü r g e r g a r t e n )

ergibt die HÄitjge Anzeige.
— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u  ( Landes . )  

Sitzung vom 9. März. Vorsitzer: Landaerichts- 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagevehorde: 
Kriegsgerichtsrat Dr Popp. Um sich Petroleum 
von hier zu holen, hatten sechs polnische Unter­
tanen d ie  G r e n z e  bei Schillno ü b e r ­
s c h r i t t e n :  vier von ihnen sind abgefaßt worden. 
Die Strafe lautete auf 1 Woche Gefängnis, welche 
bereits verbüßt ist. — Zwei andere polnische Unter­
tanen hielten infolge Errichtung des Königreichs 
Polen den Grenzübertritt für erlaubt und besuchten 
deshalb ihre Söhne, die seit 3 Jahren hier in 
Arbeit stehen. Auf dem Rückwege nahmen ne nun 
Kaffeeschrot, Zichorie, Petroleum usw. mit, wurden 
aber verhaftet und in das Landespolizeigewahrsam 
gebracht. Sie wurden ebenfalls mit je 1 Woche 
Gefängnis unter Einziehung der Waren bestraft, 
welche gleichfalls als verbüßt angesehen wurden. 
— M it 3 Mk. oder 1 Tag Gefängnis bestraft wurden 

i polnische Arbeiter von hier, welche ihre Eltern 
die Grenze hatten kommen lassen. — Der Stell­

macher Johann L. in Kolmansfelde, der ein kleines 
Grundstück in Polen hat, wollte einmal nach dem

_________ hier hat im
n i t i o n s s c h u p p e n  auf dem Schießplatz ver­
schiedentlich trotz strengen Verbots Z i g a r e t t e n  

, . -  "  "  sucht

mildernder Umstände zu 1 Woche Gefängnis. — 
Wegen Unbotmäßigksit und A u f w i e g e l u n g  
anderer Arbeiter hatte sich der polnische Arbeiter 
W ladislaus Florkiewicz aus Schwirsen zu verant­
worten. Der Angeklagte, dem Wruken nud Mohr­
rüben zum Mittagessen nicht gut genug waren, ver­
unreinigte unter abfälligen Bemerkungen das Essen, 
goß es unter den Tisch und suchte seine Mitarbeiter 
zu gleichem Handeln zu veranlassen. Die Strafe 
lautet auf 6 Wochen Gefängnis, wovon 4 Wochen 
als verbüßt erachtet werden. — Der Tischler Ottck 
W. und dessen Ehefrau aus Grabowitz, der 
Schmiedemeister Gustav I .  und sein Sohn Ernst, 
owie der Arbeitsbursche Paul D. aus Zlotterie 
rnd in der Nacht zum 17. Februar a u s s e r h a l b  
?er  Z o l l  st r a t ze  mit Brot aus Polen a b g e -  
f.a ß t worden. Die Erwachsenen erhalten je 5 Mb 
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängnis. D. 3 Mark oder 
1 Tag Haft; Ernst I ,  wird freigesprochen, weil er 
mit dem Vater nur mitgelaufen ist.

— ( Au f  d i e  B e k a n n t m a c h u n g e n )  in 
der gestrigen Nummer unserer Zeitung, betreffend 
Beschlagnahme und Vestandserhebung von Gegen­
ständen aus A l u m i n i u m ,  sowie Beschlag­
nahme und Vestandserhebung von Gl ocken  a u s  
B r o n z e »  wird hiermit noch besonders hin­
gewiesen.

— ( B e i  w e m  ist d a s  S c h w e i n  g e ­
s t o h l e n ? )  Auf eine Anzeige seitens der An­
wohner der Waldauerstrasse in Mocker. die bei den 
dort in Wohnwagen hausenden Z i g e u n e r n  
nächtlicherweile des öfteren eine verdächtige Tätig­
keit wahrnahmen, wurden die WohnstötLen der 
Zigeuner einer polizeilichen Durchsuchung unter­
zogen die öineur Wohnwagen aus einem dort

ist von den Zigeunern anscheinend bereits verspeist. 
Wie festgestellt, kann das Schwein, das beschlag­
nahmt wurde, ein Lebendgewicht von 140 Pfund 
gehabt haben. Die beiden Zigeuner, Lei denen das 
Fleisch gefunden wurde, verweigern jede Auskunft 
über die Herkunft des Schweines, doch wird behörd­
licherseits angenommen, dass letzteres aus einem 
der gemeldeten Diebstähle in Thorn und Umgegend 
in der Zeit um den 21. Februar herstammt. Zweck- 
liche Angaben hierüber werden von der Polizei- 
verwaltung entgegengenommen.

Aus dem Landkreise Thorn, 9. März. (Vater­
ländische Vortragsabende) I n  der Zeit vom 25. 
Februar bis zum 4. März ist eine zweite Reihe 
von vaterländischen Vortragen in den Gemeinden 
L u l k a u ,  S L e i n a u ,  G o s t g a u  und Gross  
R o g a u  veranstaltet worden. Der Vortragende, 
Herr Pfarrer H i l t m a n n - L u l k a u .  sprach über 
Deutschlands Finanzkraft. Seine eingehenden Aus­
führungen wurden durch eine Reihe trefflicher Licht­
bilder erläutert und veranschaulicht M it gespann­
ter Aufmerksamkeit folgten die iiberall zahlreich er­
schienenen Zuhörer dem Vortrage, der in dem Wort 
unseres alloerehrten Feldmarschalls Hinverrburg 
ausklang: „Das deutsche Volk wird seine Feinde 
nicht blos mit dem Schwerte, sondern auch mit dem 
Gelde schlagen." Auf eine Anregung aus dem 
Kresse der Zuhörer anläßlich der ersten Vortrage 
war Gelegenl-eit zu einer freiwilligen Spende für 
die Zwecke des Roten Kreuzes gegeben. Dieselbe 
ergab in LulVcml 15,07 Mk.. in Steinau 20.96 Mk., 
m Gostgau 21,79 Mk. und in Gross Rogau 25 Mk.» 
sodaß insgesamt 82.82 M . an das Rote Kreuz in 
Thorn abgeliefert werden können. Für die Woche 
vom 17. bis 24. März ist ein dritter Vortrag in den­
selben Ortschaften geplant, der „Unsere Neichsbank 
im Kriege" behandeln soll. Daneben sollen auch 
Lichtbilder aus dem Weltkriege vorgeführt werden, 
worauf wir schon jetzt hinweisen. Die einzelnen 
Vortragsabende werden in den besonderen Ein­
ladungen noch bekanntgegeben werden.

M nm gfM ges.
( F ü r  4K-50000 M a r k  S e i d e  s t a h l e n  

E i n b r e c h e r )  in der Nacht zum Montag in 
B e r l i n  in dem Geschäft von Krüger u. Lewy in 
der Krausenstratze. Sie drangen mit Nachschlüsseln 
in den im vierten Stock -eigenen Raum ein, 
öffneten einige eiserne Riegel mrät Gewalt und ge­
langten so in das Lager.

KaiserVorte zum KrieMbsssonrrtag.
Arch nun empfehle Ich Euch Gott. Jetzt geht in 

die Kirche/kniet nieder vor Gott und bittet ihn um 
Hilfe für unser braves Heer!

Sie wissen, datz ich meine ganze Stellung und 
meine Aufgabe als eine mir vom Himmel gesetzte 
auffasse, und dass ich im Auftrage eines Höheren, 
dem ich später einmal NecherMaft abzulegen habe, 
berufen bin. Deshalb kann ich Sie versick-ern. dass 
kein Abend und kein Morgen vergeht tchne ein 
Gebet für mein Volk,

Wenn das deutsche Volk in sich gefestet und Gott 
vertrauend in die Welt hinaustritt, dann wird es 
auch befähigt sein. die grossen Kulturaufgaben zu 
lösen, die ihm die Vorsehung in der Welt bestimmt 
hat, nach innen geschlossen, nach aussen entschlossen.

Im  Ausblick zu unserem Gott wollen wir in 
festem Vertrauen auf seine Hilfe die Aufgaben, die 
er uns stellt, zu lösen versuchen und auf unser ge­
samtes Volk und Vaterland das Bibelwort an­
wenden: „Fürchte dich nicht; ich bin bei dir. Ich 
habe dich bei deinem Namen gerufen: du bist mein?

Letzte Nachrichten.
verrenkte ffchiffe.

B e r l i n ,  1V. MSrz. Der italienische Dampfer 
„Poro di Emirne* fSS78 Brutto-Registrrtonnen), 
sowie der italienische Segler „Tenere* (218 Brutto- 
Registertonnen), „Teresidet" (211 Brntto-Register» 
tonnen), „Svinzenzo" (158 Brutto-Nrgistertonnen). 
„Emacipita" (58 Brutto Registertonnen), sowie der 
griechische Dampfer „Nicolaos" (1818 Brutto-Reg- 
Tonnen) wurden »vn unseren Unterseeboote» 
versenkt.

Die Brwafftwng der amerikanischen Handelsschiffe.
B e r n ,  S. März. Die Meldung, datz Präsident 

Wikson die Bewaffnung der amerikanischen Handels­
schiffe bereits verfügt hebe» soll nach einer Radio- 
Depesche aus Newyork amtlich sein. Die amerika­
nische Regierung habe verfügt, dah bewaffnete 
Schiffe Reisen nach alle« Häfen der Welt unter» 
nehme» sollen, ohne sich nm das deutsch« Sperrgebiet 
oder andere Hindernisse zu kümmern, welche gegen 
die Handelsfreiheit der Bereinigten Staaten ver­
stießen. Der Präsident habe dem Generalanwalt 
ausdrücklich erklärt, dah er das Recht hab«, ohne 
Einwilligung des Kongresses zur Bewaffnung der 
Handelsflotte zu schreiten. Der Beschluß sei den 
amerikanischen Zeitungen bereits a «  7. März mit­
geteilt worden.

W a s h i n g t o n ,  8. März. Reutermekdnng. 
Es umrde beschlossen, für den 16, April eine außer» 
ordentliche Session des Kongresses einzuberufen. 
Die Namen der zu bewaffnenden Schiffe werde« 
nicht veröffentlicht werden. Der Befehl, die Anord­
nungen des Präsidenten unverzüglich auszuführen, 
wird sofort nach dem Marinedepartement gesandt 
werden. Geschütze zur Bewaffnung der Schiffe find 
in den Marinewrrken an der atlantischen Küste an­
gesammelt, und es ist alles bereit.

Die Ire n  im Unterhaus.
A m s t e r d a m , 18. März. Nach einem hiesigen 

Blatte berichtet der Parlamentskorrespondsnt der 
Times", daß die irischen Nationalisten am Montag 

wieder im Unterhaus erscheinen werden. Redmond 
werde die Regierung auffordern, so rafch als mög­
lich den Tag für die Behandlung des irischen E tats 
festzusetzen. Es ist dies ein formelles M ittel, um 
eine neuerliche Debatte über die irische Frage her­
beizuführen.

k Französische Maßnahme« Wr r/-«»»taSwchr. ^
P a r i s .  9. März. »Petit Journal" meldet, 

daß eine Abordnung der Kapitäne der Untersee­
schiffahrt bei Briand vorsprechen wollte» aber von 
dessen Kabinettschef empfange« wurde. Die Ab­
ordnung brachte Vorschläge zur Bekämpfung der 
Unterseeboote vor und verlangte die Bewaffnung 
aller Handelsschiffe und Bestückung mit größere» 
Kalibern, da die <7-Mill,mrt«r-Kaaone« nicht die 
gewünschten Erfolge erzielt hätte«. Ferner wird 
eine Erhöhung der Zahl der Patrouillrnschisf« ver­
langt. Darauf begab sich die Abordnung zu« 
Marftremmister, wo sie eine Besprechung mit La- 
eaze hatte.

Mangelhafte Verteidigung 
drr französischen Küstengebiet«.

P a r i s ,  8. März. Wie «Petit Journal" aus 
Lhcrbourg erfährt, wurde kürzlich verschiedentlich 
die Anwesenheit von deutschen Unterseeboote« an 
der französischen Knnalküstr, namentlich in der Höhe 
der Reede von St. Baast le Rougue, gemeldet. Man 
bedauert in den dortigen Küstengebieten, daß dir 
Küstenverteidignngs-Rnlagen vor einige« Jahre« 
geschleift und die Geschütze fortgeschafft wurde«, da 
hierdurch dir Möglichkeit eines deutschen Angriffes 
gegen die NordMste von Frankreich bedeutend er­
höht wird. Seit einigen Tagen wird deshalb die 
Küstenbewachung sehr verstärckt.

Ein Schiff mit südafrikanischen Arbeitern infolge 
Zusammenstoßes gesunken.

L o n d o n ,  8. März. Reuter meldet aas Kap-' 
stakt: General Both« gab heute Nachmittag im süd­
afrikanische» Parlament bekannt, daß drr Trans­
port Mendi, der die letzte Gruppe südafrikanischer 
Arbeiter nach Frankreich brachte, auf der Fahrt von 
England nach Le Havre am 21. Februar im Nebel 
mit einem anderen Schiff zusammengestoße« und 
nach 25 Minuten gesunken sei. 18 Europäer und 
815 Eingeborene seien umgekommen. 12 Europäer 
und 181 Eingeborene gerettet worden.

Erhöhn  ̂ drr Kriegs-AnglücksvLrstcherung 
fiir Seeleute.

K r i s t i n n f u n d ,  18. März. Meldung der Nor­
wegischen Telegraphen-Agentur. Der norwegische 
Reederverlmnd erwägt seit längerer Zeit ein« Ab­
änderung der gegenwärtig«! Regelung der Kriegs- 
UnglLSsversichrrung für Seeleute. „Aftenposten* 
zufolge ist die Frage gestern im Zentralausschuß 
des Reedsrverbandes behandelt worden. Man be­
schloß. den Staatsbehörden die Erhöhung des feste« 
Enttchädigrmgsbetrages an die Hinterbliebenen von 
im Kriege verunglückten Seeleute« von 8888 auf 
18 888 Kronen vorzuschlagen, bei im übrigen unver­
änderten Pensionssätzen. Die Änderungen sollen 
vom !. Februar 1817 ab gelten.

Berttner Sörse.
llnier dem Dndnn? den vsn Wilson deabfichllgkn Dewaff- 

rmnfl der Handelsschiffe setzte der freie Börsenverkehr anfangs 
in schwächerer Verfassung ein. doch konnten sich die Lurse 
später allgemein gut behaupten, mit Ausnahme von Schiff» 
fahrtsakiten. die weiter abbröckelten. Das Geschäft « a r  all- 
gemein still. Die ganze Widerstandskraft, die sich später in 
ziemlich allgemeine» Kurserholungen ausprägte, Nützte sich 
anf die bemerkenswerte Haltung einiger Rebemverte, wie 
Ausr, Sacksenwerk u .a .  Der RentenmarkL blieb fest bei Net» 
nem Geschäft.___________________________________ ______

A m s t e r d a m .  9, März. Wechsel auf Berlin 40.02's, 
Wien 23.87'jz, Schweiz 49,ZH Kopenhagen 71,SO. Stockholm^ 
73.40 Newyork 248.85. London 11.82'1.. Parts 4 2 . 8 7 » Still.

A m s t e r d a m .  S. März Rüdöl iako Leint» lokoäl»^ 
per Anril 67? „  per Mai 6 3 ^  per Jun i V4*/, bantos-Aaffee
per März 53.

N otierung der Deoifen-Kttrfe an  der B erttner Bllrse.
Für telegraphische

'»Auszahlungen:
Newyork (1 DoNar>
Holland (100 Fl.l 
Dänemark (100 Kronen)
Schweden <l00 Kronen)
Norwegen <L60 Kränen)
Schweiz <100 Francs)
Sfterreich-Ungarn (100 Ar.)
Bulgarien (100 Leva)
Konstantin opel 
Spanien

Pafltrjliinde drr Weichst!, Krähe lind Netzt.
________ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  ______

d e r s T a - l  » T̂agt "
T e ic h s » ;  det T h o rn  . . . .

Zaw ichost . . .  
W arschau  .  .  .  
C hm alow iee  .  . 
Z a k r o c z y n . .  .

N r a h e  bei B ro m d e rg  !

N e tze  bei C za rn ik au  . . . .

10.8. r.m>
2 LV r«

Meteorologische Beobachtrmge« p» Thon»
vom 10. Mälz. stütz 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  7Ü0Z w «
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i chse l :  1.SS Mater. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 8 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Korkwesten.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Tem perst«: 
— L Grad Celsius, niedrigste — S Grad Celsius.

a.S März
Getd
5.52
240'^
164
17S»-.
166».
ris'in
oi.ro
7L»1, 

20,45 
12S' ,

Brief
5.54
240-,.
164'r.
174'l.
167't.
111p.
S4L0
8l?s,

20,55
126-1,

a. L. März
Geld
S.52 
240-1 
164 
17L1. 
166" < 
IM « 
64.20 
79-tz. 
26,45 

125'!,

Bries
5.54

W
!N:
118».
s«.ro
N
ire-,.

W e l t e r a i t s - g « .
(Mitteilung des Wetterdienstes in BromdrrK.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 11. MSrz. 
Wolkig, vorübergehend aufheiternd, FrostadnatzmO» stekemveist 
leichie SchneeMe.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Oeull) den N. März 1917.

Evmrgel. Hirchengemenrde Gr. VSsendorf. vor». 10 Uhr i» 
Pensa«: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

K r r m m  « « « ,
S c h n u M p



E  Ihre am s. März vollzogene Vermählung beehren 
Z- sich anzuzeigen
I  IV E a n g  NossellkvISer, Landrichter, z. Zt. im Felde. 
U Lerld» llossvllkvlävr, geb. Wsltor.
M Dom. G r i f f e n ,  Lei Culmsee.
' ^ T S K S S S S - S S S S K S S S K K S S S S S S S D S - K S S S S S S S S S ^

Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme beim 
Tode unseres teuren Ent­
schlafenen llsiurivd Aal- 
radn sagen wir hiermit 
innigen Dank.

S c h i l l n o
den 10. MSrz 1917.

Die Unterbliebenen.

rrsmgi.
preuh.

Ulaflen
lotterie.

Zu der am 1S. « . 14. M S rz  1SL7 
stattfindenden Ziehung der S. Klasse 
235. Lotterie sind

l
r

l 1
2

1
4 8 Lose

zu 120 60 30 1.5 Matt
zu haben

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharinenstr. 1, EckeWilhelmS- 

vlatz, Fernsprecher 842.

H elft «uferen V erw u n d eten !

8 e l ä -  L o t t e r i e

Zks W rM sinjttts fts -ltsß. Lailükssmiks ßtM Litt« Nrkliz
Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 18. bis 28. April 1817
, in Berlin im Ziehrrngssaale der königl. General-LoLterte-Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

S O O  O O O  M s r l r
M G -  b a r ohn« Abzug zah lbar. '

G e w i n n  - P l a n :
I  Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn . 
I Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
l Hauptgewinn 
4 (Sewinue zu je 

20 Gewinne zu je 
60 Gewinne zu je 
400 Gewinne zu je

5000 Mk. . 
1000 Mk.. 
500 Mk. . 
100 Mk.

 ̂ 100 000 Mk 
. 50 000 Mk.
. 30 000 Mk.
. 20 000 Mk.
. 10 000 Mk.
— 20 000 Mk. 
- -  20 060 Mk. 
--- 30 000 Mk. 
--- 30 000 Mk. 
- -  40 lOO Mk. 
--2 4 9  »00 Mk.

802 Gewinne zu je 50 Mk. . .
16060 Gewinne zu je 15 Mk. . .

Sriginalpreis des Loses Mk. 3.30.
Postgebühr und Liste 3S Pfg. Nachnahme 2V Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer VollanWeisnng, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dom browski, köchl. -stich. Lsttllik-kimllMl. Thor«)
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Glatte

k lrbsdn
Toter N rm .

sLömmchen.':
^  Gerechtestr. 3. Gerechtestr. 3. ^

Z A LgMsstag tr!l1.Mgrz r
Z  iSglich: Z

:   .... ^  neues:
PlUlKIM.G

«-

4>

ch-

ch-

chchchchchchch

Gastspiel der berühmten Opern- 
- sängerin

Krl. Seävtg lAora
mit ihrer Heldenbaritonstimme. 

Frl. M ora ist ein Stimmphöno- 
men allerersten Ranges, wie man 
solches in Thorn noch nicht ge­

hört hat.

Frl. êully komme,
Vortrat.stünstlerin am Klavier,

Hm Lruno korbe,
Gssangs-Humorist. 

welcher in den allerersten Häusern 
Deutschlands engagiert war.

Größer MW-Alt
V0t!

ffs l.U ars ll^
Ntit ihrem Terophon - Lylophon 
und diversen andern Instrumenten.

Frl. korMr,
— Verwanl lungskünstlerin, —

Frl. VtolvUL und 
Frl. 4su»̂  Krüger.

Aon zerian sang 6 Uhr,
Ansang der Vortrage pimkil. 7 Uhr, 

E in triU  20 P fg .

W e n . M e .  Kinberkleiber 
werben billig angesertigt.

Bäckersiraste 26. l Tr.

ch
ch
chchchchch
ch
chchch
chch
ch
ch
ch
chch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
ch
chchchchchchchchch

Füngere Witwe,
evg ,pstlchtge1reu, sehr häuslich, anhangslos, 
geb.musik..kinderli b,tuchtz«mi1.4 Stellung 
in frauenlosem, kleinerem Haushalte. 

Zuschriften unter T I. 4 9 5  an die Ge- 
Kfchäfrsstelle der „Presse* erbeten.

E in  G eim Nsiii»
ZU pochten gesucht.

Angebote unter tz  4 9 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

!IM II
Gerechtestraße L.

Sonnabend, Sonntag und 
Montag:

llmmiellliiz 3. leil
4 Akte.

„Aller umsonst".
Lunspiel in 3 Akten. . 
Münchener Kunstfiim.

ReuesteUriegswoche.
M e iro p o l » Theater. Ariedrich- 
ftrahe 7» ist Sonntag daSseibe 

P ro g ram m .
Kirrdepwrstellung von lj,2—4 Uhr

„Der Salzgras"
von Hatte. Historisch.

Tyrannen Herrschaft
aus Polens schwerer Zeit wird nur 
rm M e t r o p o l  vom 23. bis 26. 

M ärz gegeben.

Stellungsgesuch.
buche für meine Tochter. 18 Jahre alt, 

Stellung als Lehrmädchen in einem 
kaufmännischen Betriebe.

Mellienstr. 8.

M  ttitüi llitnnA
>«> Mk Mim?

Angebote sind zu richten on
Zrau Prediger oöi-klinger,

_________ Cuimer Chaussee 42
Wer erteilt jungem Mann in den 

Abendrunden. 8— !0 Uhr,

ManbölinenunterM?
Angebote mit Preisangabe unter L .  

50<t an die Geschäftsstelle der „Presse
Offizier sucht zum 1. 4. 17 eine gut 

m öblierte

4— S-ArnnieMöbliung.
Angebote mit Preisangabe unter 

5 9  t an die Geschäftsstelle der „Presse".z-z-7
mit Küche (eotl. Bad), möbliert oder un- 
möbl., von ruhigen Leuten (keine Kinder) 
zum 1. 4. zu mieten gesucht.

Angebote unter "V. 4 8 6  an die Ge- 
schältsstelle der „Presse".

z-z-UWkMDW
zum 1. 4 gesucht, Bromberger Vorstadt.

Angebote unter 8 .  4 9 3  an die Ge- 
schäslsstelle der „P  esse"_______________

mit Kochgasbenutzung.
Genaue Angebote unter H . 4 9 7  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

A m  D o n n e r s ta g  d e n  1 3 .  M ä r z ,
nachmittags 6 Uhr,

findet in D a « z l g  im „Dtmzlger Hof" die

s t s u p l v m a m m l m g

der

v rrs in ig u n g  6er Konservativen 
weslpreussens

statt.
Ta g e s o r d n u n g :

Kasten- und Geschäftsbericht.
Dorstandswahl.
VortrSge der Herren: Reichstagsabgeordneter

Dr. zyng-rrubv und königl. Kammerherr 
von Viäonburs-Januschau über die politi­
sche Lage.

Wir laden unsere Patteifreunde zu dieser Versammlung 
ergebenst ein. Das Mitbringen von Gästen ist gestattet.

D er Vorstand.
Graf LsySSrUnKN-Echlotz Neustadt Wpr.

Z M U L k L t z r  Z M s r .
8onn 1sx äen  11. Nürsr 1 917 :

N L l l t L F K  L— S

ch ch
ch ch 
ch chTafelmusik.

a d D r r i l K  v o n  6  - 1 0  V Z n » :

Aodll-üglkNttll-erett
H o t e l  D r e i  K r o n e n  s8lUl!j.

K e u le , S on ntsA , Usn 11 kVtärL,
Lds»6s von 6—10 Iliir:

M V i L > l ö l t 8 - > i l» i r « i1 .
V o n  l/»7 N k r  a d :

NIslnss, vornekm  gsvN N Iiss
^ N v u ü v s s v u .  « —

O säoolr 3 L ls rk .
LestellbvAeii auk Tisoko erdeten. Z r o L ^ n s i r ! .

Schlotzstratze S.t 
(Großer Saal).8 v N « t » V I » ! l L U S

Jeden Sonntag:

K ino-Vorste llung.
In  den unteren Räumen täglich:

K o n z e r t  von erstklassiger Darnenkapelle

2 L S § 6 l G L - ^ S r ^ .
Sonntag den 11. März:

Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 28 Pf.

^  ° Suttsv SsNrenr».

V lk ^ lo r is  -
Sonntag den 11. März 1817:

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Ers.'Abteilung Thorner Feld- 
artil.-Regts. Nr. 81, unter persönlicher Leitung des königl. Musik­

meisters W .  L lr ü n s d s r § .
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

r i v o i i .
Sonntag den 11. März 1917:

ausgeführt von der Kapelle des 2. Erst.

u o n L e r t »  - S S Z K A W S ^ E L ! ? '
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

O r ü n i r o k .
Sonntag den 11. März:

Unterhaltungsmusik.

U  M l M  Hell A. M U  «SeM?!- K
in der Garnisonkirche:

A-VW
zum besten der Kriegswohlfahrtspflege.

klisr, Orstonum
von V 's llx  LLvnÄGLsssLAQ-SaL'tLrvILI.

Dirigent: ^ I t L  OlrLr», königl. Musikdirektor.
Solisten: Frau « v ls n s  V a v l t t  (Sopran), Frl.

^ o s s p trs  H o s b  aus Berlin (Alt), Herr o   ̂
StslrrrvSQ Ä Sr' (Tenor), Herr Opernsanö 
V U L r  V'r'SQlLSL (Baß). .

SrlbeN: Welle« der W .-M l. 3 M . - M . U . 8
Eintrittskarten zu 2 Mk. (numeriert) und 1 Mk., Militarkall^ 

(vom Feldwebel abwärts) 50 Pfg., sind von Sonntag ab in  ̂
W s lts i»  L.sr»dsolr'schen (rechte Seite vom H au p te in g an g ) " . .  
der a . V0s111s'schen Buchhandlung (linke Seite vom Haupteing" 
zu haben.

Tertbücher daselbst zu 20 Pfg.

Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

2 möbl. Z im m er
mit Küche für Krigsdcmer vom !. 4. ge. 
sucht.. Auster Betten Wäsche und Geimür 

Angebote unter D'. 4 8 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"
M e ld d arle ftn e  obne Bürg out W-chsel, 
d  Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten« 
abz., Kriegsanl., Wertpapiere kauft u bel. 
k.Lo8SSM. Berlin ö7,Frabenst!8.r Rückp

2 möbl. Z im m e r
mit Küche von sofort gesucht Nähe Mellien» 
straste—Kirchhof» raste.

Angebore unter 4 9 9  an die Ge- 
schäf'SÜelle der „Presse" erbeten.

Möbl. Zimmer,
mit auch auch ohne Tension, von sofort 
zu vermieten. Baderstraße 36, 3.

I  kroasslsedvr Kot,
O u l i n s r  O i k a u s s s s  S S .

Heute, Sonntag, den 11. März 1917»
nachmittags von 4—10 Uhr:

Sk M eise IM W
und Kötistler-Kouzert.

Gastspiel
6 o i t l l t z r '8  8 e !u l l ! 8 s t io I - v .  8 s > e / M ! i t ü t M - 6 M Ü ^ ! s l l k i .

Dir.: Frau k«. v o t t t ls r .

H  v s m s n -  Ä  ^ 5  « G S ' I ' S K .
NM" Zum erstenmal in Thorn. "M s

N'«- U  A s t s  K i t s .  N-«:
Z l e « .  Die schicke fesche Soubrette. L ie n  »

Die brillante Burleske:

„E in e r  mutz he ira ten",
sowie das glänzende

hllkW W M  » M W « .
Nur eine Vorstellung, Anfang 4 W .-,

«LV« y v r g s r g s r t s n .
Großer Saal. Eingang durch den Garten.

Jeden Sonntag von 4—10 Ahr:

Srche Militär- und 
zamillen-Niirftelluiig.
Das unübertreffliche Mrzprogramm

KS8kIisr,
Humorist.

L k u r r s i ' ,
Verwandlungs-

Soubrette.

I!. fSlM,
Rezitator.

liOttelitzlltrei!,
in ihrem Schla- 

ger-lliepertoir.
T ie 'st'N '.^ '

Imitator-

4 0 8 v k  r Z t u I I o r .
Moderner Balance»Akt.

L ü s e l l s r .
Der Mann mir den Feentianden^

Urkomische Burleske 
in 1 Aufzug.

'iV

d

Kmmill
Sede»!

A w e » !
kl>

> S S S S S K S S S - - ^

LTolle Posse M 1 Atk.

Eintrittspreis auf allen Plätzen 30 Pfg.

------------------------H e rr . 38 Z - 's k - -> !-
Otiidl <r>inilrl

Sonnabend den 10. März, 7^4 Uhr:
Zu ermäßigten P l eisen!

Nsnigztzintler.
Sonntag den 11. März, 3 «hr:

Zu eritlästigken Preisen!

ver Zisbstrompeter.
Abends?'/z Uhr:

Ein Aalrertraum.
Dienstag den 13. MSrz, 7'/- Uhr:

Neu einstudiert!

Des Meeres unL kler Liebe 
WrNen.

Trauerspiel in Akten von Grillparzer.

SW M . I M »  S S L
monatl. Rückz vom Selbstgeber sofort 
«eincht. Angebote unter O . 4 7 8  an 
die Geschäftsstelle der , Presse".________

Nie Person.
die am Freitay. vor», '̂-9 Uhr. am R  it- 
hans das Porlem onnaie m it 65 M k .  
und Gutschein für 23 M ekljäcke aus 
der Man eltasche gezogen hat. ist erkannt 
und wird aufgekordert es an die. auf dem 
Schein angegebene Adre»e oder In der 

Äe lM s te lle  der .Presse" abzugeben.

sucht Damenbekanntschait mit HeirA 
unter 30 Jahren, zwecks spätrer ^  Ke 

Angebote unter » .  4 7 7  an ^  
fchäftsstelle der.Presse"

K le in er, schwarchraunrr j
I (Seppel) entlaufen. . „ 

Gegen Belohnung abzugeok  ̂
Ulanenstr.

Gelber A l l k l » E
« i - L r » r n « ^ r .

r ä q i ic h e r  U a l e n ^

1S17
Z
G

Z
Ls

S
S
L
s

März 1! ,13 14
18 19!> 20 21
25 26 27 28

April 1 2 3 4
8 9 !0 11

15 !6 17 ! 18
22 23 24 25
29 30 —

Mai _ _ 1 2
6 7 8 9

13 !4 15 16
20 21 22 23

Hierzu zwei Vlüllsr.



llr 59.

3»m To-r -ez Grafen Zeppelin.
Die Trcmerfeier m Verirrt.

^l!eitag Nachmittag mn 5 Uhr fand iin 
N^^^lltoriam in Gegenwart der Witwe und der 

^  Grafen Zeppelin sowie des Gene- 
E b l s - ^  Kessel und Generalleutnants von 

lus, die in Vertretung des Kaisers erschienen 
ren, des Reichskanzlers und zahlreicher anderer 

H ^*6aste die Trauerfeier für den verstorbenen 
statt. Die Trauerrede hielt Pfarrer Korf. 

lick, ^  wurde von Luftschiffern auf den Vnig-
Leichenwagen gehoben, den sechs Rappen zo- 
Die Leichenparade bildeten eine Abteilung 

^ Luftschiffer und andere Berliner Truppen. 
^  Klangen der gedämpften Trommeln und 
vex „Jesus meine Zuversicht" setzte sich
geb in Bewegung. Schulen der Um-
H ^  bildeten an einem Teile des Weges Spa- 
Eh' Eiue zahlreiche Menschenmenge grüßte in 

^rtzietung den Sarg des Grafen Zeppelin.

Weitere BeiZerdskundgebunge«. 
tzDer Präsident des Reichstags hat an Ihre 
^ u e n z  Frau Gräfin von Zeppelin folgendes Tele- 

pichtet: Euer Exzellenz bitte ich namens 
tz^/^chstages den Ausdruck der schmerzlichen 

entgegennehmen zu wollen, die das ganze 
erfüllen an der Baahre seines großen 

,^ers. Die weltgeschichtliche Bedeutung des 
kinn ^  Mannes und seines Werkes wird tief 
lchen bleiben in dem Herzen jedes Dsrrt-

Dr. Kaempf, Präsident des Reichstags.
ên ^^rm eister Dr. Werskirchner-Wien hat an 

^  Zutschen Botschafter ein Schreiben gerichtet, in 
Teil ^  ^  bittet, dem deutschen Kaiser die tiefste 
üe§ ^  Stadt Wien anläßlich des Ablebens 

trafen Zeppelin auszudrücken.

^  . Über die letzten Stunde«
"Berl. Lokalanz." noch, daß der Graf 

^ -n ttw o c h  noch mit vollem Bewußtsein seine

^iegrbrjefe von der rumänische 
 ̂ 5rsnr.
NegsüerichtersLatter Ad. Z i m m e r m a «

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verbot«

Ein Grfechstag an der Putna.
F o c s a n i , Ende Februar, 

^its tst Tauwetter. Die Sonne wärmt b' 
anl c^/,^^tig, und Schmelzwasser sickern, solange si 

zusammen und suchen sich als dünne 
^ wr-7  Weg. Wenn die Nacht kommt, friei 

'^er. Die Schneelasten, die auf dem Lani 
staken bei solchem Wechsel langsam we 

^lde ^  bleibt, haben wir Glück. Wenn dr 
Ûê » "EUZ mit Regengüssen, vielleicht gar m 

kille es zuhause seine Art ist, wird e
Hch  ̂ ^ ^ Prüfung. Daß er es mindestens gelegen 

bas Aussehen der zahllose 
stihr̂ t die vom Gebirge zur Donau hinal 

'Lie sind gewaltig breit und tief einA
Die dünne Wasserader mit ihren viel

dyZ stch durch das Geröll hindurch-wind 
'Mrach/,  ̂ üe da ist, nie und nimmer zuwe 

^Das konnte sie nur, wenn sie zur Z, 
^nr. Zum reißenden Strom geword

zahmste Bach schlangelt sich dm 
^  er in die Ebene geschnitte 

^  daß auch er leicht feindlich wird. l l
Wasserbauers bat an der Grenze  ̂

^er ^  duech nicht Einzug gehalten. Viel wä 
^  kostbarer Boden dem Ackerb,

Überflutungen zu sichern; , dc 
ist ein Anlauf genommen, die Sümt 

^  Wasser aber in eine ein- f  

lnit NuLrinne zu bannen. So hab
^  ihrer Offenbarung entfesselter Naturkrä 

^^stalt zu rechnen. Natürlich haben n 
^  schon ^dreitungen getroffen. Aber nett wo 
'^i^lnnl viel besungenen Knaben, mein:

^cht gar zu stürmisch daher käme - - .

Chorn. §omztag deu n  M r z  Bik. 3 ä .  I s h r ß .

Die prelle.
iZweOes V!att.)

Deutsche MSuner, Deutsche Fraueu.
Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde haben ihre Ab­

sichten enthüllt. W ir sind ihnen dankbar, daß sie die letzte Maske fallen ließen, 
daß wir heute mehr denn je wissen, daß wir für den Bestand unseres Vaterlandes 
kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Haus und Herd, von Weib und Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen, 
was unsere Kraft in dem Wlkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Eoldsachen durch die Neichsbank und der Verkauf von 
Juwelen ins neutrale Ausland durch die Diamantsnregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert unsere wirtschaftliche 
Leistungsfähigkeit. Er wird dazu beitragen, uns einen ehrenvollen Frieden und 
den Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold- und Juwelenabgabe, zu welcher die Reichsbank auf­
fordert, zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweife­
lungen gegenüber ausdrücklich festgestellt —

zu den notwendigen Mstungsarbeiten
mit denen wir gewillt find, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahnen 
den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise 
unseres Volkes. Noch können wir zwar davon absehen, Eoldschmuck und -gerät 
aufzurufen, dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten durch Generationen auf­
bewahrten Familienstücken und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer 
kulturhistorischer oder ethischer Wert innewohnt, aber für alles übrige muß auch 
hier rückhaltlose Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie 
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des 
Deutschen Volkes Dasein gilt, draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich 
in die Reihe der Kämpfer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist, auf den 
Einzelnen komme es nicht an, so ist es auch hier not, daß jedes Goldstück, jedes 
Schmuckstück und Gerät, von dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen 
vermag, den Kampf für das Vaterland mitkämpft. W ir brauchen heiße Herzen 
und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands! Zeigt eure Opferbereitschaft? Laßt 
euch in de« gesunden Bewußtsein, daß des Deutschen Reiches schwerste Zeit von 
euch verlangt, auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen 
durch Jene» denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!
B e r l i n ,  den 1. Februar 1817.

N a v e n s t v i n ,
PrSsideut  -er Reichsbauk.

Gattin erkannte. S ie  war auf die beunruhigen­
den Nachrichten sofort nach Berlin geeilt und als 
sie an seinem Lager stand, sagte er: „Warum
List du hierher gekommen und hast die weite Reise 
gemacht, ich dachte, dich, ganz hergestellt, bald zu 
überraschen." Seine letzten Worte, die er kurz vor 
seinem Tode sprach, waren: „Ich bin sehr müde 
und möchte schlafen". — Die Ursachen, die zu 
seinem Tode führten, liegen viele Jahre zurück. 
Damals hatte der Graf einen starken Ruhranfall 
und ein solcher pflegt Narben im Darme zu hinter­

lassen. Diese Narben hatten sich im Laufe der 
Zeit so vertieft, daß sie schließlich zu einer Ein­
schnürung des Darmes führen mutzten. Um diese 
zu beheben, entschloß sich Graf Zeppelin zu einer 
Operation, deren Schwere die Kräfte des betagten 
Mannes nicht mehr zu überwinden vermochten.

Eins Ehrengrabstatte.
Im  Namen der Stadt sandten die bürgerlicher 

Kollegien Stuttgarts folgendes Telegramm an die 
Gräfin Zeppelin: Euer Exzellenz gestatten wir mi­

die Gefühle einmütiger, innigster Teilnahme der 
bürgerlichen Kollegien Stuttgarts zu übermitteln. 
M it den letzten Angehörigen, mit dem ganzen 
deutschen Volke trauert Stuttgarts Einwohnerschaft 
an der- Bahre ihres großen. Ehrenbürgers, des ge­
nialen Eroberers der Lüfte, des unermüdlichen 
Helfers in des Vaterlandes schwerster Schicksals­
stunde. Die bürgerlichen Kollegien bitten namens 
der Stadtverwaltung, für die hier statifindende 
Beisetzung in allen Teilen besorgt sein und eine 
Ehrsugrabstätte auf dem Pragfriedhos anbieten zu 
dürfen. Oberbürgermeister LanLenschlsger,

Die 6. deutsche U n esM M H e.
Die 6. Kriegsanleihe, auf die Zeichnungen in 

der Zeit vom 15. März bis 16. April angeno nm'n 
werden, wird, wie wir schon angekündigt haben, 
aus fünfprozentigen Schuldverschrckbungen und aus 
vrereinhalbprozenLigen mit 110 bis 120 Prozent 
auslostaren Reichsschatzanweisungen bestehen, die 
beide zum Preise von 98 für 100 Mark Nennwert 
Zur Ausgabe gelangen. Wer indes die fünfprozen- 
Liaen Schuldverschreibungen ins Neichsschttldbnch 
eintragen läßt und sich gleichzeitig vernnrastet. die 
Ausfolgung der Anleihestücke nicht vor dem 
15 April 1918 zu fordern,'braucht nur 97,80 Mark 
anzulegen. Reichsschatzanweisungen können nickt 
ins Reichsschuldbuch eingetragen werden, Lei ihnen 
beträgt mithin der Zeichnmrgskurs einheitlich 9ck 
-wobei daran erinnert sei, daß die kleinsten Stücke 
der neuen ReiHsschatzanweffungen über 1000 Mark. 
die kleinsten Stücke der fünfprozenLigen Schuldver­
schreibungen über 100 Mark. Bei beiden Anleihe- 
arten findet die übliche SLückzinsenverrechnung 
statt, und da der erste Zinsschein am 2. Januar 
1918 fällig ist- werden vom EinzahlungsLage ab 
auf den eingezahlten Anlerhebetrag bis zuin 
1. Ju li 1917 5 Prozent oder 4^  Prozent Stückzin­
sen vergütet. Bei Zahlungen, die nach dem 
1. J u li stattfinden, geht die Berechnung der SLück- 
zrnsen zu Lasten des Einzahlenden. Wie in frühe­
ren Fällen find auch diesmal zur Erleichterung 
für die Zeichner vier PfLichtzahlungstermine festge­
setzt für Teilzahlungen, deren erster der 27. April 
und deren letzter der 18. Ju li ist. Solche Zeich­
ner. die indes schon früher in den Genuß der hohen 
Zinsen gelangen wollen, Wunen vom 31. März ab 
Voll-, und LerlzahLUNgen leisten, w o ^ i der Vorbe­
halt gemacht ist. daß Teilzahlungen nur in runden 
durch hundert teilbaren Beträgen des Nennwertes 
zulässig knd.

Zeichnung- und Vermittlungsstellen sind die­
selben wie bei den vorangegangenen Kriegs an- 
leihen. Die Postarrstalte« nehmen wieder Zeich­
nungen auf die iünfprozentigen Schuldverschreibun­
gen an, und die dort Zur Anmeldung kommenden 
Beträge müssen bis zum 27. April voll bezahlt 

! werden. Erfolgt die Vollzahlung bei der Post am 
31. März, so werden SO Tage Zinsen gleich M  
Prozent vergütet, erfolgt die Einzahlung in der 
Zeit vom 1. bis 27. April, so umfaßt die Zinsenver-

Noch ist's nicht soweit. Noch liegt Schnee genug 
ringsum, und die Scharen der Naben, die auf­
geplusterten Gefieders zu Hunderten mürrisch im 
dürren Geäst der Baume hocken, zeichnen sich wie 
ebensoviel Tintenspritzer vom reinen, wolkenlosen 
Blau des Firmaments ab. Doch der Tag wird 
schnell länger: die Sonne lacht, die ersten linden 
Lüfte streichen über. das E is der Putna, und es 
geht immerhin wie leises Frühlingsahnen durch 
die Welt. „Auf, auf, zum Kampf, mein tapferer 
Torrero!" jubeln in alter Lust vertraute Klänge 
über die Schneefelder zum Walde hinüber. Liebe 
Bilder tauchen auf, und das Herz schlägt schneller! 
Ja, wahrhaftig, nun mutz sich alles, alles wenden! 
Wohlig läuft es durch die Glieder; bald wird der 
Winter Abschied nchmen, und von den Bäumen, 
von denen herab jetzt die Raben krächzen, werden 
die Singvöglein piepsen und schmettern. Der Lenz 
des Südens mit all seinem Dust und Glanz wird 
Einzug halten. Wie schön er sein rvird, läßt der 
strahlende Himmel »orahnen; es wird eine Lust 
sinn, zu leben!

Der Lenz der Entscheidung . . . Wer ihn und 
sie wohl erleben wird? Noch viel eher, als die 
Knospen springen, werden die neuen Kampfe, zu 
denen das Heer sich rüstet, einsetzen. Ob auch hier 
bei uns? Sei dem. wie ihm sei: das'erste Plänkeln 
nach der Winterpause jedenfalls hat bereits be­
gonnen.

I n  dem rveltWchtigen, von seinen Einwohnern 
verlassenen Dorfe spielt die Kapelle des Infanterie- 
Regiments, das dort in Quartier liegt. Der Früh­
dienst ist vorüber; die Erholungspause wird von 
der Musik ausgefüllt. Hunderte von Leuten um­
stehen den Kreis der Spteneute; und in einer der 
Seitengassen steht einsam und halbver'steckt der 
Führer des Regiments und freut sich, daß seine 
Leute ihre Zerstreuung haben. So ein bischen 
Musik muntert, auf: fast so sehr. wie die doppelte

Portion Speck, die nachher ausgegeben werden soll. 
Die Truppe soll es heute gist haben, so gut, als man 
es sich im Felde an besonderen Tagen nur irgend 
leisten kann: denn sie muß heute Abend ran, zum 
erstenmal nach der Winterpause und jeder einzelne 
soll, wenn es nötig wird. mit dem Bewußtsein aus 
den Gräben vorbrechen, vu;, oas Regiment Ver­
trauen zu ihm hat und seinen Eifer schon im voraus 
ehrt. Es ist keine große Sache weiter, die geplant 
ist, wenigstens was die Beteiligung der Infanterie 
und der Pioniere, die auch mittun, anlangt. Aber 
immerhin muß sich dabei zeigen, wie der Truppe 
die Erholungspause nach der großen Offensive be­
kommen ist. Daß sie ruhebedürftig war nach den 
gewaltigen Anstrengungen, die der Siegeszug der 
Armes mit seinen Riesenmärschen und seiner nahezu 
ununterbrochenen R-olge von Gefechtstagen solange 
an sie gestellt hatte, oedarf keiner Erwähnung. Das 
Menschenmögliche ist denn auch seither geschehen, 
ihr das Leben angenehm zu machen. Doch die 
Unterkunfts- und Nachschubverhältnisse waren recht 
schwierig; dazu kam die Notwendigkeit, angesichts 
eines zeitweise recht rührigen Feindes in schwieri­
gem Gelände mitten im harten Wiitter eine 
Stellung auszubauen und zu verteidigen. Nicht 
immer war es leicht, das zur Erhaltung der Spann­
kraft der Truppe Wünschenswerte da in vollem 
Umfang zu leisten. M it welchem Erfolg es ge­
schehe^ ist, muß sich jetzt allmählich herausstellen. 
Heute soll die erste Probe sein, und das Regiment 
hat die Ehre, die Schar von Freiwilligen. Hand­
granate nkümpfer und Schützen, zu stellen, die als 
Stoßtrupps in die Graben des Feindes mit einem 
genau umschriebenen Auftrag einbrechen werden. 
Ob mehr vom Regiment als diese aus erwählte 
Mannschaft ins Feuer kommen wird, hängt vom 
Verlauf der Unternehmung und vom Verhalten 
des Feindes ab. Gebt alles glatt, so wird es nicht 
nötig sein. Jedenfalls blickt das ganze Korps mit 
Spannung aus den Verlaus der Sache.

Der Major lächelt vor sich hin. Er ist seiner 
Leute sicher. Und sie sollen mit den feurigen 
Klängen im Ohr in den Kampf gehen! Das tut 
schon was; am besten wäre es, man könnte heute 
noch, wie in früheren Kriegen, die Musst wahrend 
des Gefechtes selbst aufspielen lassen. Die Kapelle 
ist seine Schöpfung; Leute in der Heimat, die es 
dazu hatten, haben auf seine Anregung hin den? 
Regiment die Instrumente ins Feld nachgeschickt 
und haben damit ein keineswegs, unwesentliches 
Scherflein zur Wehrhastigkeit des Vaterlandes bei­
getragen. Es gibt ja Neunmalkluge genug, die 
gegen die Militärkapellen als überflüssigen Luxus 
eifern, mit der Begründung, sie seien für den Krisg 
wertlos. Wer im Feld;, auf dem Marsch und im 
Quartier beobachtet, von welchem Einfluß die Musik 
auf die Stimmung der Mannschaften und nicht zu­
letzt such der Offiziers ist. kann darüber-nur lachen, 
übrigens beschränkt sich die Leistung der Spiellsute 
keineswegs auf den Dienst in der Kapelle. Augen­
blicklich z. B. bauen sie im Nebenamt spanische 
Reiter und schleppen sie des Nachts vor in die 
Stellung. Arbeit derart gibt es immer für sie.

Ein Hornsignal ertönt. Flieger-Alarm. Die 
Kapelle spielt ruhig weiter. And das Publikum 
von Schlqchtenbummlern in Feldgrau bleibt auch. 
wo es ist, und guckt nur ein wenig zum Himmel 
empor. „Krach ?" sagt es dann in scharf abgesetztem 
Schlag. „Krach!" und immer wieder „Krach!" 
Hoch oben am Firmament erscheint, hübsch bei­
einander, eine Gruppe von Schrapnellwölkchsn, 
lichten und schwarzen, und wenn man genau hin­
sieht, entdeckt man in ihrer M itte ein weißes, glän­
zendes Pünktchen, das zusehends kleiner wird. Die 
Maschine schraubt sich hoch und verschwindet im. 
Sonnendunst. Den ganzen Morgen schon kommt 
der feindliche Flieger immer wieder, und immer 
wieder ertöt dann das Hornsignal der Wachs in der 
ALwehrbatterie; die Geschützbedienung purzelt, wie 
sie steht und geht, aus den Unterständen herbei,



-rruttg eintrlttch «  Da«« «nid GßMLt Dh «ch K
Prozent. Dementtprechend find die Netwzeich. 
nungspreift sü Anmeldnngen -ei d« P s -  96^  
oder S7A» Prozent.

Neu gvgenüber den Zetchnun-gsbMngungen für 
die fr'cherrn Kriegsanleihen ist die Bestimmauz. 
daß den Zeichner« -er «ierernhaMprosrerttr^n 
Mit 11V bis 12V Prozent auslosbareN Reichsjchatz- 
anwetjungev das Recht eingerLumt ist, Schuldver­
schreibungen und SchatzaMveisungen der früheren 
Kriegsanleihen In neue viereinhalbprozenrizr 
mit 11V dir 12V Prozent auslosbare Schatzanwei- 
sungen umzutauschen. Damit wird der Zweck ver­
folgt, den Besitzern älterer Anleihen, die diese rn 
die neuen Echatzamveisungen umwandeln möchten, 
die Notwendrgkei- des Verlaufs zu ersparen. Dieses 
Recht isi jedoch begrenzt: Jeder Zeichner kann 
nämlich höchstens dopest so viel alte Anleihen 
(nach dem Nennwert) umtauschen, wie er neue 
Schatzanweisungen gezeichnet hat. Wer also lei- 
syielsrvrlse 8000 Mark neue Schatzanweisungen ge» 
zeichnet hat, gewinnt einen Anspruch auf wertere 
16100 M arl neue Echatzamveisungen gegen Aus- 
knferung eines gleichen Betrages Schuldverschrei­
bungen oder Schrtzamveffungen der früheren 
Kriegsanleihen. Der Umtausch erfolgt mit Wir- 
tzung vom 1. Ju li 1917; demgemäß sind die mit Ja» 
Wrar-Juli-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zins- 
Weinen fällig E  L. Januar 1918 einzureichen, die 
mit April-OttoLer-Zinfen ausgestatteten Stucke 
Mit Zinsscheinen' fällig am 1. Oktober 1917. Die 
Einliefern von April—Oktober-Stücken erhalten 
jedoch auf ihre alten Anleihen StückziiHen für ein 
Vierteljahr vergütet.

Wer sich Über irgend eine wettere Frage unter­
richten will, wird alles Wissenswerte aus der dem­
nächst erscheinenden Zrichmmgsaufforderung ersehen 
Wunen, km übrigen bei allen Zeichnungsstellen und 
Zeichnungsvermittlungsstellsn jede NurckVnst er­
halten.

Potttische Tagesichau.
66. Geburtstag des ReichsLankprästdente«

Dr. -ave^ftei».
PrW dent Dr. HaverOmn, der seit neun Jahren 

«n der Spitze des Reichsbankdirektoriu-ms steht, 
nachdem er vorher die preußische Seehandlung ge­
leitet, feiert heute seinen SS. Geburtstag. — Die 
Bxrliner Blätter gedenken in Worten der Aner- 
tsnnung und Verehrung des Tages. Sie Heden 
die große Bedeutung und die herrlichen Erfolge 
seiner Tätigkeit an der Spitze der Reichsdan-k her­
vor und weisen darauf hin, daß er sich rsm den 
Fortgang unseres ganzen wirtschaftlichen und kul­
turelles Lebens im Kriege und um die erfolgreiche 
Führung des Wirtschaft»- und Finanzkrieges unser, 
göngliche Verdienste erworben habe. — Die „Dost. 
Ztg." sagt: Reben den Namen der großen deutschen 
Heerführer, unserer siegreichen FeldmarsckMr, wird 
auch der unseres Grldmarschalls bis zu den fern­
sten Geschlechtern fortleben.

Der Entwurf eines CrsenSahnrmlelhegesetzes 
ist dem Mgeordnetenhause zugegangen. Die 
StaaLsregierung sucht darin um die Ermächtigung 
nach, zur Erweiterung, Vervollständigung und 
besseren Ausrüstung des Staatseisenbahnnetzes so­
wie zur Beteiligung des Staates an dem Bau von 
Kleinbahnen einen Betrag von zusammen 
312 S58 VVT Mark zu verwenden, und -war zur Her­
stellung einer Haupteisenbahn von Verven nach 
RotenLurg (Hannover) 16 276 000 Mark, zu Bau- 
nnd Gleisausführungen 36 480 660 Mark, zur Be­
schaffung von Fahrzeugen für die bestehenden

das Geböllere geht los, und der Feind rückt im 
Zirtzackflug einer Bekassine aus. So nahe, daß man 
ihn anders als durch einen besonders glücklichen 
Zufallstreffer herunterholen könnte, läßt ihn unser 
Abwehrdienst nicht eich heran. Richtiger gesagt: 
in die Zone der eigentlichen Gefahr, in der M a­
schine und Mannschaft ernsthaft bedroht sein würden, 
haben sich die Russenflieger an unserem Teil der 
Front bisher nicht recht gewagt. Das Warum ist 
ihre Sache. Uns kann es nur recht sein, wenn sie 
nicht näher kommen. Denn von der Höhe aus. in 
der sie sich Halt gebieten lassen, können sie weder 
was Rechtes sehen» noch Aufnahmen machen, die 
etwas wert sind.

Unsere Flieger sind weniger zurückhaltend. Ihre  
Aufnahmen entsprechen ihrer größeren Unter­
nehmungslust. Das Gelände, mit dem hier zu 
rechnen ist, macht ihre Waffe zu einem der wichtig­
stes Hilfsmittel unserer Kriegführung Wir liegen 
in einer flachen Ebene mit nur leisen Bodenwellen 
And vereinzelten schluchtartigen Einschnitten, ohne 
überhöhende Ränder. Unmittelbares Einsehen der 
feindlichen Stellung und ihres Hinterlandes ist 
anders a ls vsm Flugzeug aus nahezu unmöglich. 
So mutz dieses eben als Hauptbeobachtungsmittel 
herhalten. W as solche Aufnahme bei entsprechen­
der Vergrößerung alles hergibt, ist ganz unglaub­
lich. Dem Neuling fällt es schwer, sich hineinzu­
sehen. Erst, wenn man sich richtig klar darüber ist, 
daß das Bild die Dinge schräg von oben gesehen 
zeigt, beginnt es zu reden. Man muß gewisser­
maßen selbst über ihm schweben und darf auch nicht 
vergessen, daß jedes Ding im Sonnenschein seinen 
Schatten wirst, der meist als von dem Original 
schwer rmterscheidöarer Doppelgänger neben ihm 
erscheint. Sind die genannten Voraussetzungen 
beim Sehen erfüllt, so wird die Aufnahme schnell 
wunderbar plastisch. So war es auch bei den aus­
gezeichneten Fliegeraufnahmen, die ich einsehen 
durfte,

SduÄsHühne» N8 866 666 ÜRsrE rmd Mr Vetteren 
Förderung des Baues von Kleinbahnen 2000 000 
MarL

Z» den «enen Reichssteuern 
schreiben die Mitteilungen aus der konservatiVen 
Partei: So schwer die Belastung durch die Kotz- 
Leuftrusr auch sei« mag, sie ist eine harte Kriegs- 
^twendigkeih die Annahme des Entwurfes, der 
nur geringe Leerungen erfahren dürfte durch den 
Reichstag ist mit einer aus allen bürgerlichen 
Parteien gebildeten Mehrheit gesichert. Vielleicht 
kann entsprechend dem 1909 gemachten Borschlag 
des Graftn Kanitz für die Belastung des Inlandes 
noch ein gewisser Ausgleich dadurch gefunden wer­
den, daß für dir nach dem Auslande versandte 
Kohls noch ein besonderer Ko-hlenansfuhrzoll ein­
geführt wird. Die Verkehrssicher« dürften im 
Reichstag stark angefochten werden und jedenfalls 
ohne Veränderung die Zustimmung des Reichstags 
kaum finden. Zur Erhebung eines Zuschlags zur 
Kriegssteuer bemerkt das konservative Organ: 
Dieser Entwurf ist natürlich aus Rücksicht auf die 
Massen einspracht. M it Rücksicht auf die Kriegs- 
Notwendigkeit wird man dem Entwurf zustimmen 
müssen, so sehr auch die Finanzkräfte der Einzel­
staaten wieder dadurch angegriffen werden.

Der neue bayerische Kriegsminister 
Freiherr von Hellingrath hat Lm bayerischen Land­
tag seine Antrittsrede gehalten. Er erklärte: Er 
habe ungern die Tätigkeit Lm Felde mit der 
Schreibstube vertauscht. M it eisernem Besen werde 
er die Soldatenschinder aus dem Heere hinaus- 
fvgen. M it scharfen Worten brandmarkte er die 
verbrecherischen Kriegsschwatzereien. Die oberste 
Heeresleitung habe urrbedingten Anspruch auf 
Glaubwürdigkeit. Zu den Heeresberichten, betref­
fend die Behandlung unserer Gefangenen durch die 
Feinde, besonders durch die Franzosen, schloß sich 
der Kriegsminister den Darlegungen des preußi­
schen Kriegsminister» an. M it Nachdruck wies er 
auf die Bedeutung der Erfolge der neuen Kriegs­
anleihe hin. Für den EnHcheidungskampf mutz 
alles auch in der Heimat bereit sein. Die Parole 
mutz lauten: .Hetzt geht es vorwärts an den Feind 
mit Sold mrd mit Eisen!"

Die Beteiligung Bayerns an den Keeresliese, 
rungen.

Im  bayerisches» Landtag teilte der Kriegs­
minister mit, daß der Prozentsatz der Beteiligung 
Bayerns an den Herreslieferungen 10 Prozent be­
trage. Nach der Anficht des Kriegsministers sei 
Bayern damit entsprechend beteiligt worden.

Ein interessantes Dokument, 
veröffentlicht die ^Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
in Faksimile, Es ist ein Ausweisungsbefehl aus 
Paris» den ein Deutscher laut dem vorgedruckten 
Text „äsn 2, Tage der MobilLsation" erhielt. Be­
deutsam ffl an dieserm Dokument zunächst einmal, 
daß P aris als „Oainp' rstravobö" bezeichnet wird, 
also als beseitigtes Lager, obwohl ftanzöstscherseits 
der Frstungscharakter der französischen Hauptstadt 
immer wieder abgeleugnet worden ist. Unendlich 
viel wichtiger aber fft die Tatsache, daß nach dem 
bereits in Friedensräten vorbereiteten Vordruck 
die Ausweisung nur für Deutsche, Österreicher und 
Ungarn Vorgesehen ist, während der dritte im 
Dreibund, der Italiener, von vornherein auf diesem 
Schema nicht erscheint, Hievans gehl klar hervor, 
daß Ita liens Abfall vom Dreibund eine längst be­
schlossene Sache war» von der die französische Hee­
resleitung bereits im Frieden wußte. Dir fran­
zösischen Grenzoffiziere legten denn auch den aller­
größten Wert darauf, daß die Austauschgefangenen 
derartige Ausweisungsbefehle nicht mit Wer die 
Grenze nahmen. Nur durch einen Zufall gelang es 
dem Inhaber des faksimilierten Dokuments, trotz 
strengster Leibesvisitation es nach Deutschland zu 
bringen. . .

Wahrheiten für Ita lien .
Zu dem Vorwarf gegen Sonnirw, er habe bei 

dem Kriegsaniritt Ita liens unterlassen, wirtschaft­
liche und finanzielle Vertrage abzuschließen, er­
klärt „Gwrnale d'JLalia", daß solche Vertrage im 
jetzigen Zeitpunkt wenig helfen würden. Die 
Macht der Verhältnisse sei manchmal stärker, als 
der Wille der Menschen. Es sei nicht wahrscheinlich, 
daß die Verbündeten aus Liebe zu Ita lien  sich 
heute durch die Erfüllung solcher Verträge selbst 
schädigen würden. Wenn die Staatsmänner I t a ­
liens gefehlt hätten, so sei dies viel eher daraus zu­
rückzuführen, daß sie die wirtschaftlichen Kräfte 
Ita liens überschätzten. Die erste Bedingung sowohl 
für den einzelnen wie für die Völker dm Kampf 
sei, sich über die Ausdehnung der eigenen Kräfte 
und Mittel genau Rechenschaft zu geben. Dies ser 
sicherer, als auf andere Zu zählen.
Wirtschaftsdedatten in der französischen Kammer.

Die französische Kammer setzte am Mittwoch, 
Lyoner Blättern Zufolge, die Interpellation über 
die Wirtschaftslage fort. Abgeordneter Varthe 
betonte, daß die Verproviantterungskrise iR Süd­
frankreich infolge der ungesetzlichen Reguirierun- 
gen durch die Intendantur sich täglich schärfer zu­
spitze. Abgeordneter Serre erklärte, die Intendan­
tur habe im ganzen Departement Vaucluse das 
Heu beschlagnahmt, sodaß den Bauern nichts mehr 
iibrig geblieben sei. Abgeordneter Long forderte 
nochmals dringliche Maßnahmen zur Hebung der 
GAreideerzeugung. Die Regierungsverordnungen 
über Ausmahlung des Getreides seien zumeist nicht 
befolgt worden. Die neuen Vorschriften, wie die 
Wer Abgabe altbackenen Brotes, seien erfolglos.

Es müsse Kriegsbrst hergestellt werden. Minkster 
Herriet schloß sich dem Begehren Längs an und er­
klärte, sich Maßnahmen beziiglich Vermischung des 
Brotgetreides vorzubehalten, worauf Long erwi­
derte, selbst wenn die Regierung Gesetze einbringe, 
könne sie diese nicht durchführen lassen, weil der 
Geist der Bevölkerung im Znnenlande sich Ein­
schränkungen Widersetze. Man müsse Kartoffeln 
und Hülsenfrüchte anpflanzen und dazu auch die 
Gebiete Nordafrstas und Senegals heranziehen. 
Alle verfügbaren Arme müßten jetzt für die land­
wirtschaftlichen Arbeiten herangezogen werden. 
Man müsse an den Wirtschaftskrieg nach dem 
Kriegs denken. Deutschland sei verloren, dürfe 
aber Frankrich in seinem Sturze nicht mitreißen. 
Die weitere Besprechung der Interpellation wurde 
vertagt. - -  I n  einer Interpellation über die Ein­
berufung einer Anzahl Jahrgänge der Postange- 
ftrllten wurde dargelegt, daß sie schwere Störungen 
des Postbetriebes zur Folge gehabt habe. Unter­
staatssekretär Besnard erklärte, die Einberufungen 
seien notwendig gswefen. um die Lücken in den 
Epezialtruppen auszufüllen. Alle Postbeamten 
seien in Genieregimenter eingereiht worden. — 
Nach der Sitzung brachte Wgeordneter Boret seinen 
Bericht Wer den Antrag bezüglich der Vermischung 
des Brotgetreides ein. Infolge von Schwierigkei­
ten in der Beschaffung des Auslandgetreides und 
der voraussichtlich schlechten Ernte 1917 müsse im 
Brotverbrauch Frankreichs eine Einschränkung von 
34—S8 Prozent erfolgen. Die bisherigen Maß­
nahmen wie Ausmahlung des Getreides auf 80 
Prozent und Verwertung altbackenen Brotes seien 
durchaus ungenügend. Es sei notwendig. 25 000 
mobilisierte Ackerbauer, wenigstens Zeitweilig, für 
landwirtschaftliche Zwecke freizugeben.

Am Donnerstag setzte die französische Kammer 
die Interpellationen über die Wirtschaftslage fort. 
Der Abgeordnete Molche erklärte: Bei Kriegsbe-^ 
ginn habe man geglaubt, daß ein Überschuß an 
Lebensmitteln vorhanden sei. was durchaus falsch 
gewesen sei. Jetzt erst sehe man. daß man die 
höchste Ernte nur unter großen Anstrengungen er­
reichen werde, und daß man zunächst eine Vertei- 
lungskrffe und dann eine richtige Derproviantie- 
rungskrise durchzumachen haben werde.

Gegen deutsche Prinzen mit englischem Titel 
richtet sich eine im englischen Obrrhause einge­
brachte Bill, die für die Zukunft die Frage der 
Titel von britischen Prinzen, und im Falle von 
erblichen Titeln die Rechte der Nachkommen von 
Personen regelt, die gegen den König oder seine 
Verbündeten Waffen getragen haben, feindlicher 
Nationalität sind oder in Feindesland wohnen. 
Die Bill berührt die Eigentumsrechte nicht.

Beschlagnahme für dir MnnittonserzeugNng 
in England.

Wie Reuter meidet, übernimmt das Muni- 
Lionsministerium die Verfügung Wer alle Lle, 
Fette, ÖHaaten und ihre Produkte, darunter Öl­
kuchen, Seife und Margarine.

Die Reise des Votschasterschiffes.
Das dänische Ministerium des Äußern hat die 

Nachricht erhalten, daß der von Amerika kom­
mende Dampfer »Frevelst VIII.* infolge Schnee­
sturmes Freitag früh 2 Uhr vor Ehristiansand vor 
Anker gegangen ist.

Zusammenkunft der Entente-Monarchen.
Nach einer Meldung des »RjeHch" tritt in Pe­

tersburger politischen Kreisen die Behauptung, daß 
demnächst eine Zusammenkunft der Monarchen und 
Präsidenten des Vierverbandes stattfinden werde, 
mit großer Hartnäckigkeit auf. Wo und wann die 
Zusammenkunft stattfinden soll, wird jedoch nicht 
gesagt; indessen ist soviel sicher, daß die Initiative 
zu dieser Konferenz vorn russischen Aaren ausge­
gangen ist.

Folgen des russischen Kohlenmangels.
Die „Frankfurter Ztg." meldet aus StockhoZrw: 

Die neun größten Textiffabriken in M o s k a u  
und dem benachbarten Industriegebiet stellen den 
Betrieb ein. Die übrigen Fabriken, soweit sie nicht 
für Heeresbedorf arbeiten, kündigten den Arbeitern 
aus den 8. März. Insgesamt find gegenwärtig 
38 000 Arbeiter arbeitslos, davon in Moskau die 
Hälfte. Die Wiederaufnahme der Arbeit nach 
Ostern ist nur unter der Bedingung denkbar, daß 
die Fabriken bis dahin über die notwendige Min- 
dsftmenge von Heizmaterial verfügen.

Zur Lage aus Kuba.
Nach einer Madrider Meldung Lyoner Blätter 

soll auft Kuba ein Komplott gegen das Leben des 
Präsidenten Menocal aufgedeckt worden sein. der 
auf dem Wege von Havanna nach E! Thw Wer­
fällen werden sollte.

provinMnachrlchten.
Marienrverder. 7. März. (50 Jahre Mitglied 

der hiesigen Cchützengilde) war gestern der in 
Schützenkreisen wohlbekannte Rentner, frühere 
Kaufmann Emil Adloff. Aus diesem Anlaß be­
gaben sich die Vorstandsmitglieder in die Wohnung 
des Jubilars, wo ihm namens der Gilde Gerichts­
vollzieher Horn die bKen Glückwünsche überbrachte. 
Der Jubilar war bis vor wenigen Jahren ein 
überaus treffsicherer Schütze, der im Laufe der 
Jahre eine große Anzahl von Würden und Preisen 
errungen hcrt. Infolge zunehmender Kränklichkeit 
war er vor einigen Jahren gezwungen, sich von der 
SchützenbeLütigung gänzlich zurückzuziehen.

Danzig, 5. März. (Der Rennplatz Danzig- 
Zoppot) der seit Kriegsausbruch unbenutzt ist. soll 
in diesem Jahre für oie Kartoffelbestellung frei­
gegeben werden. B e i ' Vergebung der Parzellen

werden in erster Linie Krieg erfreuen berücksichtig
die Aufteilung des Geländes geschieht durch ^  
Magistrat Zoppot, der Eigentümer des 
Platzes ist. ^

Allenstein, 8. März. (Todesfall.) Ein schmerz­
licher Verlust hat das königliche Gymnasium S 
Allenstein getroffen: Am Dienstag starb, nach oo- 
angegangener Krankheit, der Geheime Sturnein 
Helmuth Dolega. Er war der älteste Lehrer o 
Allensteiner Gymnasiums, dessen Lehrkörper er ! 
der Begründung angehörte. Geheimrat Doleg-> 
dessen Verdienste durch verschiedene O rdensausz^ 
nungen anerkannt wurden, erfreute sich bis rn 
hohes Alter einer ungewöhnlichen Rüstigkeit, dle .7 
rhm gestattete, bis vor wenigen Wochen im E  
tätig zu sein. Seine außerordentliche geistige 
betätigte er auch durch seine rege Teilnahme 
allen Kriegsvorgängen, die er. der selbst 167^1 ' 
das Vaterland mitgekämpft hatte, mit besondere 
Eifer verfolgte. ,

cl Strelno, 8. März. (Kindesaussetzung.^ 
ein Monat altes Kind ausgesetzt hatte eine ni 
arbeiterin in Lostau. Die Mutter des Kindes  ̂
jetzt ermittelt und dem Kriegsgericht in BroMve v 
zugeführt worden.

Kosten, 7. März. (Einführung der polnrM ' 
Sprache in die Fortbildungsschule.) Aus AntA 
des Vereins der Kaufleute, sowie junger 
leute hier auf Einführung des polnischen 
Unterrichts in der hiesi^n kaufmännischen 
bildungsschule beschloß die Stadtverordnete 
Versammlung mir Stimmenmehrheit der hreMh 
kaufmännischen Fortbildungsschule einen 
von jährlich 360 Mark zu zahlen, solange M 
Lehrplan der Schule mindestens wöchentlich äw 
Stunden für Erteilung des polnischen 
Unterrichts aufgenommen werden. Die Beteilign  ̂
der Schüler an diesem Unterricht soll freiwillig

LandsLerg a. W., 8. März. (Drei Monate 
fängnis für eins fortgeworfene Zigarette^) 
Februar dieses Jahres hatte der 16jähriqe ĉhlmr . 
Helfer Lewerenz durch einen leichtsinnig 
geworfenen brennenden Zigarettensturnmel in 
Magazin der städtischen Gasanstalt in Landsde^ 
(Warthe) einen Brand hervorgerufen, wodurch 
Schaden in Höhe von 50—60 0W Mark serurra^ 
wurde. L. wurde nun vom Schöffengericht M ^  
Monaten Gefängnis Verurteilt .

SchneiLemühl, 6. März. (OrdensverleM ^  
Dem Stad trennn erster Knodloch ist in Anerkennu /- 
seiner Verdienste um die Werbetätigkeit für ^  
Kriegsanleihen das Verdierchkreuz für K r ie g s ' 
verliehen worden.
_________

koralnachrichten.
Z«r Erinnerung 11 März. ISIS Der 

Vormarsch im Kaukasus durch die Türken 5" 
Stillstand gebracht. Kamps der deutschen 
truppe.bei Kitowo in Ostafrika. 1S15 N ied e r^  
der Russen bei Augustowo. 1914 Russische Mittel 
erklärungen, daß Rußland erzdereit aber 
liebend sei. 1913 Zustimmung des deutschen ^ 7  
desrates zur Erhebung eines Wshrbeitrages. 
Ermordung des bulgarischen Ministerpräsident 
Petkow. 1883 s Fürst Gotschakoff, e^inaliger twt 
scher Reichskanzler. 1879 Furchtbare Überschrift 
mungen in Szsgedin. 1809 -f Herzog Christian ^  
Schleswig-Holstein-Sonderöirrg-AugiLsteNburg, ^  
Großvater der deutschen Kaiserin. I M  * ^  
Wichert, hervorragender deutscher Schriftsteller.

12. März. 1916 Kämpfe mit den Franzosen^ 
Priestrrwalde und an der Somme. f  Marie 
Ebner-Vschendach, hervorragende Schriftstellr* 
1915 Eroberung von Neuve Chapelle. 1914 
klamation des Fürsten Wichelm an die Albanr. 
1913 Eine Friedenskundgebung seitens der d u ­
schen Neichsrsgierung. 1905 /f Rudolf von W  
vorragender österreichischer Aguarall maler. *
-f Friedrich von Mathissen, hervorragender 
scher Dichter. 1824 s Gustav Kirchhofs, der ^  
decker der Cpokttalaanalyse. 1821 * P r in z re ^  
Luitpold von Bayern. 1914 Erstürmung 
Reims durch die Verbündeten. 1007 * Paul ^  
hardt, hervorragender geistlicher Liederdichter

T-nr«. 10. MSrz 1 » ^
- ( E i n f ü h r n « -  e i n e r  H o l z o b S ^  

i n  P o l e n . )  Nach einer amtlichen BestU^ 
machung von Ober-Ost wird von den P r iv o ^  
sitzern polnischer Forsten künftig bei Holzoer^^ 
fen eine Holzabgabe von 10 Prozent erhöbe«. 
Verordnung hat rückwirkende Kraft bis zu<rn 1- ^  
lo-ber 1916. Die von deutschen Firme« 
Slaatsforsten erworbenen Hölzer werden von "  
Abgabe nicht betroffen.

— ( B e v o r  s t e h e n d e  E i n s t e l l n » - ^ . )  
B i e r e r z e n g u n g  i n  N o r d d e u t s c h ! ^ . ^  
Die Biererzeugung ist bereits in den letzten ^  
ten lehr start zurückgegangen und dürste, ^
„B. T." von gut unterrichteter Seite gemeldet 
in der nächsten Zeit in Norddeutschland gaA ^  
gestellt werden. Die Brauereien haben 
15. Februar von der Reichsyetrerdestelle keine, ^ x f-  
mehr erhallen, und die vorhandenen Vorrat* t* 
ten nicht länger als höc hs t e ns  z w e i  M 
ausreichen. Aus ein Gesuch der Brauereiv^v" t> 
um Gerste hat die Reichsgetreidestelle geantwo A  
daß die Gerste in erster Linie für die

. . . ,  Verfügung
Die Brauereien sind jetzt schon bemüht, mn ^  
m ögli^n  Mitteln das Bier z» strecken, 
die Vorräte im Lande so gering, daß sie in u ich 
barer Zeit erschöpft sein dürften. Das D i e r ^ ^  
poraussichtlich schon A n f a n g  M a i  tn ^  
deutschland g a n z  f e h l e n ,

-  ( S o m m e r z e i t  n n d  » « " L e i s t n «  hat 
Der Reichsverband Deutscher Gastwirtevervam^ ra 
an die Staatsregierung eine Eingabe tzerM 
der ersucht wird, mit dem Inkrafttreten 
merzest gleichzeitig eine Verlängerung der r. ganS 
stunde eintreten zu lassen, d. h. trotz Vorrl ft-6 
der Uhren für die Sommerzeit die 
zu belassen, wie sie jetzt ist. Es würde so den ^  
Wirten die durch die Sommerzeit genommA^' 
wesentlich inbetracht kommende Geschäfts
wieder ersetzt werden.

— ( A u f f ü h r u n g  
das Oratorium „Elias , welches am

d es
. velches am 21.

Singverein in der Garnisonkstche Mr^AuNAhrte

rr-2
bAs

gebracht wird, schreibt der bekannte M usitS ^e^  
Professor Herm. Kretschmar in Berlin: Die 
ung, die Mendelssohn durch seinen ..Paulus ' §p 
unter den großen Meistern des Oratoriums HA 
ben hatte, ist durch seinen ..Elias" nicht bw ^  
festigt worden, sondern erst mit diesem ^  
der volle Umfang seiner oratorischen Begabung He" 
Ausdruck gekommen. M it dem ..Paulus" in 
Punkten verwandt, überragt das zweite M
der ..Elias", ihn an anderen in einer Welse. 
die Entwickelt!ngsfahigkeit Mendelssohns §l §§§ 
zeugt. Es ist das reifere und gleichmäßige^



" ch -

r--r«ro-----------------  ------ . . .
>md Est, klotz durch das. was »  bietet,
Ä e n ^ i  icht noch grötzer durch das. was tu ihm 
ve». der deutschen Musik für die Zukunft.

" er st, hatte erleben dürfen, versprach.

a b r ^ ^ Z '  März. (Vaterländischer Vortrage 
EonntaH Abend fand im Kronprtnzensaal

bv-
eits»- V E.s. t̂zW4Nk4 s»u und

vnr^ von Schülern der ovangel. Schule 
rvu^. , tnng des Herrn Rektor Loehtte gesungen 
A b l e i t e t e  die VeransLnltung ^  - -

Gedichten
Nach ein­

hielt Herr
s  -n > herzhafte Ansprache, die rn

^  Nmserhoch ausklang. Ein FeWpiel und ein 
von SchuMlwern gespielt, wurden sehr

des
gespielt,

Zm Mittelpunkt- .^ .- .a u sg e n o m m e n . ^
ein LichGildervortrag des Herrr 

k r 8 ^  ^ ^ r  über »Deutschlands Wirtschafts- 
aun folgenden Gesänge von kathol. 

den unter der Leitung des steLvertreten-
K r^^upilchrers Herrn Nosdwitalski und von

wo^?! ^  reichhaltige Programm. Das Schlich, 
Wrack Herr Pfarrer Groger, Worauf gemein- 
^ ^ied ^Deutschland über alles" gesungen

lOvNark
ertrag des Abends beträgt über

Tharner Etadtniederung, 8. März. sVaterlän- 
Vortragsabend.) I n  der Reihe der ange- 
en Borrräg« über Deutschland» Wirtschafts-

Knd.Eaalr der

ŝchei
M ig len  Borrräg« über Deutschland» Wirtschafts- 

stand zum zweitenmal« ein vaterländischer 
- ^Zagsabend, welcher am Montag den S. März 

rr Frau Buä ' 
sich auch die 

von Reubruch u 
-aß der Saal 

— ^  r Eingeierrel 
h o b » » ^V  des Liedes: ..
1 ^ 7  „Klang", vorgetragen von Schülern der 

warm»' '

hatten.
M ü t

M dem

Dar. Etni

cher
:a» Äuchholz in N e n b r u c h  statt- 
auch diesmal recht viele Gemeinde- 

eubruch und Umgegend eingefunden 
letzt'

Lerret wurde der Abend dun
sodaß d «  Saal bis aus >̂en letzten Plai 

Me
des Liedes: »Stimmt an mit Hellem,

.. . .— auf Herr Pfarrer B a s e d o w
Katt E. *irr« markig« Ansprache hielt, die in ein 
diiki auskkrng. Nach Vsrtrag einiger Ge- 
P sh ^ ^o n  ^  Kindern der Sck)ule führte Herr
 ̂wrrer Basedow dann eine Reihe von Lichtbildern 

die Entwicklung unserer Kriegsflotte 
^^ujchaulichten. Hierauf wurden noch weitere 

«unge und Gedichte von den Schulkindern vor- 
^ n  Kern des Abends bildete der von 

Pfarrer Basedow an der Hand von Licht- 
gehaltene Bortrag über »Deutschlands 

Ca^äkraft" Dir beim Ausgang abgehaltene

Thorner Lokalplanderei.
^ ^ i e  r i . Woche des dritten Kriegsfahres — die 
schli 'vrrsenvsten Kriegstage, über den ein Blatt 

ein Gedicht gebracht, noch weit ent- 
2? der tausendste Kriegstag erst auf den
loz l>rri fällt, — Hot den Beginn der Offensive 
d ich^'H  gerächt, da an der englischen Front 

Nebel, «n den übrigen der Spätwinter 
Umwandlungen erschwert. Wie es scheint, auch 
HU, einem anderen Grunde. Mehr nock, als 
lich' ri-Dootlrieg, beschäftigen sich die feritd- 

^^vtter mit der Zurücknahme unserer Äncre- 
""^iser Blätter denken dabei an ein 

e>»e«^ i*our «auter, ein Zurückgehen, um
-Tim«. zum Sprung M gewinnen- die 

alaubt. daß Hindenburg, der Fesmngs- 
-örrbn "'ude. den Bewsgm gskrieg erzwingen will, 
Tck,̂ "- " «in« Tntscheidunq bringen kann: ein 
t ^ n z e r  M att weift darauf hin. das, die Alliier- 

langwieriger Arbeit große, zumteil unter- 
dery'r^Anlaaeu geschaffen für Gasangriffe und 

die nun nutzlos geworden lind, — alle 
h». — ^

A r e u z t
.................. lg

.. - lmd gestört worden sind. da nun erst
's tr ä u b e n d e  Vorbereitungen getroffen wer- 

Ähn^uen. Die Folgezeit erst wird lehren, welche 
^NrÄr-«H*"denburg mit diesem Zuge gehabt hat 
kvua ?kn nimmt der H-Bcotkrieg seinen Fort- 
TyA' besonders im Mittelländischen Meere, wie 
V nrN r der gänzlich auf die überseeische Zufuhr 
N i e s e n  ist. schon schmerzlich fühlen soll Ein 
'oll Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit 
?8r in Berlin gegründete H-Bootspende sein, 
Hstzy der Thorner Vorschufwerein bereits 
Enr.^lark gestiftet und auch eine Versammlung in 

Anschluß an einen Vortvag des Pfarrers 
Uns^m, Summe beigesteuert hat. Daß
?Lr ^w eaner die jetzige Lage. trotz großer Worte. 
!henrkp^kNch haltmr, beweist ihr Ausblick nach 
in hp^mAilfe, besonders das Bemühen, auch China 
tr^T- -Volttrieg hineinzuziehen. Von großem Ver- 
Nicĥ   ̂ ^uf die eigene Kraft zeugt dies^ jedenfalls
C e ^ r e n .

. abgeändert

Amerika beginnen sich die Verhältnisse 
- .aren. nachdem die Geschäftsordnung des 

. -.^ändert ist. Bei der bisherigen Ord- 
Pvrwf-^uute es geschehen, daß ein Mitglied der 
^ator"«;^plrrtei sBund der Landwirte), der Ss-
gaiul 2Han. durch eine ISstündige Rode, wobei er 
5indp>^rsschüren verlas, eine Beschlußfassung ver- 

Jetzt kann diese durch eine Dreiviertel- 
Zest erzwuMen werden. Es ist also in nächster 

Stellungnahme Amerikas zu er-

Trau erkunde, die jedes Deutschen Herz tief 
Zeppp,.' lft die Nachricht vorn Tode des Grafen 
Mer Ein echter Deutscher, der eine Sache um 
^öy»«'Elbrt willen trieb und einer Idee sein Ver- 

verwirklichte er. vcm deutschen Volke 
^  gleichem Idealismus, unterstützt, den 

großen Ingenieure von Dädalus bis 
UMit rNer, dem Menschen Flügel zu schaffen, um 

bi und sicher durch das LufLreich M 
' .Wahrend Montgolfier nur erst das 

Feh, m»^U!llte. mit den eilenden Wolken zu wan- 
>dit d ^ ^ b p p e lin  dem Menschen die höhere Fähig- 
Wch Vogels, die volle Herrschaft im LufLmeer 

Erfindung des lenkbaren Luftschiffes. 
Mit es in der Vorgeschichte des Krieges,
r'Ek w Erscheinen im Sommer 1909 die eng- 
Llbst zurückschreckend, und im Weltkriege
M olao^^elt hat, durch seine Größe an volleren 

behindert, ist in aller Gedächtnis. Das 
ist. daß er durch Lösung eines Problems, 
Menschheit seit Jahrtausenden nach- 

einen Weltruhm erworben hat, der un- 
K lf und ewig wird es ihm das deutsche
Aiftes baß die Erfindung des lenkbaren Luft- 

L e id e t  vom Ausland, eine deutsche Er-
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i ns Hokrck VkvdenbM«. «m  « w e r ste sehe« LnnM, 
wenn ste kam, um dort weiter auf sie zu warten. 
Und sie kam! Um sieben Uhr tauchte endlich der 
gelbe Mantel auf. Freudig eilte er hinaus zu ihr, 
und das erste Wort war natürlich die teilnahms­
volle Erkundigung, was sie zurückgehalten. Es war 
in der Tat etwas ganz deformeres gewesen, «in 
Brand daheim: in einer Hochspannungsschaltzelle 
rvar eine Hauptleitung aus Ersatzmaterial ver­
brannt. So etwas konnte es nur gewesen sein, 
sonst hätte sie — die Elektrische — sich nicht ein« 
ganze Stunde verspätet.

Das Wetter der Woche war noch immer winter­
lich. S ta tt einer Erwärmung brachte auch der 
Frühlingsmonat noch eine Kältewelle, die sich fast 
über ganz Europa verbreitete, wenn sie auch im 
Westen, der am Dienstag sogar 7 Grad Warme 
hatte und erst am Donnerstag von ihr betroffen 
wurde, mit geringerer Schärfe auftrat; während 
Thorn am Sonntag früh 15 Grad Celsius Kälte, 
am Montag fast 18. am Dienstag wieder 15 und 
am Mittwoch nahe an 19 Grad Celsius Kälte hatte, 
verzeichnete Aachen nur 7 Grad. Nur Südost- 
deuLMand hatte milderes, Sudosteuropa sogar 
Frühlingswetter, mit 11 Grad Wärme in Hermann- 
stadt und 13 Grad in Belgrad. M it einem böige« 
Nordoststurm setzt« am Vollmondtage s8.) der Um­
schwung ein, der bei nachlassender Kalte starke« 
Schneefall brachte, sodaß die Straßenbahn auf den 
zwei Nebenlinien den Betrieb einstellte. Am Don­
nerstag früh hatten wir noch etwas über 7, am 
Freitag und heute früh nur noch 5 Grad Celsius 
Kalte. Das erwartete Tauwetter nach dem Mond­
wechsel ist ausgeblieben, sodaß man eine Wieder­
holung der Winter von 1886. wo noch Ende März 
Lastwagen über das WarHe-Eis sichren, und 1888, 
wo am 22. März eine Kalt« von 21 Grad Celsius 
herrschte und Schlitten von Danzig nach Hela 
gingen, ermattet. Glücklicherweise haben die 
Wintersaaten, deren schützende Schneedecke sich ziem­
lich erhalten, auch von der letzten Kältewelle, welche 
die Hülle jetzt noch verstärkt hat, anscheinend nicht 
gelitten, sodaß wir einer guten Ernte entgegen- 
sehen dürfen.

Au den Kämpfe« an des Smume.
Der erneute französische Angriff auf unsere 

Linien an der Somme hat trotz des ungeheuren 
Blutverlustes unserer Gegner und trotz « eines 
unerhörten Aufwandes von Munition und aller 
andern nur denkbaren Kampfmittel und der fast 
neunmonatigen Dauer unseren -Feinden so we­
nig Gewinn gebracht, daß sie selbst nicht einmal 
von einem Erfolge zu sprechen wagen. Der Ge­
lände-gewinn fft minimal, sodaß yr von keinerlei 
Bedeutung für die Gesamtfront ist. Auf unserer

Karte können wir gemnr verfolgen, wie wenig die 
Engländer und Frairzosr« erreicht haben, ihre 
letzte „Eroberung", deren sich die Engländer be­
sonders rühmten, bestand darin, das; sie Gräben 
in der Gegend von Ranecourt, die von unseren 
Truppen befehlsgemäß geräumt wurden, noch 
langem vorsichtigen Tasten in Besitz nahmen. 
Unsere strategischen Maßnähmen waren von 
ihnen nicht erkannt nnd bemerkt worden.

I n  der Sitzung des Stavtyarlaments, das in 
dieser Woche wieder tagte, war bemerkenswert die 
Einführung des neugekürten S tadtrats Rentner 
Romann in sein neues Amt, das in dieser Zeit mehr 
ois Bürde als die Würde fühlen laßt, da es, wie 
Herr Oberbürgermeister Dr. Haste hervorhob, die 
schaffend« Mitwirkung, in sorgenvoller Verant­
wortung, an der Lösung der schweren Aufgabe 
heischt, im Inneren gegen die MLnerten ..Not und 
Teuerung" den gleichen festen Wall aufzurichten, 
wie das Heer an der Front gegen den äußeren 
Feind irr West und Ost. I n  der Ansprache erschien 
auch zum erstenmale das Wort ..Amtsgenoste" statt 
des lateinischen, tief eingewurzelten Fremdwortes 
„Collega". Eine Freude, die durch die ehrende ein­
stimmige Bewilligung noch erhöht ist, wurde der 
städtischen Beamtenschaft zuteil durch eine E r­
höhung der Kriegszulage, die noch etwas hinaus­
geht über das, was der S taat seinen Beamtsn jüngst 
bewilligt hat. Die Zulage für die staatlich besol­
dete Lehrerschaft will der S taa t nur tragen, falls 
die Gemeinde dazu nicht imstande ist: doch ist der 
StadtetcM vorstellig geworden, daß der S taa t sie in 
allen Fällen auf seine starken Schultern nimmt. 
Die Vorlag« über die Neuwahl eines juristischen 
Stadtrats fand durch Vertagung ihre rechte Erle­
digung. Hoffentlich bleibt uns Herr Syndikus 
Kelch, der die siegreiche Beendigung des lan's lang- 

öcchnhofsjährigen Streites um den Besitz des Hauptb, . . . 
für sich buchen kann, noch lange erhalten! In  
diesem Monat dürfte wohl noch eine zweite Sitzung 
bevorstchen, da der Haushaltsplan bis zum 
1. April, dem Beginn des neuen Etatsjahres, fest­
gesetzt sein muß.

Ein persönliches Erlebnis der Woche verdient 
verzeichnet zu werden, da es auf allgemeines teil- 
nahmvolles Verständnis rechnen kann. Am Sonn­
tag Abend stand ..er" an der Ecke der Gerechten­
straße und wartete aus „sie". Er wollte mit ihr 
nach dem Ziegeleipark fahren, um dort den Abend 
zu verbringen. Schon 10 Minuten nach 6 Uhr . . . 
und sie kam immer noch nicht. Wird sie nicht 
kommen heute? Gerade heute, am Sonntag? Sie 
war doch sonst, wenn nicht besondere Ereignisse ein­
traten. pünktlich und verlangte auch von ihm 
Püicktlichkeit: sie war stets „ungehalten", wenn er 
auch nur Sekunden zu spät kam. Einmal, als er, 
während sie am Halteplatz vor der Löwenapotheke 
stand, schon an der Mädchenmittelschule war, ging 
sie. als die Uhr schlug, trotz seines Winkens und 
Rufens davon und war. als er die Ecke erreichte, 
in der Breitenstraße verschwunden Sie hatte recht; 
es muß als Gleichgiltigkeit erscheinen, zu spät zu 
kommen. Heute war sie nun selbst unpünktlich. 
Schon zehn Minuten wartete er. Wird sie nicht 
kommen? Das wäre eine schmerzliche Enttäuschung. 
Sie war doch sonst immer gekommen und hatte mit 
keiner Silbe verraten, daß sie nicht mehr kommen 
werde. Etwas nervös spähte er nach ihr aus . . . 
vergebens, der gelbe Mantel, an dem sie von weitem 
kenntlich, tauchte noch immer nicht auf. Geduldig 
wartete er noch. . . Schon vierLelsiebsn! Kein 
Zweifel, die Kirchturmuhr und die Siegsche Normal­
uhr zeigten es. Sollte er verzichten? Sie auf­
geben? Nein, nein. sie muß kommen, ste wird 
kommen! Die Entsagung wäre ihm heute besonders 
schwer geworden. Nicht immer war es so. Es gab 
eine Zeit. wo das Verhältnis kühl und gespannt 
war, wo er nur das schmucke Lärvchen anerkannte, 
in ihrem Innern aber Fehler zu erkennen glaubte, 
an die er. wie er fürchtete, sich nie gewöhnen würde, 
kleine, aber doch verstimmende Fehler, daß er ein­
mal schon in Unmut den Entschluß gefaßt hatte, 
sie für immer fahren zu lasten und allein durchs 
Leben zu gehen. Jetzt, wo der Gedanke des Ver­
lustes auftauchte, wurde es anders. Die Mangel 
waren mit einem Schlage verschwunden, und nur 
das Gute und Schöne an ihr stand ihm vor Augen; 
er fühlte jetzt, wie er es nie gefühlt, was er an ihr 
hatte, was er an ihr verlieren würde. W*r das 
Loben noch lobenswert ohne sie? Jedenfalls er­
schien es ihm jetzt, wo er sie vermißte, recht reizlos. 
M it ibr wurde ihm der längste Weg, selbst in Regen 
«nd Sturm» kurz, ohne sie erschien ihm auch «in

kurzer Weg oft lang. „Mit all ihren Fehler« liebt 
er sie doch ' — das wurde ihm heute recht bewußt. 
So wartete er weiter» fünf M inu ten . . . zehn 
Minuten . . .  Sie kam noch immer nicht. Es muß 
etwas besonderes sein, was sie zurückhält. . .  sie 
war ja nicht unabhängig. Schon einmal war etwas 
unerwartetes eingetreten, das sie, schon auf dem 
Wege zu ihm, zurückgehalten. — ein Ohnmachts­
anfall — ; sie war aber, nachdem sie sich erholt, 
dock noch gekommen. Sie wird auch heut« noch 
kommen! M it diesen Gedanken sich trösterw, ging er

Das ferne Grab.
Du MkW so seru i» fremder Erde 
Ich weiß nicht, ob ich t« da» Grob,
Wo man die letzte Ruh dir «ab.
In  Frtedensjahren finden ward«.
L>nm auch dein Grab mir ntemaM' sacien, 
An Gottes Erde rubt die Saal 
And wird — GrlSserfiegestat —
Am Oftermorgen Blüten trauen.

U M dein Wesen »m «ich wehen, 
lebst — dein Kleid allein ist tot —

An «wiq jungem Morgenrot!
Ach weiß: ich werd' dich roiederschen! — 

Freibrrrs i. B. K r a n »  G r o s h s k »

Deutsch« Wort«.
E s ist kein noch so tlet» Werklein «der Mnstlek», 

so gering es wäre, es kommt alles von Gott.
Aohann 1 ° « » . ^

Deutschlaich ist nmr einmal da« Her« Europa».
Panl d« Lagard«.

Ei« Lodespfett l«  Kerzen England» ist s«deo 
i»utsche Schift. Georg Herweg-.

AWe 0. Mmlltkln.
Für, die nächsten beiden Wochen 

werden nur 250 Gramm Mhrmitte! 
sür die Person in den städtischen Ver­
kaufsstellen gegen -Vorzeigung des 
BrotkartyrauSweiseS ausgegeben.

Zu den Nährmitteln gehören:
GersteugrieS, Gersienqraupen, Wei­

zengrieß, MaiSgries, Nudeln, Makla- 
ryni, Hülsenfrüchte.

Thorn dm 10. März 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 14. März

1917, vormittags 11 Uhr, werden 
wir in dem Hause Culmer Chaussee 71
1 A O W A r - M i v M i n e
gegen sofortige Barzahlung meist- 
bietend versteigern lasten.

Thorn den 10. März 1917.
Der Magistrat.____

Bekanntmachung.
Abweichend von der Polizei-Ver­

ordnung vom 19. August 1916 wird 
folgendes bis auf weiteres angeordnet:

Sämtliche Fleischverkaufsstellen im 
.Stadtkreise Thorn, mit Ausnahme 
der städtischen Schlachthausverkauss- 
stelle sind an allen Wochentagen mit 
Ausnahme von Montag und Don­
nerstag

vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
nachmittags von 4 bis 8 Uhr, 

an den Sonntagen
vormittags von 8 bis 9 Uhr 

offen zu hatten.
Thorn den 7. März 1917.
Die Polizei-Vkrwattimft.

H abe einige Morgen sehr schölle, eln- 
jLhrine, sowie zweijährige

zu verkaufen.
Z M td s, Ober Nest au

bei P odgnrz. K re is  T horn .

mit angrenzendem, Hellem Zimmer und 
hellen KeNerräumen zu vermieten.

Z u  erfragen bei

U . irl-M riiriri. M W .  U M

vom r. 4. zu verm. Gkrberskahe L8.

Laden
mit anschließender Wohnung vorn 1. 4, 
z»r vermieten.

NeustäMcher Markt LS.

rasten.
asch zum Kontor, « tt Lagerraum vom 
1. 4. -»  Vermiete«.

NeustSdt. Markt LL, 1.
Die bisher von Herr« Oberst « inai»  

bewohnte

Wohnung
Lm 2. Stock unseres Hauses, ttathartnen- 
straße 4, bestehend aus 7 Zimmern, 
davon 5 geräumigen, mit allem Zubehör, 
Gas und eiettr. Lichtanlage ist versetzungs- 
halber zum 1. April d. Is . oder später 
z» vermiete«. Bursch-nswbe und Pser- 
bestall ist vorhanden.
6. vomdeoMSlcl'schr Puchdruckrrn,

Katharlnenstraße 4 ________

MlhelmftM.

Mbrechtstroße 4 rmd 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die Partlersran» Lldrechtpr. 
6, Nedeneingang. 4 Treppen, oder Lul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 683. _____

* Wohnung *
B reltesteaße 34,

5 Zimmer, S. Stock, mit Balkon. Gas 
von sofort oder später zu vermieten. 

______ vö » ir r» ,  Tß*r«.

boMrnlkvsstr. LL
Wohnung. 3. Vrg^ k Zimmer u. Zu- 
behör, neu renov^ von fogl. oder 1. 4. 17 
zu vermieten.________ Ass, L ie r lk « .

ßiAk W n su g . lK ..iZ i« m tt ,
mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 

I - ,  « n  Baderstr. 2.

W o h n u n g en :
4, S und S zimmer

mit reicht. Zubehör. Bad, Gas. elektr. 
Lichtanlage re. nebst Gartenland (auf 
Wunsch auch Pferdestall und Burschen- 

gelak) zu vermieten.

lltzinrieli liittmnnn, 6.n>.d.ll.,
Mellienstraßs 129̂ ________M e M Mk

vom 1. 4., 10 Minuten von der Rudaker 
Kirche, für ein Ehepaar zu vermieten.

Zu erfr. in der GeschLftsst. der »Pro?«*.

Wohnungen:
MeMenstr. 60,1. Et., S Zimmer, 
Parkstr.25, Hochpart.,4 Zimmer, 
Psrkstr. 27,2. Stg., 4 Zimmer,
mit retchtichrm Zubehör, sowie Gas «r» 
elektrischer Lichtanlage vom 1. Lprtt d. J r . 
zu vermieten.

8 . 8oppsrt, Mkkßr. 8).

Wohnung,
S c h M r.1 1 ,Hochpart.,7Zim«er,
mit reichlichem Zubehör «ab Garte* auf 
Wunsch mit Pferdesta» und Va-e«re«ye, 
von sofort oder später zm vermieten.

6. 8oppsrt, M ußt, it.
Eine schöne, große

z-Zimmerwohmma
ist von sofort zu vermieten. Daielbst
M m r  M i l c h n  » i l t t M .

H» «frag»» bei
«chsaedeberetzwtz« 1.

4-zrmmerwohrmng
t Ladeeinrichtung «nd sämtt. Zrrde!mit Ladeeinrichtung 

vom 1. 4.17 zv oerm.
ZtrdehDr 

Ktrchhosstr. «7.
^chSne ^^"""«eer^hwnns^l
Zubehör, -um 1. 4. 17, auch spät«, z» 
vermieten. Culmer Chaussee 129.VMiWWel
2—8 k«1 mSdj. Ztmmee. Balkon, L<ck, 
Burschenstude. vo« 1L. März L> ver­
miete». Besichtigung von lltz—-»/, Uhr 
mittags._________Wilhelmilraße 7. 8.

mSül. Simmer
find zu« 1. 5. d. Zs. a ,  Davonutetm 
zu vermiete». Alte- Schluß l8»»k»rtzuS 
__________ Zugang van der vrückenstr.

S l i t M I M n - E W i L .
elektr. Licht. Bad, t» saub. Häuft, ßud 
sos. zu »erm. Bismarkstr. ö, 3, 

_____  beim Stadtbh. ». d.

2 gut möbl. Simmer,
in freier, ruhiger Lage. auf Wunsch «A 
Mädchenkammer, Keller. Lüchendemchrmg, 
zu vermiete».

Wo, sagt die GeschLftsst. der.Presse"M M M I . Am.
mit oder ohne Küchenbenutzung zu vor- 
mieten. Waldstraße 38. 1. l.

Platz.
30X90 qm., vor dem Leib. Tor, für ge- 
werbt. Zwecke sof. langjähr. zu verpachte».

Bngedote unter N . 17LL au dße 
GetchLsisfieS. d« .Presto



M I M » » !
Zur Deckung des Bedarfs in  Eaatkartoffeln in  den Gebieten des Westens 

sind w ir  beauftragt, von jetzt ab auch nicht anerkannte, sonst jedoch gut zur 
Saat geeignete Kartoffeln anzukaufen.

A ls derartige Eaatkartoffeln gelten alle K arto ffe ln , welche sortenrein, 
gesund, unbeschädigt, m it der Hand verlesen oder m it Maschinen sortiert sind 
und eine Größe von 4— 7, 8 «in Durchmesser haben.

Im  übrigen gelten betreffs der Gesundheit und Größe die üblichen Ge­
schäftsbedingungen fü r den deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarungen 
von 1914).

Für Frühkartoffeln w ird  fü r die Größe nach oben hin keine Beschränkung 
festgelegt.

A ls Preise für diese Eaatkartoffeln gelten die von den sämtlichen Körper­
schaften der preußischen Provinzen und der deutschen Bundesstaaten vereinbarten, 
nämlich:

Frühkartoffeln.
1. für Iu lin ie re n , sechswochen Kartoffeln, A tlanta, Ovale,

Frühe Blaue und M ü h lh ä u s e r ..................... ..... 11 Mk. per 50 KZ,
2. fü r Odenwälder blaue, Kaiserkrone, frühe Rosa. . . 10 Mk. per 50 KZ,
3. für E lla, Alma, Fürstenkrone, Weltwunder und gleich­

wertige mittelfrühe S o r t e n ........................... 9 Mk. per 50

R. Mittelspate «nÄ spate Kartoffeln.
4. für mittelspäte und späte Sorten..................................... 7 Mk. per 50 kg .

Die Anmeldung zum Verkauf derartiger Eaatkartoffeln hat nicht bei uns, 
sondern bei den zuständigen Landratsämtern zu geschehen, bei welchen gleich­
zeitig der Freigabeantrag einzureichen ist.

Es wird besonders daraus hingewiesen, das; bei Menge« unter 200 
Zentner zwecks sorgfältiger Trennung der Torten, Umhüllungsmaterial 
(Säcke, Körbe oder Kisten) kostenlos znr Berfügnng gestellt werden, soweit 
Vorrat »orhaude«.

LMmrliAlSkMMc U  Sie Prsmilz Wchreiitzen
in Danzig.

Nennftnflg«
gnaden-Mittelschule

in Thorn.
D a -  n e u e  S c h  » L j a h r  beginnt 

D i e n s t a g  d e n  17.  A p r i l ,  
m o r g e n -  9 U h r .

Di e A ufnahm e neuer Schüler 
findet am F re ita g  den 30. M ä r z  
Mellienstraße 83, 1, statt und zwar 
für die A u  s ä u g  e r  (Klaffe 9) 
v o r m i t t a g s  v o «  S b i s  18 
U h r ,  s ü r a l l e a u d e r u K l a s s e n  
n a c h m i t t a g s  u m  S L h r .

Bei  der Anmeldung der Anfänger 
find Geburtsurkunde und Impfschein 
vorzulegen, bei den evangelischen auch 
der Taufschein. Geburtsurkunde und 
Impfschein sind auch bei der A n- 
Meldung fü r die höhere« Klaffe« er­
forderlich, außerdem das Zeugnis 
oder der UeberweisungSfchei« der 
zuletzt besuchten Schule.

Befähigte Schüler auS Volksschulen, 
die nach dem Urteil ihrer Lehrer das 
Lehrziel der Unterstufe einer M it te l­
schule gut erreicht haben, können ohne 
Prüfung versuchsweise in die 6. 
Klaffe aufgenommen werde«, wenn 
sie eine entsprechende Bescheinigung 
ihres früheren Rektors oder Lehrers 
vorlegen. Alle andern Schüler, die 
von anderen Schulen kommen, müssen 
vor ihrer Zuweisung z» einer be­
stimmten Klaffe geprüft werden; sie 
haben sich dazu a lle  gleichzeitig nach­
m ittags 3 A h r pünktlich einzufinden 
und müssen Papier nnd Feder m it­
bringen.

D i e  S c h u le  b e f i n d e t  sich 
z u r z e i t  noch M e l l i e n s t r .  83,  
s i e  w i r d  j e d o c h  z n m B e g i n u  
d e s  n e u e n S c h n l i a h r e S ( o d e r  
e t w a s  s p L t e r ) i n i h r e i g e n e S  
G e b ä u d e  a m  W i l h e l m s p l a t z  
z u r ü c k k e h r e n .

Thorn den 10. M ä rz  1917.
K r i e g e r ,  Rektor.

Tüchtige«

Stellmacher
für Lauernde Beschäftigung sucht

8 . 8oM i-t, W erjlk. jZ.

Rock- und 
Unlsoenrschneider

stillt sofort sür dauernde Beschäftigung ein
« . Ariiislws.

1 K ilM u lk r KlmMgksrte, 
smie 1 M M W e

von sofort gesucht.
L s lr k l i r ia v  m it Kost oder gegen Kost. 
A k f i l iM g k  vergürung stellt ein

ST.
BauklernpNsrei und Jnstallationsgeschäft, 

Mellienstraße 74.

Tischlergesellen, 
auch Sargtischler

stellt ein L la v iu s k i ,  S a rg m aga z in .
He,ligegeiststr. 6.

Arbeiter
stellt ein -st.

Banksiraß« 2.

bitte jetzt schon zur Reparatur zu bringen, da es W  
später nicht mehr möglich ist, alles zur Ze it zu M  
liefern. M

Hochachtungsvoll

M W » " " "  SM!e«!er. «
OGKOOGGGSO G GGGSGGOGGG

Seglerstratze 31. Telephon 59.

Lehrlinge
m it guter Schulbildung gesucht.

Gesucht

S M M rliiW  
>»ii> 1 MeilSbMe.

Mellienstraße 128.

Ein Klavier- nnd 
Geigen-Spieirr

w ird für die Sonntage sofort gesucht.
Militärpersonen und auch Damen wer- 

den berücksichtigt.

Kino Schützenhaus,
Schloßstrage 9 . ______

Gut geübter

MlersMkM-Merl»
für S Tage Spielzeit zum sofortigen Ein- 
tr it t  gesucht. Z e n tra iih e a le r. Neustadt. 

A s erfragen
Culmer Vorstadt 58. links.

altem Wschtl
bei gutem Lohn für ein Pferd 

stellen sofort ein

Skovroavk L  vowko.
Einen zuverlässigen.

von sofort gesucht.

SvrrmLvn 8esUg.
M l H W l L W l l W
fü r den Nachmittag sofort gesucht

Papierhandlung -L ld e ri S edsttL,
^ ______  ElisabAhstraße 10.

W e s S rd ie ö tM  Mld M 's
Ü ü lttkh - Stuben- und Kücheumädchen, 
Ik lM K Z . auch Mädchen für alles.

Urau rrnckr» VLi e i t t i n ,  
gew erbsm äß ige S te lle n v e rm itt le rrn ,

Bäckersir. 1i. jetzt 1 Trp

gew erbsm äß ige  S te ö e n ve rm ittle v in . 
Gerechtestraße 7.

Kräftiger, sauberer

M M
vom l .  4 ,  evtl. früher gesucht.

krisärivd Seeklar.

Lausbursche
wird von sofort gesllcht.
D'. ß. Z ig a rre n h a n d lu n g .

V 8 8 8 8 » « « »

8 Kontor.
Zum  1. A p ril .8

V  M t t l k  I » e
gesucht für S teno g ra ph ie ,  ̂

8 W  Schreibmaschine und k le ine  ß 
K o n to ra rb e it. Gehalt nach T 

M S  Leistung und Ueberemkunfr. s

W  M ir t s c h a s t  H s n M h n h .  E 

T h o r « .  ß

mit guter Handschrift, bewandert in Kurz. 
schrift und Maschinenschreiben, von jofort. 
resp. 1. 4. d. Zs. sür «in Kontor nach 
auswärts gesucht.

Bewerberinnen, möglichst m it praktischer 
Erfahrung, wollen gest. Angebote mit 
Gehaltsforderung an

Julias kosoatdal,
Culmsee

senden.

Lehrfräulein
zum Erlernen der Küche sucht zum 1. 
A p ril F ra u  V o k r i ,  U lm ienkasirw .

S S » W > ^ «
5 Arbeilersniie»

stellt ein
Wäscherei „K ranen lob ",!

Frirdrichuraks 7.

ZrdMWe MWMlk,
alich jüngere, sür vor- und nachmittags 
bei guter Bezahlung gesucht.

ParkstraHe 27, 3, links.

M » « « S » S S S S 8 » B S S 8 !
K

Oslbsnli
R lisiilisl Ml, kevssbe

?Ü8Lll -- L0N K8öM K  i. ?r.
kSSerksrlsssuKKSn rn ZSSMsLttksnÄ:

^Ilsvsttzin, Lrosvaläe Sartsnstelv, SrarmsberK Ostpr., 8rom- 
dsrss, Öulm ^Vestpr., 0an2i§ mit Depositsukasss l^av^nbr, klbing,
O usssv, O ra u ä su r, R o lis v s s lra , las te rbu rA , ^ o n it r ,  Lo lbsrx»  k^oslio,
Krotosekin, .̂aucksderg L. l̂ issa. i. Ostpr., UarisudurA
liVssfpr  ̂ käsrisvvsräer V^estpr., Usmel, Osterocle Ostpr., Ostrov^o,
RastelldurA, Ranntsed, Lebueiäemükl, Lebvsrin n. Ltolp,

^trorn, Tilsit.

bliettsrSsssunsen sm dssskrten SsdLet:
L » I l 8 v k » ,  l i a t i » « » ,  I - U » » » .

8 o « n » w l« s ,  H V ili»» ,

»vsosräsm vvtsr äsr U rm s :

Vsrdsnk kür ttsnÄs! unri Ssnfsrds 
vsrSeknskssss Ost

irr L a v « «  rmä lk i r » l ) 8 t« k

8
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8
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8
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WMillll R rr DIN- tilllll» U
Lsrsivlssssv ru  ssllostixvv Lsäivxnrixsv. 

X rsä its  iv  Isvksnäsr Rvosionox w it rmä odus
U o tv r lL K v w ,

N ^ x o td s L s o r s s s t tN v n m x s u ,

ä s n  rm ä  V v r t L u k  v o n  ^ V o r t p L p i « « ,

vsrZsnst
SS^fZZHrr

«Nskontterk 
besorgt 
vermittelt

Mä VsrvllltvoA von ^srtpll- 
"  yisrvv »oviv xrmro Venoyxvvs-VsrvLltvvsssv,

v e r m l e t e t  6elä8okr»vkks.eflvr (Fllkss), äis Mltsr Srsi- 
»s»»«s«s» ksodsm Mtvsrsviilll88 6vs Meters stehen, in 

idrva Tresors ra dilliAvn LLtrsn.
D i a  M r -  « tto  s t r» r« r» r« »  6 s -

2M W ie is r ls r 8W g Ilio rn
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r  T r e ib r ie m e n  -
M  bitte jetzt schon zu bestellen, da es Monate dauert, M  
M  ehe ich sie liefern kann.
^  Hochachtungsoll "

r
8

Technisches Geschäft, «
Seglerstratze 31. Telephon 59.

M L M V  »»düsdkU!»zum Flaschenspülen können sich melden 
Lindenstr. 53.

Zum 15. 3. oder 1 4. suche ein stei- 
Higes. sauberes,

W k i l e s '
für das Land, das. wenn nötig, auch im 
Geschäft helfen mua 

Meldungen m it Lohnforderung an 
G ärtnere lbes. L » r ,u l

Sckrönise. Kreis Briesen.

Nurdesserin
für Wäsche und Kleidung außer dem Hause 
gesucht.__________ Brückenstraße 21, 1.

Suche zum 15. A pril ein tüchtiges,

eküW »Keil.
ÜDs-t-bVb'', Altstädtischer Markt 13

für einige Stunden gesucht.
Älrs 8? l «kL Z. Heiligegeiststr.

für den Vorm ittag gejucht.
Gerechtestraßo L jlt), 2.

zuverlässig und gewandt, 
findet Stellung.

C M h W M 'sch eS G M ere i,
K atharinenstratze 4._______

Empfehle und suche
zu jeder Zeit fü r Hotel, Restaurants und 
G üter: W irtinnen Kochmamsell. Stützen 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen. Stuben- 
mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles. 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener. Kutscher, 

Gärtner und Laufburschen.

gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Telephon 32.

L )»  sikrinnükn L
Wohnhaus

in gutem Zustand, in bester Lage Bromb. 
Vorstadt, m it 4 Einwohnern, Obst- und 
Gemüsegarten, passend fü r pensionierten 
Beamten, steht preiswert zum Verkauf.

Zu erfragen Heiligegeiststr. 11, 1, E in ­
gang Coppernikusstraßr.

stepositsriurtt,
5 m  Länge, und ein gut erhaltener

Laclenliscd
D reit-stratz°2v>

1» h a b «  bei » .

Ein Pianino
(Rutzbaum) und ein neuer

Bettkasten
sehr preiswert zu verk. BäckerstraV^-'

Ein pterck.
l,?0 M  groß. ,u  verkaufe».

O l i v  L > a u .
bei L»eimioat.

Jung«, fprunusähige

Süllen
aus Herdbuch-Herde verkamt .

«s8dsed.M»M
Eine hochtragende u. eine s r ilc h R i^

K u h
stehen zum Verkauf bei

Eins gute, sch'vers.

zu verkaufen.oermuien.

Iv  Absatz - Felbel
stehen zum Verkauf bei

Besitzer s r n d S - 't  
__________  Gramtsche«^—

Habe oute gesunde

Seradella
letzter Ernte zu verkaufen. Lhot^'
E8S7«ULHV»LL. SchSmnalds ^  "



Z5 Iahrg

§traslofigkeit bei unverschuldetem 
Irrtum.

(Don unserem juristischen M itarbeiter.)
------------  (Nachdruck verboten.)

ein« «B undesra t hat unterm 18. Januar 1917 
M erlassen, die unsere Leser inter-
ait» «  Nach dieser Verordnung wird der
Fj^^bchtssatz „Unkenntnis der Gesetze schützt vor

nicht" in Bezug aus die zahlreichen Verord- 
Bundesrats, die tm Interesse der 

erlosk MaHnaihm-en wahrend des Krieges
dun, und in Zukunft keine Anwen-
ÜUn» finden. Voraussetzung für die Erlan- 
in u Rechtswohltat ist aber, daß die Täter 
dir ^Erschuldetem Irrtum  über das Bestehen oder 
dir ^ * ^ ^ ö a rk e it  der übertretenden Vorschriften

Deh? *nurde wiMich hohe Zeit, eine derartige 
kärti zu erlassen. Denn seitdem der gegen- 
h, , ^  grausame Krieg unser deutsches Vaterland 
hkl. *^fetzte Aufopferungen und Anstrengungen 

noch obendrein ein Hochflut von 
alle Wer unser geplagtes Volk herein, das
wok>n^* Schichten aus den bisherigen Lebensge- 
^  heiten reiht. Ls werden jedem Einzelnen 

eine Unmasse fremder, ganz neuer und 
Handlungspflichten auferlegt, die

als für erlaubt gehalten hat.

au<k .^Endnissen Tür und Tor öffnen. Das ist 
dh Wunder! Schon die Unoerständlichkeit 
< ^^7^estex te  und die Unsicherheit über die 
ersitz* verschiedenen Verbote mutzten immer 
^  Ableger finden, damit man nur einigermaßen 
Z-i?*Hehen konnte, was uns verordnet wird;

^^Wen ja ohnehin immer noch genug be- 
^iu>' ein Gesetz in die praktische Anwen»
Ein? ^ ̂ W te> Noch nie hat in Deutschland

o reichhaltige jurisi»?^^ gegeben, die uns eii . ,
jrit. ^ ^ ite ra tu r  bescherte, als die jetzige Kriegs- 
s i^ .,^ a  ist selbst das Jah r 1990, das uns eine 

Anzahl neuer und revidierter Gesetze 
pl^?> wie das Bürgerliche Gesetzbuch, die Zivil­
er das Handelsgesetzbuch u. a. m.,

ff bisher in unser Rochtsleben eingrfffen, ein 
ptz^'Enab« dagegen! Im  Hinblick auf diese 
^  ^  ungeheure Anschwellung des gesehgeberi- 
Km Materials ist es schon fiir den geschulten Ju- 
h k ^^ch t schwer geworden, diese geistig zu be- 
r , j D e r  Berliner Strafrichter, Amtsgerichts- 

Treskow nennt daher nicht mit Unrecht 
sich ^ufftes Werk auf diesem Gebiete „Der Ver- 

Wegweisers durch die Kriegsverordnun- 
^rschteden« höhere Richter und Strafrechts- 
wsien aber unser heutiges gesetzgeberisches 

nicht so zaghast an und rücken dem Wirr-

verllner Vlies.
^  ------------- (Nachdruck verboten.)

doch ^  bläut der Winter noch so sehr, es muh 
<ch, t z l / 2hl i ng werden!" Schon gab es just 

^  ersten Märzwoche dazu eine kräftige 
vsi ^'^nsive. Allein auf einen Hieb fällt so wenig 
si hj " Baum auch General Winter nicht, der sich 
sind besonders hartnäckig eingenistet hat.
°°su>̂  kam 

n > 8 '
schon tags darauf eine Rückwartsbe-

Pfiff ^  fror wieder und russischer Ostwind 
^  Indessen find das sicher nur mehr die 

.^"over des abziehenden Feindes. Knabe 
^nger ^  Anmarsch, daran wollen wir nicht 
^Nte.^*dfeln und uns der frohen Hoffnung auf 
Nicht b Abmarsch hingeben. Wie schön wird das 
Nils Anblick des frischen ersten Grün in
heltkn^bhen, beim Eintreffen der lieben geflü- 
H ^  ^Ehlingsboten, sondern auch, wenn wir 
^erd-^ ^ohlennot und Lichtbeschränkung uns 

wieder freier fühlen dürfen. Ein bischen 
gehört zum Ausharren im Kriege, 

gaffenden Kräften der Natur sucht der 
7 " ^  denn auch beizeiten den B o d e n ,  im 

Wortstnn zu bereiter. Wege weisend 
gute alte Bauernregel. Eine etwas 

^  abgewandelte besagt:

E * ;.A arz , nicht trocken und nicht nah,
Ünd dem Bauer Kist und Faß 

ontzts und donnerts endlich gar. 
ganz bestimmt ein gutes Jahr.

'öie das Wetter nicht allein,
^  -Mlanz' braucht K a l i  zum Eedeihn!"

^  ..Seele" der Frühlingsbestellung zur
^  ^ ^ ^ 6 s e rn te :  Düngen, wenn auch künstlich!

^ ^ ^ r  ackern, was das Zeug halten 
^ h n t ^  lieben Frauen, die schon kriegsge-
^  âck "^^iatz-Landmänner", werden sich wieder- 

daran beteiligen, denn alle wissen wir, 
^  letzi^Lsernte, die nach menschlichem Ermessen 
Ä te ^  ^  ^  Frieden sein wird, ist die wich- 
! ^ e n . Der Grohberliner in seinen

Cchj:?nien tut da auch wieder eifrig mit. Un- 
^  im ^  .^ r , die schon eine Art „Mädchen für 

, Pps^^ge geworden sind (im Sammeln von 
id und Abfällen; Letm Schneefegen!)

Cyorn. Sonntag den st M rz M 7.

Die prelle
<vrM« vlatt.)

sal von Verordnungen ganz gehörig auf den Leib. 
Erst kürzlich konnten wir in der juristischen Wo­
chenschrift 45,933 in einem Aufsätze von Reichsge­
richtsrat Dr. Lobe lesen, welche Unklarheiten die 
Kriogsverordnungen auf die Behandlung der 
Fahrlässigkeit auswerfen. Ein Aufsatz von einem 
Richter im „Gesetz und Rocht" geht sogar noch 
weiter. Er führt aus, die heutigen Gerichte strafen 
durch unverständliche Gesetze vielfach Irrende und 
nicht solche, die sich um den In h a lt der Gesetze nicht 
kümmern. Diese Auslassungen, sowie die Klagen 
unserer amtlichen Handelsvertretungen über diese 
Härte in unserer Strafrechtspflege — schrieben doch 
die Ältesten der Kaufmannschaft in Berlin am 
19. Dezember 1914 am das Reichsjustizamt: „Wir 
möchten mit aller Entschiedenheit betonen, dah es 
uns fern liegt, Personen zu schützen, die in voller 
Kenntnis den Gesetzen zuwiderhandeln. Aber die 
anständigen Kaufleute, die gutgläubig gehandelt 
haben, wünschen sich nicht in der Gesellschaft wissent­
licher Gesetzesverletzter zu befinden. Sie laufen 
gegenwärtig Gefahr, derselben Beurteilung und 
derselben Verachtung anheim zufallen, wie diejeni­
gen, die ihre Strafe verdienen," — mögen wohl 
dem berühmten Strafrechtslehrer, Exzellenz von 
Vinding in der Leipziger Zeitschrist für deutsches 
Recht 17,12 zu dem Ausrufe Veranlassung gegeben 
haben: „Bei uns in Deutschland find wir nun 
wirklich so weit gekommen, dah uns die Nichtbe- 
strafung der Unschuld als ein erst noch zu erreichen­
des Ziel erscheint; und wir glauben, bescheiden um 
die Gewährung dieser großmütigen „Konzession" 
bitten zu dürfen."

Diese Bitte hat die gewünschte Wirkung erreicht. 
14 Tage danach hatten wir die im Eingänge unse­
res Artikels erwähnte Verordnung des Bundesrats. 
Nach dieser Verordnung kann „bei Zuwiderhand­
lungen gegen die Vorschriften, die auf den § 3 des 
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu 
wirtschaftlichen Maßnahmen vom 4. August 1914 
ergangen sind oder noch ergehen werden" das gegen 
den Beschuldigten eingeleitete Strafverfahren ein­
gestellt oder zurückgewiesen werden, wenn „der 
Beschuldigte in unverschuldetem Irrtum  über das 
Bestehen oder die Anwendbarkeit der übertretenen 
Vorschrift die Tat für erlaubt schalten hat." 
Selbstverständlich steht dem Richter die Beweis- 
würdigung zu. Der Beschuldigte mutz aber glaub­
haft nachweisen, daß er sich irrte. Ist die öffent­
liche Klage erhoben und erachtet das Gericht die 
vorgedachten Voraussetzungen für gegeben, so hat 
es die Eröffnung des Hauptverfahrens abzulehnen, 
oder wenn die Hauptverhandlung stattfindet, den 
Angeklagten freizusprechen. Auster den Verord­
nungen des Bundesrats kommen noch die Verord-

rüttelt man zur M itarbeit auf, ruft sie an die 
Ackevbaufront. Es sollen S c h ü l e r - G e m ü s e ­
g ä r t e n ,  nach der vorbildlichen Einrichtung von 
Königsberg i. P r. rings um Berlin in tunlichst 
großer Zahl erstehen. Gute Erfolge sind bei ange­
messener Anleitung zu erhoffen. Haben doch die 
Königsberger Gemüse-Schülergärten einen Rein­
gewinn von über 30 900 Mark im Vorjahr gebracht. 
Frühlingsmäßig kommt uns sogar auch das 
Kriegsernährungsamt, indem es die F r e i g a b e  
d e r  G e m ü s e k o n s e r v e n  .im Groß- und 
Kleinhandel ankündigt. Auf jede Lebensmittel­
karte wird es eine Zweipfünderbüchse geben. Na 
und über die Flundern, da werden wir uns anders 
wundern, als wir sie so unverschämt, so „rasend", 
wie die höhere Tochter sogt, teuer erlebten im 
Herbst und Winter. Die werden nämlich, wie auch 
das große Gefolge von frischen Heringen, Bücklin­
gen, marinierten Heringen (mit Einschluß des 
vielgeliebten Rollmopses, der längst zur Feinkost 
geworden war), in Bälde in großer Zahl zu gar­
nicht mehr unanständigen Preisen zu haben fein. 
Wie die Verteilungsbehörde bekannt gibt, sind 
riesige H e r i n g s -  usw.-F ä n g e  aus Skandina­
vien in Sicht und sichergestellt, zumal für Grotz- 
berlin. Heringe soll es dann wieder für 15 bis 20 
Pfennig das Stück, Sprottbücklinge das Pfund für 
1,45 Mark geben und der Rollmops wird uns für 
30 Pfennig zur Verfügung stehen. Bitte, recht 
viele solcher erfreulichen Verfügungen! — Löb­
liches kommt auch vom Kriegsausfchuß für Er- 
satzfuüer. Der wird das vielbesprochene G e f l ü ­
g e l - B a c k p u l v e r  durch die Bezugsvereinigung 
der deutschen Landwirte in den allgemeinen Ver­
kehr bringen. „Einesteils der Eier wegen, welche 
diese Voglern logen", wie weiland Busch sang. 
Denn es handelt sich dabei um eine billige 
Kriegsatzung für die lieben H ü h n e r ,  die wahr­
scheinlich nicht auf Körnern gebettet waren, so­
lange die Welt mit Kugeln bestreut wird. Hoffent­
lich erweisen sich nun auch die Hennen durch 
emtzges Eierlegen dankbar für deutschen Erfin­
dungssinn in Ersatzfutterdingen. Auch sonst grü­
belt man der Vermehrung des Kleinviehs nach. 
Jetzt wird in Großberlin die Z i e g e n z u c h t  plan­
mäßig gefördert. I n  --einzelnen Ortschaften sind

nungen der verschiedenen Kriegsämter für die ge­
nannte Rechtswohltat in Betracht.

Immerhin könnten Zweifel darüber eirtstehen, 
ob auch ein entschuldbarer Irrtum  über die Ver­
fügungen der stellvertretenden kommandierenden 
Generäle, der Gemeinden und der Polizei straffrei 
bleibt, da ja  alle diese Erlasse aus gleicher Macht­
befugnis ergangen sind. Es kommt hier immer nur 
der § 3 des Gesetzes vom 4. August 1914 über die 
wirtschaftlichen Maßnahmen infrage! Um diese 
Zweifel zu zerstreuen, sei zur Nutzanwendung unse­
rer Leser ein tm „Recht" 16. S. 627 unter Nr. 
1169 mitgeteilter Rechtssatz des Reichsgerichts hier 
wieder gegeben, der also lautet: „Gegenüber der 
abweichenden Rechtsprechung anderer Gerichte 
wird daran festgehalten, daß die Anordnungen der 
Militärbefchlshaber nicht selbst Strafgesetz find, 
sondern verwaltungsrechtliche Maßnahmen polizei­
licher Art. Die Folge ist, daß Unkenntnis ihres 
Inhalts  und ebenso mangelndes Verständnis für 
ihre Bedeutung und Tragweite vorsätzliches Han­
deln ausschließen."

Hiernach wird also damit zu rechnen sein, daß 
ein entschuldbarer Irrtum  über dergleichen Verfü­
gungen (und das schon unter Bezug auf die er­
wähnte Bundesratssitzung) ebenfalls straffrei 
bleibt. Dr. R.

Uriegs-Allerlei.
Besuch des Kronprinzen tm Reservelazarett Land- 

rvehr-Offizier-Kafino.
Von einem Augenzeugen wird uns geschrieben: 

Der Kronprinz, der kürzlich für einige Tage in der 
Hauptstadt weilte und nach kurzem Aufenthalte 
wieder zur Front abgereist ist, hat diese Gelegen­
heit benutzt, um das in den Räumen des Land- 
wohr-Offizier-Kasinos eingerichtete Reservelazarett 
zu besuchen und die Verwundeten und Kranken der 
ihm unterstellten Armeen zu sehen. I n  Begleitung 
seiner hohen Gemahlin traf er überraschend vor­
mittags gegen 11 Uhr im Lazarett ein und wurde 
vom Chefarzt in den Saal geführt, wo die Mann­
schaften der 5. Armee untergebracht waren. An 
der Seite der Kronprinzessin von Bett zu Bett 
gehend, unterhielt er sich in der ihm eigenen fri­
schen und liebenswürdigen Art mit den braven 
Verdunkämpfern, die ihren Oberbefehlshaber mit 
strahlender Freude begrüßten. Einer Kroßeren 
Anzahl überreichte er eigenhändig das Eiserne 
Kreuz, wählend die Kronprinzessin Blumen und 
kleine Andenken verteilte, mit jedem einzelnen 
teilnehmend über sein Ergehen sprechend. Nach 
etwa einhalbstündigem Aufenthalt verließen die

Ziegenzuchtvereine entstanden. Die S tadt Char- 
lottenburg hat sogar die Ziege verstadtlicht, indem 
sie eine Zucht von 80 hoffnungsvollen Ziegen er­
richtet hat. Is t die schnöde Gans auf lange Zeit 
hinaus ausschließlich der Lieblingsvogel der Geld- 
menschen, wird der Durchschnittsberliner sich ab 
und zu an Z i e g e n b r a t e n  gütlich tun können. 
Nur ,mit dem B e r l i n e r  Obs t ,  so hört man 
jetzt schon unken, soll es 1917 noch schlimmer als 
schlimm werden. Die Havelobstzüchter haben sich 
jetzt schon verschworen, Erzeuger^chstpreise für den 
kommenden Sommer aufzustellen, mit dem Ziele 
einer weiteren erheblichen Verteuerung aller 
Obstsorten. So sollen Erdbeeren 1,35 Mark das 
Pfund, Kirschen 60 Pfennig, desgleichen Stachel­
beeren kosten. K.--E.-A. hilf! . . .

Eine nahe Verwandte besagten Kriegsernäh­
rungsamtes, das K r i e g s w u c h e r a m t ,  ist auf 
dem besten Wege, sich der Berliner Lob und An­
erkennung zu erwerben. Es greift jetzt rücksichts­
los in die Nester der Wucherer in Lebens- und Ge- 
nußmiLLeln. And wo es zupackt, da hats gebumst, 
wie der Berliner sagt. Sogar den No t z f l e i s c h -  
h ä n d l e r n  ist es auf den Kopf gestiegen, die 
ihre Preise schamlos geschnellt hatten. Und sogar 
ein bekanntes Warenhaus ist vom K. W. A. scharf 
angefaßt worden, weil es P r a l i n ä s  i n  T a s ­
s e n  und andere SüMgkeiten verkaufte, bei denen, 
bei gepfefferten Preisen, die Atrappe alles, der 
In h a lt fast Null ist. Allein, daß man das Kind 
nicht mit dem Bade ausschütten soll, lehrt das 
wilde Draufgehen der P a c k e t - K o n t r o l l e u r e  
a u f  d e n  B a h n h ö f e n .  Gegen diese Razzia 
hat der Berliner Magistrat eine geharnischte P r o ­
t e  st e i n g a b e an den Minister des Innern ge­
richtet. Man verbittet sich die polizeiliche Kon­
trolle auch der einzelnen Angehörigen unserer 
großstädtischen Bevölkerung daraufhin, daß sie 
einige Lebensmittel von denen da draußen, die es 
besser haben, für eigenen Bedarf von der Reife 
mitbringen. Und mit Recht wird darauf hinge­
wiesen, daß Großberlin in der Lebensmittelbeschaf- 
fung unendlich ungünstiger dasteht, als die Mittel- 
und Kleinstädte. Unbillig sei, den persönlichen 
Beziehungen zwischen den Einwohnern Berlins und 
dem umliegenden platten Lande einen Riegel vor-

hohen Herrschaften unter herzlicher Verabschiedung 
das Lazarett. Der Dank und die Zuneigung der 
Verwundeten und aller, die Zeugen des Besuches 
waren, werden ihnen folgen.

Der Bau von Zeppelinluftschisfen.
Von Seiten der Ententepresse wurde in letzter 

Zeit wiederholt das Gerücht in die Welt gesetzt, 
daß der Bau von Zeppelinluftschisfen wegen Ma­
terialmangels beschränkt oder ganz eingestellt sei. 
Diesen Meldungen liegt lediglich der fromme 
Wunsch, daß es so sein möchte, zugrunde. Der Bau 
von Zeppelinschisfen wird nach wie vor mit allen 
Mitteln betrieben. Weder ist die Bautätigkeit auf 
irgend einer Werft eingeschränkt, noch die Ent­
lassung von Arbeitern erfolgt oder beabsichtigt. 
Rohstoffe sind in genügender Menge vorhanden.

Die Engländer an der französischen Front.
Der Pariser Korrespondent des „Corriere della 

Sera" macht darauf aufmerksam, daß bisher keine 
amtliche Meldung die Tatsache der Räumung der 
ganzen Front an der Somme durch die Franzosen 
und deren Besetzung durch die Engländer bekannt­
gegeben hat. Zmn erstenmal gestern spreche der 
englische Heeresbericht von Bouchavesnes und Ab- 
laincourt, wie er vorgestern Roye erwähnt habe. 
Tatsächlich hätten die Franzosen, die bei Beginn 
der Sommeschlacht beide Ufer der Somme besetzt 
gehalten hätten, zuerst den Abschnitt nördlich der 
Somme, danach den südlich von Chaulnes und 
schließlich bis in die Nähe von Roye, im ganzen 
affo 40 Kilometer Frontlänge an die Engländer 
abgetreten.

Knappere Verpflegung der deutschen Gefangene« 
in England.

Amtlich wird mitgeteilt, daß die neuen Ver­
pflegungssätze für die deutschen Kriegs- und Zi­
vilgefangenen den jüngsten Bekanntmachungen des 
Lebensmittel-Kontrolleurs entsprächen und von 
ihm gebilligt seien. Bisher hätten die Gefangenen 
mehr erhalten, als den von Lord Devonport 
empfohlenen freiwilligen Einschränkungen des Le­
bensbedarfs entsprechen würde.

Stürmer will seinen Namen ändern.
Wie „Rußkoje Slowo" berichtet, wünscht der 

frühere russische Ministerpräsident seinen Namen, 
der ja einen unangenehmen deutschen Klang hat, 
gegen den des alten russischen Grafengeschlechts 
Panin zu vertauschen. Seine diesbezügliche Ein­
gabe soll jedoch verworfen worden sein.

zuschieben. Bravo Exzellenz Wermuth! Und Heil 
und Sieg gegen Sankt Bürokratius! . . .

Man soll überhaupt unsere Kommunalbchörden 
nicht ohne Not von oben herab verärgern. Sie tu« 
doch Großes in diesen schweren Kriegszeiten. Ber­
lin hat seit Beginn des Kriegs 240 M i l i o n e «  
M a r k  K r i e g s u n t e r s t ü t z u n g e n  an Krie­
gerfamilien ausgezahlt und spannt sich wacker an, 
auch im kommenden neuen Rechnungsjahre mit 
dem Steuerzuschlage von 160 v. H. auszukommen 
bei einem 377 Millionen Haushalt. Neukölln hat 
bisher 48 Millionen Kriegslasten auf seine Schul­
tern genommen., Die anderen Großgemeinden 
stehen ebenfalls in dieser Hinsicht großmütig da. 
Und zerbrechen sich immerfort Köpfe über neue ge­
meinnützige Einrichtungen zur Bekämpfung vo« 
Kriegsmängeln. Was sagen Sie z. B. zu der Ge­
meinde S c h ö n e b e r g ?  Ih r  Magistrat gibt 
kund und zu wissen, daß tm Neuen Rathause ei« 
u n e n t g e l t l i c h e r  B e s o h l u n g s k u r f u s  
mit Kriegssohlenschonern am 28. Februar begonnen 
hat. „Besohle dich selbst" wird es jetzt im ehemali­
gen Millionenbauerndorf heißen. Und der Schuster 
der immer mehr noch verlangt, mag ruhig bei f e i ­
n e m Leisten bleiben.

Auch auf dem „ g r ü n e n  R ase '«* , der «och iM 
Frost starrt, hat die Glocke des S tarts bereits den 
Frühling eingeläutet: I n  Mariendorf hat die 
R e n n - J a h r e s z e i t  b e g o n n e n .  Sinniger 
Weise hatten die edlen Renner um einen März- 
Eröffnungs-, einen Veilchen- und einen Schneoglöck- 
chenpreis bei Glatteis zu „rasen". — Held K i n ­
de  n b u r g  soll, derweilen der Feldmarschall noch 
an den Fronten für uns sinnt und handelt, in det 
Heimat bereits seine E h r e n s t L t t e  erhalten, 
dort, wo er als junger Offizier gewirkt hat, beim 
dritten Garderegiment, dessen Ersatzbataillon sei« 
Heim in der Wrangelstraße 97/99 (im Südosten 
Berlins) hat. Aus Eiche und Eisen wird ihm das 
Regiment ein „ Hi n d  e n b u r g - T o r "  schaffen. 
— Fix ist man in Berlin. Eben waren die Vla- 
men beim Reichskanzler, da wurde schon demv l ä- 
mi s chen  V o l k s l i e d  in der Hochschule für 
Musik eine Gasse gebrochen. Wenn Barbaren singest 
dann werden den Welschen die Ohren klingen! » «
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Land wirl schafls schule
zu Marienlrurg i. M.

Bewährte Bildungsstätte für 
GutsLesitzerssöhne. Einj. - freiw. 
Berechtigung. Fremdsprache in 
den Fachklassen allein Englisch, 
anfangend in Klasse III. Auf­
nahme neuer Schüler am 31. März» 
9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig 

der Direktor.

Wlin-uMliWinuntellW
wird gründlich und billig erteilt.

Gefl. Angebote unter H,. 451 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

U M -llO M M m M M
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ulelligente Arme
erteilt polnischen Unterricht.

Iunkeritraße 7, 1 Treppe, rechts.

S 8 3 d 8 le M g 6 ü  8 1 s
ein vvirklicb gutes

einer» er'stkSassljxvr»

s>Ml »lies Isrimim
günstig 2U Kaulen, so verlangen 
8is irn eigenen Interesse weinen 
illustrierten kracktkatalog nebst auk- 
klärenäer Lrosebüre „Der Llavier- 

kauk" kostenlos.
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S ro m b srK .
-Mk V r»sv»« "MSY

berübwtester ^Veltwarken
Hre«ii8t«rn, 8tvi»»»v»^ L  

8vi»s. Wvn»»el». RISnLsvk, 
^Vvi88l>» o6l, Nnp^S», 

A n n n k o i x . H«5lboi'S usv.
Ltets grosse ^ustvabl in belegen, 

beitskäulen.

M Ä § L ° / ? 6
verursacht: 

Gesundheit, 
W ohlbehagen, 

Lrquickung.
Niederlage:

Z  I v liv 8  6rv88tzr,
W äsche-A usstattungsge«  

d'. schüft, Elisabethstr. 18.

Uebergangs-, Traner­
und Regen-Hüte

empfiehlt zu soliden Preisen

Coppernikusstr. 6.

^ S g Ä S » S t t v N
v v n  Äei« i^Lllrrlk

kE" 2» Vrigmslprvisoa "Sag 
108 2iig. Llvlnverk. 1,8 kkg. 1.80 NL.,
ioo „ ,, 3 ,» 8.30
roo .. », 3 „ 2,50
ioo .. ,, 4,2 ,, 3.20
189 .. .. V.2 .. 4.5V
Verstzuä nur xeserr ^aebnabrue

160 8tück an.
prima Qualitäten von 

LiA ll! 1V!I ioo bis 200 LIK. p. Nille.

„EoiZenes Klans",
ÄilSL»n«1t«r,fr»ks ilk. 4A„r st» IT., 

LL«i i in . V» iSÄ» 89 ,
keruspr.: Leutrum 7437.

KMeniiM. Uametze.
Stück 60 Pfg., Haargestelle zur modernen 

Frisur von 90 Pfg. an. 
-Ai»L0 2 G^vslLl, Cttlmerstraße 24.

86 -  -  , 
neue moderne und wenig gefahr. Luxû - 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits. 
käufe lu. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re­
paraturwerkstätte. auch für Autos. Kosten- 
anschlüge SollssdMv, Berlin. XHV., 
Luisenftraße 21._____________

Psstkarten-Schlager!
50 Soldaten-Liebesserien. komplett. 300 
Stück 5,50 Mark. Öfter- und Pfingst- 
karten von 1.50 bis 4.50 Mark pro 160 
Stück fort. Illustrierte Preisliste 70 über 

sämtliche Papierwaren gratis.
Vcksüii^Mn^rLks.ZkslinkK,

Alte Schönhauserstrahe 23/24.

k!ürslf!6?-8k6iM3VLZosI5lb3LsllW!e?Hp5ssM85-lW-M584Ill3Nl!k
6.86kmekt6N-7dljpM6p Wnsllgl'llt sVsgslsibokg ssosbek'g pisnolg.

M l u l l

Ue« eröffnet!
Unter Leitung meiner Tochter N o t t s ,  Schülerin der 

Dresdener lunstgewerbl. Gravier-Schule, habe ich eine

MWk W fklllk SkWlMIW
eröffnet und werden Schriften und Monogramme auf 
Gold. Silber, Metall. Elfenbein. Petschafte, Schilder rc. 
künstlerisch ausgeführt.

Doms losopli, Uhrmacher und Juwelier,
Gegr. 1889. Seglerstrabe 28. Teleph. 589.

X

>F

rcrrrrrrxrrrrrrrrrr rr rrrrrrrttrrrrrrrrrrr
M W W s .  SlkliligWik. » W e i W M

lehrt erfolgreich
LL. k ' i ' l s ä v v ^ a l L ,  Bücherrevisor,

jetzt GerLerstratze 3L /3S , Eingang Schlotzstratze.
— Zlnmeldungen werden noch entgegengenommen. - >

lÄ cüeR  u. Uhren.

!s!
empfiehlt infolge Erfparung der Ladenmiete zu sehr billigen Preisen

Kt«K«SK»rrnvi*- Brkltkstr. iß. 1 !r.,
(am altstädtifchen Markt).

vkMedk üSilmssedillkli
«uck lluübertrokkeu tu Loustruklio» auck ^us/Lb- 
»Twg. D«vegcu dsvorrugt d«im Laut kLr LAN»»

d»N vL« Vsvrdv.
V o a t s v l i «  AiiiUm r»8«I»ki»vi»

am» ckev erst«, kabrikeu Veuvrablaucks.
LilliKtzrv Mrikutv von Air. 6Ü.- Lv.

SMvk-, L»»PNovd-. SAr;ivrm»sod1»v» « V .
stets vrbLltlick.

LsiiiMi, L vo., Mm, Ksrdmtr. W .
L sv a rsk u rso  ^iLUgstl. LU» LruLkmisU». 

Mv5M«V Sülgsr sl»S Lr»s»s»i»»O
«Svr »DSrrtza»r,vk«v Lkr.-L» .̂ auck vvräe» i» ibrvm 1«rbtor«»tW> 
Lebworr iu Witteobergo ' r̂̂ estellk

VvrLsakssgosrv» v-rSsv vsrnÄtt. E «

koke Lckmltern unck 
Halten bekLmplt mtt 
grobem Lrtolg beikr. 
vscbsenen u.kttnäern 
mein verrtetlkerer
LersilebsNer 
8̂ stem lisss
>1e k r l 2ck p r e l » -  
g e lc r ü n t .  ^ u stü b r -  
ilib e , relcb lllu str lerle  
^ r o s ib L re  k o r len lo r

^ L N L M eK D eL
^  L iIsix,I>erxI.rr.LS.L ii8iistutr. 5.

^eier üsrk Msslire»!
mit wsioor

LpiraUeäsr- 
Lersllang,

7 M k..
llosr-LtzrtzifuuK.
5 N k . per Stück.

—  7sns. gsllekeri.
«r>T le ä «

TSsItdr», lktslt

lS v l i r lL ^ s ,
MstsUw Kren-ksdrUr, Lvrttu L2S, 

VsillmstsrvrZrr. 4.

in la  Qualität (kein Ton), solange 
der Vorrat reicht. 

VoslkoM, 50 Stck. 9.20. unfr. gegen 
Nachnahme. Kiste. 500 Stück, durch 
Bahn zu §1.— Mk. gegen Voraus- 

bezahlung, eotl. Rücknakme.
MttklistiMk Saitörls-Gef.,

Berlln 34 lV. 8.

Unitelrr,
gestreifte Plymoulh-Rocks. Lei- 
stungszncht. 15 Stück 5,50 Mk.

E u r s k e .

Frei Haus
(Füger und Eimer umsonst) 

versende ich bei sofortiger Be- 
steklung einmal zur Probe mein 

anerkanntes, viel gekauftes
echtes Magnesia-Salmiak- 

Schmier«

Waschmittel
Marke I"  ohne Kleide,
ohne Ton und Kalk. Es schäumt, 
greift nicht an, reinigt leicht und 
bequem und gibt schneeweiße 
Wäsche, Küche und Körper. Man 
gebraucht es ganz wie die gute 

alte

Seife.
r/i Ztr. 56 Mk.. r̂ z Ztr. Z1 Mk. 
frei Bahnstation, Faß umsonst, 
ca. 10 Pfd.-Pck. 7.50 Mk. Nach- 
nähme srei Haus. Verpackung 

umsonst.
Garso-Dersand, Berlin 68,

Markgrasenstr. 589.
Bitte Post- und Bahnstation 

angeben.

Ohne Herfenkarte!!!!
erhalten Sie prima gut schäumenden 

Waschexirakt

M » s v L o U i i
1G-s. gesch)

Kein Ton, keil, Kitt, kein Gips. chlorfrel. 
Garantiert frei von allen schädlichen Be- 
itandteilen. Schäumt nnd reinigt wie 
die gute olle Seife und macht die Wa­

sche blendend weih. 
Probeposlpaket gegen Nachnahme. 

8vkr»i«oHV»8«S»»N»», weiß, für 
die Wache tadellose Reinigungskraft, 
Dose, zirka 10 Psd.. 8.5V Mark. 
tRiegelj.Waschoii«. hart. für alle Zwecke 
verwendbar, ea. 1Ü Vsd. 7 Mark, 
Waschoii« in Toilettenstücken für Toi­
lettentisch und Bad in eteg. Verpackung, 
1 Dutzend 3 Mk.. 40 Stck. S Mark
A . SdGinLekmiett,

Abteilung 8», Wmckmitlei'Verlrieb,
Berlin N. 24, Friedrichstr. 131S.

Attskmusts-Büro
M r» x  8 v V » 8 r r» M 6 lV ^ « n n lF , G . m
b. H. mit Detektiv-Abteilung
jetzt: Berlin Vk., Kurfürstendamm 17.

Zahn-Atelier
l - u v l a  L v i m a ,  Dentistin,

Breiteste. 25, I  (neben Caf6 ^ovvsli).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvereine «nd Militär 20 Rabatt. — Telephon 229

UmpreMtech
^  werden nur noch b is

G

^  angenommen.

z 5 .N a rn d lu m

10 8h. 2^0 14.. 20 8r. 4,00 
ssro ssk r irc b t.,58 t . 2.50 w ö t . 4.00^ . ^  
v s s r s n ,  x r o ssk r ü o d t . K orken, 20 8t . ^  n -. 
50 81. !§0  100 8 t. 2,50 H . ü b » W -  '
v o lk t i s l ix e r  V U rto ria  0.30 H .. W 81.

15. M Srz
NkW .A.

4

Saatkartoffein
waggonweise liefern gegen Berechtigungsschein4 1 « .- Thorn, Fernruf 135.

Kaufe jeden Posten

Zk Schlachtpserde
zu angemeffenen Preisen. Bei Unglücksfällen erbitte teleph. Nachricht.

MIlW UmI I s g g i ,  M M l .  M w l SSI.
ki« »eee ljirllMs - II,icke

ist unser überall verlangtesffs»8s-Vs8l:IiWlier.
8kdLnmevs! VerilLvIztrel! lo v tre l! 

VssseriSziied! W orkrsi! V rsekkrLktir!
Lio Versnob — cksuernäer Lorng. 

Liste von !o»» > ru .rt. .kk.-kl!.
12,— t S .- 14 .-
2 4 .- 2 « .- 2 8 .-

SS.-4 8 .- - o . -
50 „ 

ioo ..
gegen Voreinscvcknng oäor Laobvabmc 
vevtzvder^Lrev 6ro88vvr1r., llrmdvrg 2ijW. 
Lvi8raug8kLdr8v Vvrtrvtvr gsrmekr.

Zilche r« kallserl:

gebraucht, aber in guten, Zustande. l50X 
!00 em groß. Angebote mit Preisan- 
gäbe bitte zu richten an

V. vonsmirskS,
Liffomktz, Kreis Thorn.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Pe t e r  Thiel  - verNn-Rlederschönhause«. (Nachdruck verböte«.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezm.Grundbuchbezeichnung

Westprentzen.
Z. Stawski, Diskupitz 
I. Milaschewski, Mahren 
Dr. St. Kowalowicz u. Mtg., 

Gut Hantmei 
A. Krüger. Topolno 
M. Mechiinski, Luttom 
Fr Z. Rhode, Rinkowten 
F W. Arthur. Poggenpsuhl 
R. Ragoß, Reh den 
I . Sabinarz, Czersk 
I. Stoitmann. Squirowe»
R. Koffack. Ohowke 
Fr. A. Komke. Unirlaw 
Fr. M. Maiewski. Gollub 
A. Kwasniewski. Lonk 
M. Drzymalskt. Ehe!., Lippinker 

Ostpreußen.
L. Fische!, Tilsit 
A. Fligg, Gr. Kleebery 
A. Mey. Ezubiauken 
G. Rettlowski, Puchowken 

Posen.

I. Mactejewskt, Tuczno 
F. Knappe. Duschno 
Z. Scheidet. Ehe!., Sulmierschl 
L. Faiensk». Ehe!., Moschin 
I . Mrowinski, Ehel.. Aitsen 
R. Sliwinski. Ehel., Gieez 
Z. Buczkowski, Schrimm 
Z. Koteck,, Dreschen 
E. Siebiers ki. Gora 
Fr. E. Sannig, Striesewitz
0. Zelier. Kalmar
1. Sikorski. Ehel., Memlitz

Pommern.
H. Müller, Greifswald
Ä. Griepentrog, Ehel., Freien 

wald,
M. Haase, Altenkirchen 
A. Gottschalk, Ehe!., Ziegenor
I. König. Ehel., Swinemünd, 
Fr. I . F. Burmelster, Swine

münd,
Fr. D. Mulach, Heringsdorf 
H Wunderlich, Swinemünde 
W. Votiert, Ahlbeck

E. Will. Ahibeck
Ww W. Obermüller. Ahlbeck
Gem. Misdroy, Misdroy

Zuständiges
Amts-
geeicht

Derstei-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund.
steuer-
Rein-
ertrag

Gedäude-
steuer-

nutzlm-e-
werr

Tulmsee 12. S.10 1.28 12,93 so
Marienwerder 12. S.11 9,07 39.66 45

Gollub .3. 3. 9 328.87 76!,04 1026
Schwetz l3. 3. S 1,06 18. t8 40
Konitz 14. 3.10 4.1Ä 22,94 75

Neuendurg 4. 3. 10'j, 51.09 180,03 360
Danzig l6. 3.10 0,01 — 2051

Graudenz 16. 3.10 — — 600
Ezersk !9. 3.10 0.16 — 26 l
Berent 2l». 3.10's, V4.19 ca 90,- 99
Ftatow -0. S.11 130.77 535.14 324

Culm 21. 8.11 1,006b 28 44 885
Gollub 21. 3. 9 0,4 7,74 1370
Neumark 21. 3.10 0,69 7,08 102
Neumark 1̂. S.11 0,65 2.37 150

Tilsit ' S. S. 9 ', 1.98 ca 15,— 1089
Allenstein 20. 3.10 0,0t 105

Gumbinnen 20. 3.11 3,57 ca 68.— 255
Marggrabowa >!0. 3. 10 51,41 172,68 396

Hohensalzo l2. 3.10 2,82 3.21 3«
Hohensalza
Hohenialza

l S. S. S-/< 0.62 16.88 SV6
12. S. v'j. 19.50 2S8.36 60

Tremessen i2. S. V 46.54 444,30 147
Adelnau 13. 3.10 0.05 6l4
Posen !;- k 4,65 5.76 200
Posen t4. S. 10 0,68 13.32 3653

Schroda 14. 3. S'i, 1,37 23,52 342
Schrimm
Dreschen

IS. 8. »>,. 
I». S. 10

0.04
")

— 62
Schildberg IS. 3.10 2,82 12.12 36

Lissa >7. 3. g 2.5 26.82 594
Kalmar >7. 3.10 0.33 0.60 692

Lablschin IS. 3.10 7,7 l 45 63 36
Tremeffen >0. 3. g 30.4 i 237,2! 130
Strelno ro. s .io 11,28 225,20 135

Greifswaid 14. 3.10 0,64 18,43 640
Stargard >4. 3.10 0,45 3 .- 117

Bergen a.R. IS. 3.10 0.2S 8,70 78
Neuwarp ia. 3. s 0.52 5.L8 294

Vminemünbe 17. 3. v 0,09 — 3755

Swinemünde S. 3. S 890
Swinemünde S. 3. S 0.05 — 1500
Swlnemünde
Swinemünde

10. 3. S 
lL. 3. S 

und 0-/.

0.04
*)

2000

Swinemünde S. 3. 9> , 0.09 — 1954
Swinemünde IS. 3. S 0,15 — 2556

WolUn 20. 3.10 0,58 0,42 6060

Nrlsysr unü üvrsn ssrauo» 
orballsn 10»/« Kadett.

8 NÜIIr, k». L t^stiovn , (ttolrtsno» ktsterant küniglick. u. kürslllob. öov-'
Lkrvisbvcd „vsr ttaurgarton" lrosks"̂osiso^

*) 2 Grundstücke.

G e b r a u c h te r , g u te r b a lie n e r
Kleiderschrank,

Waschtisch
und P a n ee lb re tt

zu kaufen gesucht. .gz
Angebote mit Preis unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse^^-
Gebrauchter, guteryaltener

T e p p i c h
zu kaufen gesucht. ZS-

Angebote mit Preis unter O- 
an die Geschäftsstelle der „Presse^^-- 

Ein modemer. guterhaltener
Kindersporirvagen

mit Verdeck zu kaufen gesucht. Hei
Angebote unter W). L80 an ott 

schäftsstelle der .Presset

Fahrbare

gebraucht, ober gut erhalten, Z* 
kaufen gesucht. Angebote »n 
allen näheren Angaben uve 
Größe. Fabrikat. Herstellung 
jähr. Preis usw. erbeten an we

M i h lM - ß k i lc h ü l id Ä
Königsberg i. Pr.

1 seidgraner Anzuö
nebst Mante! und

Zivil-Anzug
prelswerl zu »erkaufe». . g5

M. L ,« ,I n .k , .  M E » ^ -

. P r e f l e » .______________
A te r I i i l ! t . ,r W s e .! e W e M

Ar. t t . s«d l örmingB"
zu verkaufen.  ̂ M '

Waldstraße 31 a, ^

preiswert zu verkaufen.
Wer, sagt die Geschäftsst. der_____________________K j S

G u t e .  a l t e  G e l s e , .
umständehalber spottbillig zu oe Hi- 

Angebote unter X.. 498  an v 
schäftsstelle der .Presse".

W e g e n  A u f g a b ^ .
meines Geschäfts, Altstadt. Ma» 
habe ich preiswert abzugeben: ^
W i e ,  5 « n ,  « M ,

Z A i l M M  M  i
»6L  MSNNN

___________ BekieidmigSt^L r ^

1 säst neues l a t t e u W > >
das sich anch sehr gut als
1 graste W u r M s e .

W s c h l u e . 1 k i s .S k ! d s M . A

Auge« uud veksch.KegekUieW'
haben sehr preiswert abzugeben

G e b r a M e  W M -  

zw ri eiserne K o M ^ .
zu verkaufen. Neustädt.^^- ^

l ^ O S S
zur Roten Kreuz-Geldlotterle, /

vom 16. bis 20. April. 1« ^  ^  
gewinne im G e sa m m tb -tr a S  §§ ol?  
600 000 Mark. H a u p tg e w in n  
Mark. zu 3,30 M a r k  

sind zu baven bet , , ^V o M d i » o v s I A  hgi^
königl. preußischer Lotterie- 
Thorn, Katharinenstr.


